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Aus „Junge Polen“ zur Judenfeage. 


Klare und entſchiedene Forderung 
der jungen Generation. 


(D. P. D.) Der Antiſemitismus tritt heute in Polen 
bereits in allen Schichten der Bevölkerung und in allen 
Landesteilen in Erſcheinung. Die Judenfrage drängt zur 
Löſung. Über die Mittel, mit denen man ſie löſen könnte, 
gehen die Meinungen allerdings noch auseinander, weil auch 
die Anſchauungen der einzelnen antiſemitiſch eingeſtellten 
Gruppen über das Judentum auseinandergehen, und man 
noch weit davon entfernt iſt, das Judentum in ſeinen Zielen 
und Abſichten voll erkannt zu haben. Der Kreis derer, die die 


Judenfrage vom raſſiſchen Standpunkt aus ſehen, iſt heute 


noch klein. Wohl iſt man ſich ſchon klar darüber, daß irgend⸗ 
welche wirkſamen Mittel gefunden werden müſſen, um den 
füdiſchen Einfluß aus dem politifchen Leben auszu⸗ 
ſchalten und ihn im Wirtſchaftsleben von ſeiner gegenwärtigen 
überragenden Stellung in ein dem jüdiſchen Bevölkerungs⸗ 
anteil entſprechendes Ausmaß zurückzudrängen. Aber daß 
dies in abſehbarer Zeit auf geſetzgeberiſchem Wege geſchehen 
könnte, iſt unwahrſcheinlich. 


Die klarſte und vadikalſte Einſtellung zur Judenfrage 
kann bei dem „Verband des Jungen Polens“, der als die 
Jugendorganiſation des Lagers der Nationalen Einigung an⸗ 
geſehen werden muß, feſtgeſtellt werden. Der „Verband des 
Jungen Polens“ (Zwiazek Mlodej Polſki) unterſcheidet ſich 
überhaupt von allen politiſchen Organiſationen — wenn man 
von den abgegriffenen Doktrinen der Nationaldemokraten 
Dmowſkiſcher Prägung ſowie der Marxiſten und ihrer Helfer⸗ 
gruppen abſieht — dadurch, daß er ein klar umriſſenes ideelles 
Programm beſitzt, nach dem er das politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Leben Polens neu formen will, und das auch nach de 
Seite der Volksfrontparteien und der ſtarren Konverſalis⸗ 
beine Kompromiſſe zuläßt. A 


In der zweiten Folge ihrer Monatsſchrift „Mioda 
Polſa“ gibt dieſe Jugendorganiſation, die in der pol⸗ 
niſchen Offentlichkeit große Beachtung findet, und deren 
Anhängerſchaft innerhalb der Jugend in ſtändigem Wachſen 
begriffen iſt, nun auch ihren Standpunkt zur Jugendfrage 
bekannt. Wohl zum erſten Mal werden hier die Juden 
ausdrücklich ein raſſiſcher Fremdkörper im polniſchen Staate 
genannt. Sie werden nicht mehr nur als eine Religions⸗ 
gemeinſchaft empfunden, als was allein ſie zum Beiſpiel den 
ſeit jeher antiſemitiſch eingeſtellten Nationaldemokraten 


gelten. Die Aſſimilation dieſes Fremoͤkörpers iſt eine Un⸗ 


möglichkeit. Man hat erkannt, welchen zerſetzenden Einfluß 
das Judentum auf das polniſche Kulturleben ausübt, und 
die amtliche polniſche Statiſtik, nach der 85 Prozent aller 
kommuniſtiſchen Agitatoren Juden find, öffnet der polniſchen 
Jugend auch die Augen darüber, wer eigentlich der Träger 
des Kommunismus iſt. Dieſe Erkenntnis wird noch dadurch 
erleichtert, daß nicht etwa materielle Not die Juden zum 
Kommunismus treibt, ſondern ihre deſtruktiven geiſtigen 
Eigenſchaften, da der größte Teil der ſich als Kommuniſten 
betätigenden Juden aus wohlhabenden Familien ſtammt. 


Wie von fait. allen antiſemitiſch eingeſtellten Gruppen 
wird auch von der polniſchen Jugend eine Ausſiedlung 
des jüdiſchen Elements aus Polen gefordert. Die Grundſätze, 
die dafür aufgeſtellt werden, ſind aber in einer ſolchen 
Schärfe bei keiner anderen Gruppe zu finden. Polen habe, 
fo erklärt „Mioda Polſka“, vor 500 Jahren in charakteriſtiſcher 
Gutmütigkeit die vertriebenen und verfolgten Juden auf 
ſeinem Gebiet ſich anſiedeln laſſen, und in dieſen 500 Jahren 
hätten die Juden in einer für ihre Raſſe bezeichnenden Weiſe 
dieſe Gaſtfreudlichkeit Polens mißbraucht. Nun ſei die Zeit 
gekommen, wo Polen den Juden rückſichtslos das Wohnrecht 
auf ſeinem Gebiet kündige. Die Aufgabe, geeignete Gebiete 
zu finden, die die Juden aus Polen aufnehmen könnten, 
müßten die polniſchen und internationalen jüdiſchen Organi⸗ 
jetionen ſelbſt löſen, da die Juden einſt, als fie aus anderen 
Staaten verdrängt wurden, ſich ganz allein auf Grund ihrer 
weit reichenden Einflüſſe eine Heimſtätte in Polen zu ſchaffen 
wußten, ohne daß damals die europäiſchen Staaten Polen 
gebeten hätten, die Juden bei ſich aufzunehmen. Die gleiche 
Situation beſtehe heute, wo Polen den Inden ihre Wohn: 
ſitze kündige. 


Man iſt ſich aber deffen bewußt, daß eine ſofortige reſt⸗ 
loſe Abwanderung des Jugentums das Gleichgewicht des 
polniſchen Wirtſchaftslebens ſehr ſtark gefährden würde, 
wenn die Juden gleichzeitig ihr Kapital mit ins Ausland 
nähmen. Es wird daher gefordert, daß die Juden bei der 
Abwanderung ihr Kapital im Lande laſſen. Die Finan⸗ 
zierung der jüdiſchen Auswanderung aus Polen ſollen die 
jüdiſchen Organiſationen der Welt, denen ja für andere 
Zwecke Millionen zur Verfügung ſtünden, übernehmen. 
Weiter wird die Einrichtung eines ſtaatlichen Amtes 
gefordert, das über den ſchnellen und zielbewußten Ver⸗ 
lauf der jüdiſchen Auswanderung aus Polen zu wachen 
habe. Zum Schluß dieſes Aufſatzes wird den Juden zu 
verſtehen gegeben, daß die g des Aufenthalts⸗ 
rechts in Polen ein geſchichtlicher Pro ze ß ſei, gegen 
den es keine Berufung gebe, da das Lebensintereſſe der 
Polniſchen Nation mit dem Intereſſe der Jüdiſchen Nation 
in Konflikt geraten ſei, und daß der Grad der Schmerz⸗ 


haftigkeit dieſer Maßnahme davon abhänge, wie weit ſie 
ſelbſt den Ernſt der Situation verſtünden. 


Die Schwierigkeiten, die dieſer von der polniſchen 
Jugend angeſtrebten Löſung der Judenfrage gegenüber⸗ 
ſtehen, ſind natürlich ſo unermeßlich groß, daß ſie in dieſer 
Form wohl nicht wird verwirklicht werden können. Es iſt 
hier zu bedenken, daß die Juden in Polen bis auf ganz 
wenige Ausnahmen polniſche Staatsbürger ſind, die man 
ohne vorherige Aberkennung des Bürgerrechts nicht einfach 
ausweiſen kann, fo daß eine Abwanderung des jüdiſchen 
Elements ganz in das Ermeſſen der Juden ſelbſt geſtellt 
ſein würde. In Rechnung zu ſtellen iſt hier aber vor allem 
die Macht des Weltjudentums, mit der heute ſchon jüdiſche 
Blätter in Polen dem Polniſchen Staate zu drohen ſich er⸗ 
frechen. Einen ſolchen gigantiſchen Kampf zu führen ſind 
aber nur die Völker in der Lage, die innerlich geeint ſind 
und ſich auch wirtſchaftlich vom Weltjudentum unabhängig 
machen können, wofür heute noch in Polen die ur 

. h 


ſetzungen fehlen. 
* 


Polens atademiſche Jugend 
* 1 für Abſonderung der Juden. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Die polniſchen Studenten find anſcheinend entſchloſſen, 
den im Vorjahr begonnenen Kampf um die Abſonde⸗ 
rung der jüdiſchen Studenten auch im neuen 
Studienjahr, das am 1. Oktober beginnt, fortzuſetzen. In 
einer Warſchauer Maſchinenbauhochſchule, die den Lehr⸗ 
betrieb dieſer Tage aufnahm, haben die Mitglieder der 
Jugendorganiſation des Lagers der Nationalen Einigung 
dafür geſorgt, daß die Juden beſondere Plätze 
linken Seite der Hörſäle erhalten. 
es bisher nicht gekommen. Im letzten Jahr ereigneten ſich, 
wie erinnerlich, an fait ſämtlichen polniſchen Hochſchulen 
ernſte Zuſammenſtöße, da die Juden die ihnen angewieſe⸗ 
nen Plätze nicht einnehmen wollten. Daraufhin hatte der 
polniſche Kultusminiſter mehrfach den Lehrbetrieb an ver⸗ 
ſchiedenen Hochſchulen für einige Zeit eingeſtellt und eine 
Reihe von polniſchen Studenten verhaften laſſen. 


c EEE ã ͤ ͤ FRETTCHEN MEETS WESTEN EEE TEEN EHE EI ET TREUEN FRESSEN TRERISTREEEETRETN 


Berziweilelte Verteidigung der Chineſen. 


Aus dem Fernen Oſten berichtet die polniſche Preſſe von 
einer großen Schlacht, die ſich in den letzten Tagen in 
Nordchina abgeſpielt hat. Auf chineſiſcher Seite ſollen an 
den Kämpfen 100 000 Soldaten teilgenommen haben. Sie 
unterlagen jedoch dem techniſchen fibergewicht der Japaner, 
beſonders ihren Tanks und Flugzeugen. Ganze chineſiſche 
Abteilungen wurden förmlich aufgerieben. 


Wie von der Front gemeldet wird, iſt bei Schanghai 
ein Wolkenbruch niedergegangen, wie man ihn dort ſeit 
20 Jahren nicht erlebt hat. Zu beiden Seiten der Linie 
Tientſin—Pukau find alle Flüſſe über die Ufer ge⸗ 
treten, ſo daß ſich die Gegend in einen großen See 
verwandelt hat. Die fruchtbaren Böden in dieſen Gegenden 
ind dye zahlreiche Panäle durchſchnitten, die ſich infolge 
Regens vereinigten und jeglichen Verkehr erſchweren. 
japaniſchen Truppen dringen auf Traften und Pontons vor⸗ 
wärts; doch der Regenguß hat ihre Schlagkraft bedeutend ver⸗ 
mindert. Die japaniſchen Soldaten jagen ſelbſt, daß der 
„General Regen“ der beſte Bundesgenoſſe der Chineſen ſei. 

Der ganze nordöſtliche Stadtteil von Schanghai iſt infolge 
des Bombardements ein Schutthaufen geworden. Nach den 
Kämpfen am Mittwoch find 1200 Hänfer nieder⸗ 
Srammt Von der Front treffen Meldungen von be⸗ 
deutenden Verluſten auf beiden Seiten ein. 
Die aus der Kampflinie zurückgezogenen Soldaten befinden 
ſich in einem jämmerlichen Zuſtand. Alle Spitäler ſind über⸗ 
füllt. In den großen chineſiſchen Tanzlokalen wurden provi⸗ 


dys 
Die 


ſoriſche Spitäler eingerichtet, die Billardtiſche dienen als 
Operationstiſche, und Vortänzeriunen ind als Kranken⸗ 
ſchweſtern tätig. 


658 Cholera⸗Erkrankungen in Schanghai. 


Nach Berichten aus Schanghai find in der Internationalen 
Niederlaſſung und der franzöſiſchen Kolonie zur Zeit ins⸗ 
geſamt 658 Perſonen an Cholera erkrankt. Ein britiſcher 
Soldat iſt geſtorben. In der franzöſiſchen Konzeſſion ſind 
neun Perſonen der Krankheit erlegen. 


Die chineſiſche 26. Armee in der Zange. 


Der Oſtaſiendienſt des DNB meldet aus Peiping: 

In Fortſetzung ihres großen Einkreiſungsmanövers 
an der Nordchinafront haben die japaniſchen Truppen am 
Freitag mittag nach Überſchreiten der Peiping⸗Hankau⸗Bahn 
das Gebiet im Weiten der mauerumgebenen Stadt Tſcho⸗ 
tſchou erreicht, während andere Truppenteile von Norden 
her vorrückten und am Morgen des gleichen Tages die 
Bahnſtation Liuliho ſowie die fünf Kilometer weiter 
weſtlich gelegene Ortſchaft Hſitungtſun beſetzten. In 
dieſer Zange, die ſich über etwa 12 Kilometer in nördlicher 
Richtung erſtreckt, befindet ſich die chineſiſche 26. Armee, die 
von General Sunlientſchung aus der Provinz Hupeh 
nach Norden geführt worden war. Die einzige Rückzugs⸗ 
linie, die dieſer Armee noch offen ſteht, führt in weſtlicher 
Richtung in die Berge, hinter denen jedoch bereits andere 
japaniſche Truppenabteilungen unter General Yamada 
ſtehen. Die Abteilungen Yamadas, die für ihre Gewalt⸗ 
märſche ſchon berühmt ſind, haben an der Eroberung des 
Nankau⸗Paſſes und der Stadt Huailai teilgenommen. 

Der japaniſche linke Flügel, der wegen des ungünſtigen 
Geländes nur langſam vorwärts kommt, verfolgt die 
Armee General Wanfulins in Richtung auf Paotingfu. 
Die chineſiſchen Truppen ließen über 1200 Tote, viele 
1 und eine Menge Waffen auf dem Schlachtfeld 
zurück. ß 


70 Sowjetbomber für China. 


In der Provinz Shenſi ſind, wie über Wien gemeldet 
wird, 70 ſowjetruſſiſche Bombenflugzeuge ge⸗ 
löſcht worden, die für die chineſiſche Armee beſtimmt ſind. Nach 


Meldungen aus japaniſchen Quellen hält man in Tokio immer 


mehr an der Meinung feſt, daß Sowjetrußland in dem Fernoſt⸗ 
Konflikt aktiv intervenieren werde. Die Bevölkerung der ja⸗ 
paniſchen Städte befürchtet ſchon heute Luftangriffe durch 
Sowjetflugzeuge. In Tokio rechnet man mit der Eventualität, 
daß die Intervention Sowjetrußlands ſogar ohne Kriegs⸗ 
erklärung erfolgen werde. Große Beunruhigung herrſcht 
in Tokio infolge der augenblicklich auf dem Gebiet von Wladi⸗ 


woſtok ſtattfindenden großen Manöver der ſowfetruſſiſchen 
See⸗ und Luftflotte. 


Hingerichtet, weil ſie Japanerin war. 

Der Schanghaier Korreſpondent der japaniſchen Zei⸗ 
tung „omiuri⸗Schimbun“ meldet ſeinem Blatt auf 
Grund von Informationen aus chineſiſchen Quellen, daß die 
Gattin des chineſiſchen Vizeminiſters im Außenmini⸗ 
ſterium Tſchen⸗Tſche am 3. September zum Tode ver- 
urteilt und erſchoſſen worden ſei, weil fie Japanerin 
war. Das Blatt berichtet ferner über die in chineſiſchen 
Kreiſen herrſchende Pſychoſe, die darin beſteht, ſogenannte 
japaniſche Spione und Anhänger Japans zu verfolgen. 
Im Zuſammenhang damit iſt der Präſident des politiſchen 
Zentralrats von China Wang ⸗Tſching⸗Wai ver⸗ 
haftet worden. 


USA erläßt Waffenausfuhrverbot 
nach China und Japan. 
DNB meldet aus Waſhington: a 
Präſident Rooſevelt erließ dieſer Tage für alle 
im Staatsbeſitz befindlichen Handelsſchiffe der Vereinigten 
Staaten ein Verbot, Waffen, Munition oder anderes 
Kriegsmaterial nach China oder Japan zu transportieren. 
In einer amtlichen Erklärung zu dem Waffenausfuhr⸗ 
verbot für amerikaniſche Regierungsſchiffe wird davon 
Mitteilung gemacht, daß alle anderen Handelsſchiffe unter 
der Flagge der Vereinigten Staaten die Beförderung von 
Waffen, Munition oder anderem Kriegsmaterial nach 
China oder Japan auf eigenes Riſiko durchzuführen hätten. 
Das Waffenausfuhrverbot für alle im Staatsbeſitz befind⸗ 
lichen Handelsſchiffe gelte bis auf weiteres. In der Er⸗ 
klärung wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die 
Frage der Anwendung der Neutralitätsakte vor⸗ 
läufig nicht berührt werde. Die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten werde die Lage und die Entwicklung im Fernen 
Oſten auch weiterhin von Tag zu Tag überprüfen. 


Danziger Fragen im Böllerbundrat. 


Wie die polniſche Preſſe aus Genf meldet, trat am 
Freitag mittag das Dreier-Komitee für Danzi⸗ 
ger Fragen unter Teilnahme der Außenminiſter Eden, 
Delbos und Sandler zu einer vertraulichen Sitzung 
zuſammen, in welcher der Hohe Völkerbundkommiſſar in 
Danzig, Dr. Burckhardt, den angekündigten Bericht über 
die Lage in der Freien Stadt Danzig erſtattete. Wie wir 
bereits gemeldet haben, iſt dieſer Bericht derart günſtig, 
daß für den Rat keine Veranlaſſung beſteht, ſich 
während der Tagung mit der Danziger Frage zu befaſſen. 
Das Komitee nahm den Bericht zur Kenntnis, worauf der 
Hohe Kommiſſar ſofort aus Genf abreiſte. 

Aus eingeholten Informationen ſchließt der „Kurjer 
Warſzawſki“, daß über die letzten Fälle der „Verfolgungen 
der polniſchen Minderheit in Danzig“ und im beſonderen 
die Frage der polniſchen Schulen in der Freien Stadt 
nicht diskutiert werden wird. 


Der chineſiſche Appell im Rat. 

In einer vertraulichen Sitzung beſchäftigte ſich der 
Völkerbundrat mit dem Appell der Chineſi⸗ 
ſchen Regierung und beſchloß, ihn dem Komitee der 
23 Mächte zur Prüfung zu überweiſen, das bereits im 
Jahr 1933 ins Leben gerufen worden war. Dieſem Komitee 
gehört auch der Vertreter der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit beratender Stimme an. Es iſt noch nicht 
bekannt, ob die Regierung von USA in der gegenwärtigen 
Lage ihrem Vertreter geſtatten wird, an den Beratungen 
des Komitees teilzunehmen. 


Beſchlagnahme der „Gazeta Gdañfka“. 

Auf Anordnung der Danziger Polizeibehörden verfiel 
die Freitag⸗Ausgabe der „Gazeta Gdanſka“ der Be⸗ 
ſchlagnahme. Die polniſche Preſſe nimmt an, daß dies 
wegen eines Artikels geſchehen ſei, der in der betreffenden 


Nummer unter der Überſchrift „Die polniſchen Rechte in 


Danzig müſſen geachtet werden“ erſchienen war. 


auf der 
Zu Zwiſchenfällen iſt 


0 


Eine polniſche Feſtſtellung: 
die Preſſehetze gegen Deutſchland 


liegt nur im Intereſſe der Juden. 


Die Hetze der polniſchen Preſſe, die gegen 
Deutſchland und Danzig und im Zuſammenhang 
damit auch gegen die deutſche Volksgruppe in 


Polen als den üblichen Prügelknaben eingeſetzt und in 
der letzten Zeit eine geradezu gemeingefährliche Form an⸗ 
genommen hat, gibt dem früheren Abgeordneten 
Mackiewicz Veranlaſſung in dem von ihm heraus⸗ 
gegebenen Wilnaer „Stowo“ ſeine warnende Stimme zu 
erheben, und in einem längeren Artikel aufzuzeigen, wer 
an dieſer Hetze das größte Intereſſe hat. Einleitend ver⸗ 
gleicht er das Verhältnis Polens zu feiner jüdiſchen Min⸗ 
derheit, mit einem mächtigen ſtarken Bären, der von einem 
kleinen durchtriebenen Zigeuner geführt wird, und ſchreibt 
dann weiter: 

„Es wird niemand in Abrede ſtellen, daß im Intereſſe 
des Polniſchen Staates und Volkes eine denkbar mögliche 
Freiheit der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land liegt. Aber man muß bedenken, daß das Schickſal 
dieſer Minderheit, wenigſtens in völkiſcher Beziehung, eng 
von dem Schickſal Polens abhängt. Würden in War⸗ 
ſchau die Bolſchewiſten herrſchen, ſo würde die polniſche 
Minderheit in Deutſchland dabei nichts gewinnen, vielmehr 
viel verlieren. Wir leiſten daher dieſer Minderheit den 
größten Dienſt, wenn die Politik des Polniſchen Staates 
gut geleitet wird. Es liegt im Intereſſe Polens, daß die 
Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland 
wenigſtens zeitweiſe eine Entſpannung erfahren. 


Schon die zehnjährige Entſpannung dieſer Be⸗ 

ziehungen kommt Polen zugute. Andert ſich 

doch das zahlenmäßige Bevölkerungsverhältnis 
zu unſeren Gunſten. 


Das zwiſchen Rußland und Deutſchland gelegene Polen 
muß, um Bewegungsfreiheit zu haben, wenigſtens an 
einer Grenze Frieden haben. Bolſchewien treibt uns 
gegenüber eine aggreſſive Politik, indem es nicht allein 
Organiſationen unterſtützt, die danach ſtreben, die öſtlichen 
Gebiete von Polen abzutrennen, ſondern auch ſolche 
ee die das ganze polnische Volksleben ver- 
giften. 

„Die Geſchichte der letzten Jahre hat gezeigt, daß die 
Entſpannung unſerer Beziehungen mit Deutſchland uns 
die Freiheit des diplomatiſchen Handelns und eine ganz 
andere Situation gegeben hat, als ſie damals herrſchte, da 
wir mit Dentihland gewiſſermaßen einen Krieg führten. 
Dies alles betrifft die Intereſſen des polniſchen Volkes, 
denn das Intereſſe des jüdiſchen Volkes iſt in dieſer 
Frage ein ganz anderes. Sofern uns mindeſtens an einer 
Vertagung der Auseinanderſetzung gelegen ſein kann, bis 
unſere Kräfte mit denen Deutſchlands ausgeglichen werden, 
ſo liegt es den Juden zweifellos an einer Beſchleuni⸗ 
gung des Drucks durch Deutſchland. Dies erfordert aus⸗ 
drüdklich das Intereſſe des Weltjudentums. 


Wenn man ſich die Lage der nationalpolniſchen 
Minderheiten in Deutſchland anſieht, ſo muß 
man ſich gleichzeitig vergegenwärtigen, daß die 
polnischen Minderheiten in Litauen, in Lettland 
und vor allem in Sowjetrußland noch viel 
ſchlechter als in Deutſchland behandelt werden. 


Die polniſche Preſſe erwähnt jene Minderheiten aber 

mit keinem Wort, ſie beſchäftigt ſich ausſchließlich mit 

der polniſchen Minderheit in Deutſchland. Dieſe Ein⸗ 

et liegt lediglich im Intereſſe des jüdiſchen 
olkes. 

„Wohl iſt es vorgekommen, daß ein unflätiges deut⸗ 
ſches Blättchen das Bild der Mutter Gottes von 
Czenſtochau, den Gegenſtand unſeres Kultes, wörtlich 
beleidigt hat. Die Deutſche Regierung hat uns aber eine 
vollkommene Genugtuung gegeben, indem ſie be⸗ 
kanntgab, daß der Schriftleiter dieſes Blättchens ſtreng be⸗ 
ſtraft wurde. Trotzdem ſchreien die jüdiſchen und bewußt 
antiklerikalen Zeitungen in Polen nach Rache. Was ſoll 
das bedeuten? Dieſe Sorge erinnert an die Manöver der 
deutſchen Diplomatie, als dieſe ſich darum bemühte, daß die 
Türkei den „Heiligen Krieg“ erklären ſollte. Ich zweifle 
daran, daß es den Juben ausſchließlich um die Mutter 
Gottes von Czenſtochau geht; dagegen unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Juden möglichſt viele 
Völker und viele Staaten gegen Hitler auf⸗ 
hetzen wollen. 


Ich bin ein Anhänger der friedlichen Zuſam⸗ 
menarbeit mit Deutſchland, aber des rückſichts⸗ 
loſen Kampfes mit dem Bolſchewismus. 


Freilich ſchließe ich nicht aus, daß wir einſt auch mit 
Deutſchland Krieg führen werden, doch den 
Augenblick dieſes Krieges ſollten wir ſelber wäh: 
len, und die Zeit dann, wenn fie uns, dem polni⸗ 
ſchen Volke, genehm ſein und nicht, wenn ſie im Intereſſe 
des internationalen Judentums liegen wird.“ 

Zum Schluß wird in dem Artikel des Chefredakteurs 
des Wilnager „Slowo“ betont, daß die Ausfälle der 
polniſchen Preſſe keineswegs die korrekten Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland fördern können. Wenn es ſich 
aber um eine reale Erleichterung der Lage der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſchland handelt, ſo wird dazu der 
Standpunkt vertreten, daß hier eher eine ernſte diplo⸗ 
matiſche Aktion am Platze wäre, als daß man eine 
hyſteriſche Schimpfkanonade vom Stapel läßt, wie dies ſeit 
einigen Wochen beſonders in der Preſſe des Wojewoden 
Gratynſki, des „zweiten ſelbſtändigen Außenminiſters“ zu 
beobachten ſei. N 


10 Landarbeiter verbrannt. 


Auf einem Bauernhof in der Nähe von Glasgow, der 
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, fanden 10 iriſche 
Landarbeiter den Tod in den Flammen. 


Auf dem Bauernhof waren in einem Gebäude 14 junge 
Mädchen und 12 junge Männer untergebracht, die bei der 
Kartoffelernte halfen. Nachts brach plötzlich Feuer aus. 
Während alle Mädchen gerettet werden konnten, fanden 10 
der jungen Männer den Tod in den Flammen. Das Feuer 
wurde zunächſt von Nachbarn wahrgenommen, die ſofort die 
Rettungsarbeiten aufnahmen und zuerſt die Mädchen in 
Sicherheit brachten. Die Feuerwehr, die ſpäter eintraf, war 
auch nicht mehr in der Lage in den Schlafraum der Män⸗ 
ner, die zwiſchen 13 und 23 Jahre alt waren, einzudringen. 


Die Note Revolution frißt ihre eigenen Kinder! 


Stalin der Schreckliche. 


Die Londoner „Daily Mail“ beſchäftigt ſich aus Anlaß 
der Amtsenthebung des berüchtigten Sowjetkommiſſars 
Krylenko mit den Zuſtänden, die im „Sowjetparadies“ 
herrſchen. Das Blatt nimmt an, daß dieſer blutgierige 
„Richter“ dieſelbe Strafe erhalten wird, die er als oberſter 
Sowjetſtaatsanwalt für Hunderte von Angeklagten ſelbſt 
gefordert hatte, nämlich die Todesſtrafe. Woche für 
Woche zieht die Blutgier Stalins durch die rieſigen Gebiete 
Sowjetrußlands, und Tag für Tag gehen in die Welt neue 
Meldungen über die Erſchießung von „Saboteuren“ und 
„Verrätern“ hinaus. Es ſcheint ſogar nach der Feſtſtellung 
des „Daily Mail“, daß in der letzten Zeit die „Liquidie⸗ 
rung“ der ſogenannten „Volksfeinde“ in der Sowjetunion 
an Stärke zugenommen hat. 

Die Anklageſchriften gegen die Opfer der Grauſam⸗ 
keiten Stalins ſind, ſo heißt es in dem Artikel weiter, nicht 
allein künſtlich redigiert, ſondern für den ziviliſierten Men⸗ 
ſchen auch vollkommen unverſtändlich. Heute genügt es in 
der Sowjetunion, den Kindern ein Märchen über „Geiſter 
und Geſpenſter“ zu erzählen, um vor Gericht geſtellt und 
gehängt zu werden. In der Weltgeſchichte hat es noch nie⸗ 
mals ein derartiges Blutregiment gegeben. Noch kein 
Regierungsiyitem hat ſich durch einen derartigen Maſſen⸗ 
mord au feinen Bürgern am Ruder erhalten wie das 
Sowjetſyſtem. Man hat den Eindruck, daß ſich die Herr⸗ 
ſchaft der Moskaner Machthaber auf des Meſſers Schneide 
befindet, und daß dieſe daher blindlings um ſich ſchießen. 
Nach 20 Jahren, zwei Jahrzehnten unbeſchreiblicher Leiden 
von Millionen der ruſſiſchen Bevölkerung, hat das kommu⸗ 
niſtiſche Experiment nur einen Fortſchritt zu verzeichnen: 
es hat ſeinen Bürgern das Recht zu einem ſchnelleren Tod 
gegeben. Im eigenen Lande wendet dieſes Syſtem den 
Terror an und ruft ein beſtändiges Chaos hervor, nach 
außen aber werden Bürgerkriege und Revolten entfacht. 

Im Zuſammenhang mit der ; 

Amtsenthebung Krylenkos, 


die ſeiner großen Karriere ein Ziel geſetzt hat, erinnert der 
„Kurjer Warſzawſki“ daran, daß Krylenko eines der älteſten 
und hervorragendſten Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei 
geweſen iſt. Er hatte eine Reihe hervorragender Stellungen 
inne und ſpielte eine große Rolle in der Petersburger Re⸗ 
volution. Dann war er von März 1918 ab Kommandeur der 
Truppen von Petersburg, bis er ſchließlich zum General- 
ſtaatsanwalt und dann zum Juſtizkommiſſar aufrückte. Seit 
Mai d. J. waren Gerüchte im Umlauf, daß Krylenko infolge 
ſeiner „unglücklichen“ Kommentare zu der neuen Verfaſſung 


Aufhebung der Spanien⸗Kontrolle. 
Von engliſcher Seite wird mitgeteilt: 


Die Engliſche und die Franzöſiſche Regierung haben 
beſchloſſen, die Seekontrolle an der ſpaniſchen Küſte, die auf 
Grund des Beſchluſſes des Nichteinmiſchungsausſchuſſes 
eingeſetzt worden war, nicht fortzufetzen. Beide Regierun⸗ 
gen haben ihre diesbezügliche Entſchließung den übrigen 
Mitgliedern des Nichteinmiſchungsansſchuſſes durch Lord 
Plymouth mitteilen laſſen. 


Die Engliſche und die Franzöſiſche Regierung ſind, ſo 
nimmt man in gut unterrichteten Londoner Kreiſen an, zu 
dieſem Entſchluß gekommen, weil ſie es für richtig halten, 
die für dieſe Kontrolle verwendeten Schiffe in der „Anti⸗ 
piraten⸗ Kontrolle im Mittelmeer einzuſetzen. Es 
handelt ſich dabei um die Kontrolle, die auf Grund der Be⸗ 
ſchlüſſe der Mittelmeerkonferenz von Nyon durchgeführt 
werden ſoll. 

— — 


Großfeuer in Wien. 
Ausitellungspalaft, Rotunde! durch Feuer zerſtört 


In Wien brach am Freitag mittag in dem Ausſtellungs⸗ 


palaſt „Rotunde“ ein verheerender Brand aus, der: der 
ganze Koloſſalbau aus der Zeit der Wiener Weltausſtellung 
zum Opfer fiel. Die mächtige Kuppel, ein Wahrzeichen der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt, ſtürzte unter ungeheurem Getöſe 
zuſammen. Von dem weltbekannten Gebände ſtehen lediglich 
noch die vier Portale einſam und geborſten in der unüber⸗ 
blickbaren Wüſte eines von Flammen umzingelten Trümmer⸗ 
haufens verbogener Konſtruktionen. 


Die Rotunde im Wiener Prater war ein weithin ſicht⸗ 
bares Wahrzeichen Wiens, das aus dem Stadtbild nur ſchwer 
wegzudenken iſt. Sie wurde für die Weltausſtellung des 
Jares 1873 nach Plhänen des engliſchen Ingenieurs Ruſſel 
errichtet und galt als einer der kühnſten Bauten der Welt. 
Sie war einſchließlich der Laterne 84 Meter hoch und hatte 
einen Durchmeſſer von 108 Meter. Sie bildete den Mittel⸗ 
punkt ſämtlicher Ausſtellungen der vergangenen Jahrzehnte 
und beherbergte in jedem Jahr zweimal einen großen Teil 
der Wiener Meſſe. 


der Große Deſſauer. 
Das neue Verkehrsflugzeug der Junkerswerke. 


Die ſtarke Zunahme des zivilen Luftverkehrs in 
Deutſchland hat ſeit langem den Wunſch entſtehen laſſen, 
Großverkehrsflugzeuge in Dienſt zu ſtellen, die eine mög⸗ 
lichſt hohe Zahl von Fluggäſten befördern können. Die 
Junkers⸗Werke in Deſſau haben jetzt ein neues vier⸗ 
motoriges Großraumflugzeug „Ju 90%, das für 40 Fluggäſte 
Platz bietet, fertiggeſtellt. Das Flugzeug, bei deſſen kon⸗ 
ſtruktivem Aufbau die vieljährigen Erfahrungen in der 
Herſtellung von Ganzmetallflugzengen verwendet wurden, 
bietet den Fluggäſten größte Sicherheit, Bequemlichkeit und 
außerdem dem Flugzeughalter größte Wirtſchaftlichkeit. 

* 


Deutſcher Nordatlantitflug in Rekordzeit. 


Das Hochſee⸗Poſtflugzeug „HA 189 Nordwind“ der 
Deutſchen Lufthanſa, das Mittwoch morgen 7,10 deutſcher Zeit 
vom Flugſtützpunkt Frieſenland vor Horta auf den Azoren 
zum Fluge nach Newyork geſtartet worden war, traf bereits 
abends um 21,45 Uhr in Port Waſhington ein. Das unter 
Führung von Flugkapitän Diele, Flugkapitän Rodig, Flug⸗ 
maſchiniſtenfunker Roeſel und Flugzeugfunker Stein ſtehende 
Flugzeug konnte die 3850 Kilometer lange Strecke in einer 
Geſamtflugzeit von 14 Stunden und 35 Minuten bewältigen. 


in Ungnade gefallen ſei. Jedenfalls im Zuſammen⸗ 

bang damit erſchien in der Iſwieſtja“ eine Reihe von Artikeln, 
in denen ſeine Perſon wegen der mißlichen Zuſtände im 
ukrainiſchen Gerichtsweſen heftig angegriffen wurde. Die 
Aktion gegen ihn leitete u. a. der Generalprokurator Wy⸗ 
Zynſki, der bei jeder Preſſe⸗Außerung betonte, daß die 
Sowjetprokuratur irt Gegenſatz zum Gericht hervorragend 
arbeite. Vor einigen Wochen veröffentlichten die „Iſwieſtja“ 
einen Brief Krylenkos, in dem dieſer wegen ſeiner 
begangenen Verbrechen zu Kreuze kroch und Beſſerung 

verſprach. Das Ende ſeiner Laufbahn wurde dadurch aber 

nur aufgeſchoben, nicht aufgehalten, denn durch Beſchluß des 

Volzugskomitees der Kommuniſtiſchen Partei wurde er am 

15. September d. J. ſeines Amtes enthoben. Er 

ſich zuſammen mit den vorher verhafteten hohen Beamten der 

ſowjetruſſiſchen Gerichtsbarkeit wegen ſeiner umſtürzle⸗ 5 
riſchen Tätigkeit zu verantworten haben. Außerdem 

wird ihm vorgeworfen, geduldet zu haben, daß im ſowjet⸗ 

ruſſiſchen Gerichtsweſen Beſteckungsſkandale zu einer 

beſonderen Blüte gelangt ſind. 


Das Blutgericht geht weiter. 
DNB meldet aus Moskau: 


Die Welle der ſowjetruſſiſchen Bluturteile geht weiter. 
In der Nähe von Roſtow am Don haben, wie das amtliche 
Gebietsblatt „Molot“ mitteilt, in den letzten Tagen zwe! 
neue Prozeſſe ſtattgefunden, die ein Muſterbeiſpiel 
dafür darſtellen, wie unerhört plump konſtruierte Anklagen 
die heutige Klaſſenjuſtiz in Sowjetrußland glaubt der Welt 
bieten zu können. Die Angeklagten des einen Prozeſſes, 
Leiter landwirtſchaftlicher Organiſationen, wurden zum 
Beiſpiel beſchuldigt, das Kolchoſen⸗Vieh mit Peſtbazillen 
vergiftet zu haben, noch tollere Anklagen wurden gegen An⸗ 
geklagte des anderen Prozeſſes erhoben. Die sieben 
Hauptangeklagten wurden zum Tode verurteilt. 
20 weitere erhielten Gefängnisſtrafen bis zu 10 Jahren. 

Der „Molot“ kündet in einem Leitartikel dann einen 
neuen Senſationsprozeß an, in dem auch mit weiteren 
Bluturteilen zu rechnen iſt. 


Oberbefehlshaber der ſowjetruſſiſchen 
Oſtſeeflotte abgeſetzt. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Moskau, daß der Ober⸗ 
befehlshaber der ſowjetruſſiſchen Oſtſeeflotte, Admiral 
Siwkoff, feines Kommandos enthoben worden iſt. Sein 
Nachfolger wurde der Admiralſtabschef, Kapitän zur See 
8 ! akoff, der gleichzeitig ſeine Ernennung zum Admiral 
erhielt. 


Die „HA 189” erreichte alſo auf dieſem Flug eine durch⸗ 
ſchnittliche Reiſegeſchwindigkeit von 275 Kilometern in der 
Stunde und unterbot damit die bisher von deutſchen Flug⸗ 
zeugen und Maſchinen anderer Nationen auf bieſer Strecke 
erreichten Flugzeiten beträchtlich. Dieſe Leiſtung iſt um ſo 
bemerkenswerter, als es ſich bei der „HA 139“ bekanntlich 
um eine Neukonſtruktion der Hamburger Flugzeugwerke 
handelt, die eigens für den Atlantikdienſt der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa geſchaffen wurde und mit Junkers⸗Schweröl⸗Motoren 
ausgerüſtet iſt. N 


Republik Polen. 


Die Kattowitzer Kirchenfrage ungelöſt! 


Der Wojewode von Schlefien Dr. Grazynſki bat auf 
Grund des vom Schleſiſchen Seim angenommenen Geſetzes 
über die Neuregelung der Verhältniſſe in der Evangeliſch⸗ 
Unierten Kirche in Oſtoberſchleſien vier polniſche 
Vertreter für den vorläufigen Kirchenrat ernannt und zwar 
Dr. Mechefda, Direktor Swiſtun, Zabyſtrazan und Skrzypek. 
Gegen dieſe Maßnahme hatte der Präſident der Evangeliſch⸗ 
Unierten Kirche Dr. Voß beim Kultusminiſterium in War⸗ 
ſchau Einſpruch erhoben. Wie die polniſche Preſſe be⸗ 
richtet, iſt der Einſpruch verworfen worden. 


Biſchofskonferenz in Warſchau. 


In Warſchau hat, wie die polniſche Preſſe berichtet, An⸗ 
fang dieſer Woche eine zweitägige Konferenz des pol⸗ 
niſchen Epiſkopats ſtattgefunden, an der 30 Biſchöfe 
aus dem ganzen Lande teilnahmen. Beſprochen wurde der 
Ausbau der „Katholiſchen Aktion“, deren Tätigkeit in Polen 
ſehr erfreuliche Fortſchritte gemacht habe, ferner die Rege⸗ 
lung der Pilgerfahrten zu den Gnadenorten, die Ordnung 
der religibſen Jugend⸗Organiſation, ſowie eine Reihe von 
Fragen des öffentlichen Lebens, die vom katholiſchen Stand⸗ 
punkt aus Anlaß zur Beſorgnis geben. Die Biſchöfe nah⸗ 
men bei dieſer Gelegenheit nochmals zu der bekannten und 
bereits geſühnten Beleidigung des Gnadenbildes der 
Mutter Gottes von Czenſtochau Stellung, gaben ihrem 
tiefen Bedauern über dieſen Vorgang Ausdruck und 
ſprachen allen denen Anerkennung aus, welche ſich gegen 
dieſe Angriffe gewandt hatten. 


Miniſterpräſident Skradtowſti im Schloß. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
Staatspräſident am Freitag den Miniſterpräſidenten, Ge⸗ 
neral Slawoj⸗Skladkowfki, empfangen, der ſich in 
Begleitung des Unterſtaatsſekretärs im Innenminiſterium, 
Jerzy Paciorkowſki, befand. Im Anſchluß daran 
wurde im Schloß der Landwirtſchaftsminiſter Poniatom- 
ſki empfangen. 


Paläſtinateilung nicht vor 1942. 


Aus London wird gemeldet, daß die Vorbereitung des 
Plans der Paläſtinateilung mindeſtens drei Jahre 
dauern wird. Mit dem Inkraftſetzen iſt alſo kaum vor dem 
Jahre 1942 zu rechnen. Die Arbeiten der neuen Kommiſſion, 
die mit möglichſter Beſchleunigung eingeſetzt werden ſoll, 
dürften vorausſichtlich 18 Monate dauern. Es handelt ſich 
darum, die finanzpolitiſchen Fragen, die Minderheiten⸗ 
angelegenheiten, die Hafenkontrolle und die politiſchen Be⸗ 
ſprechungen über die endgültige Grenzziehung durchzufüh⸗ 
ren. Die techniſchen Fragen der Grenzziehung werden 
ſpäter einer weiteren Kommiſſion übertragen werden. Man 


nimmt an, daß die Mitglieder der neuen Kommiſſion ſich 


weitgehend aus den Teilnehmern an der erſten Unter⸗ 
ſuchung der Königlichen Kommiſſion in Paläſtina zuſammen⸗ 
ſetzen werden. a 

— 


das Kammerorcheſter | 
der Berliner Philharmonie 


im Bromberger Stadt » Theater 


Das größte muſikaliſche Ereignis für Brom- 
berg hat man uns an den Anfang der kommenden Konzert⸗ 
ſaiſon geſetzt. Eine künſtleriſche Steigerung iſt nicht mehr 
möglich. Vielleicht erwarten wir ſie auch nicht mehr; nicht, 
weil Bromberg uns in ſeinen Kunſtbeſtrebungen ein feſt⸗ 
umriſſener Begriff geworden iſt, ſondern weil das be⸗ 
glückende Gefühl, einen Abend lang ſich wieder am Quell 
reiner Muſik gelabt zu haben, den Nachklang für die nächſte 
Zukunft geben wird. 

Das Kammerorcheſter der Berliner Philharmonie, des 
großen repräſentativen Orcheſters Deutſchlands, hat den 
Raum des Stadttheaters mit Klängen erfüllt, wie ſie die⸗ 
ſer Raum ſeit vielen Jahren nicht mehr vernommen hat. 
Hans von Benda, der dieſe berühmte Muſikervereini⸗ 
gung leitete, hatte für Bromberg eine Vortragsfolge ge⸗ 
wählt, die ſich nicht auf den effektvollen Bahnen glitzernder 
Orcheſterfarben und berauſchender Orcheſtertechnik bewegte. 
Eine Einſchränkung der Auswahl der Werke beruhte 
gleichzeitig in dem Charakter eines Kammerorcheſters, das 
aus etwa 24 Muſikern beſtand. Benda wählte daher mit 
dem ſicheren Geſchmack eines tiefveranlagten Muſikers in 


erſter Linie die Formen, in denen das Streichorcheſter die 


beherrſchende Note trägt. Die „Concerto-grosso“-Form des 
alten Händel, die Orcheſterbearbeitungen alter Lantenſtücke 
(Tänze) eines Reſphighi bildeten den Kernpunkt, welchem 
ſich das Klavierkonzert D⸗Dur Op. 21 Haydns und die 
B- Dur⸗Symphonie Schuberts zugeſellten. Haydn und Schu⸗ 
bert vertragen einen kleinen Bläſerchor, der in dieſem Falle 
natürlich ein vollendetes Muſizieren an den Tag legte. 
Der Genuß dieſes Abends lag in der herrlichen Art des 
Muſizierens, in dem idealen Aufgehen aller Muſiker in dem 
gebotenen Werk. Unerhört ſtilvoll wurden die einzelnen 
oft gegenſätzlichen Formen dargebracht, die thematiſche 
Durcharbeitung glich einem Fresco ſchönſter Farben und 
Linien. Jeder Takt bewies, daß das Können großer Diri⸗ 
genten dies Orcheſter geſchaffen hat, das zu den bedeutend⸗ 
ſten der Gegenwart zählt. 8 von Benda brauchte 
dieſen Geiſt mit ſeiner lebendigen, das Weſen eines zum 
Klingen gebrachten Werkes heraufbeſchwörenden Art, nur 


herbeizurufen, ſo willig folgte ihm dieſe prachtvoll muſizie⸗ 


rende Schar, ſo einheitlich formte der Pianiſt Winfried 
Wolf mit dieſem Orcheſter Haydns kleines Klavierkonzert. 
Den Gäſten aus Berlin bereitete ein dankbares Publi⸗ 
kum wahre Begeiſterungsſtürme, die beſonders am Schluß 
des Abends immer wieder durch den Saal brauſten. Dieſe 
Begeiſterung legte ſich erſt, nachdem ſich Dirigent und 
Muſiker zu zwei Zugaben bereit erklärten. Der weitaus 
größte Teil der Konzertbeſucher ſetzte ſich aus Deutſchen zu⸗ 
ſammen. Der volniſche Konzertveranſtalter hatte ſicherlich 
ſeine Landsleute in weit größerer Zahl im Stadt⸗Theater 
erwartet. K 8. 


Wir empfehlen unſeren Kaffee, das Paket 
zu 1,35 Zloty und 2,00 Zloty, zuſammengeſetzt aus den 
beiten entcoffeinterten Guatemala⸗Sorten. C. Behrend & Co., 
ul. Gdauäſka 23. 5651 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel . 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen r 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzes / Bromberg, 18. September. 
Meiſt niederſchlagsfrei. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt niederſchlagsfreies Wetter bei kühlen Tempera⸗ 
turen an. 


Der Herbſtſchnupfen! 


Man wußte nicht, woher er kam — hatſchi, auf einmal 
war er dal Nur wenige entgehen dem Herbſtſchnupfen. Er 
beginnt mit einem ganz leiſen, unerklärlichen Kribbeln in 
der Naſe, das ſich plötzlich in einem ſpontanen Nieſer Luft 
macht. Da haben wir's, ſagt man erſchrocken, ich habe mich 
erkältet! Wie und wo läßt ſich ſchwer feftitellen. Vielleicht 
war man an einem dieſer erſten friſchen Tage noch allzu 
ſommerlich angezogen, vielleicht ſollte man daheim in den 
bereits empfindlich kühlen Räumen ſchon heizen — vielleicht 
hat uns auch der Schnupfen an irgend einer zugigen 
Straßenecke erwiſcht, oder wir haben ihn uns bei der großen 
Truppenſchan geholt. Wer weiß es? 

Jedenfalls iſt er da. Man muß das Taſchentuch immer 
griffbereit in der Taſche haben. überall huſten, nieſen, 
ſchnauben die Menſchen. Im Theater, im Kino, im Vor⸗ 
tragsſaal, überall, wo eine größere Menſchenverſammlung 
beiſammen iſt, gibt es in den Pauſen ein fröhliches Konzert. 
Beſonders ſtimmungsvoll wirkt das manchmal im Kino. 
Auf der Bühne ballen ſich dramatiſche Konflikte. Das Stück 
geht ſeinem Höhepunkt entgegen — atemloſe Spannung 
liegt über dem Zuſchauerraum. Und dann — in einem 
Augenblick, der höchſte Menſchenſchickſale zur Entſcheidung 
bringt — platzt ein donnerndes Hatſchi in die unheilſchwan⸗ 
gere Stille! Der Schnupfenmenſch fühlt ſich durch dieſen 
Nieſer befreit, einen Augenblick vergißt er Zeit und Raum 
— die andern aber möchten ihn kaltblütig erdroſſeln, weil 
dieſes Hatſchi ſie jählings aus allem großen Erleben 
herausriß. 

Die Schnupfenleute ſind ganz verſchiedenartiger Natur. 
Man kann ſie in gutartige und böswillige aufteilen. Die 
gutartigen haben jederzeit ein ſauberes Taſchentuch bei ſich, 
mit dem ſie die Nieſer rechtzeitig auffangen. Das ſtimmt 
milde. Man bedauert ſie und wünſcht von Herzen gute 
Beſſerung. Schlimmer die anderen, die nichts von Riickſicht 
auf ihre Umgebung wiſſen und hemmungslos in die Gegend 
nieſen, daß die Miasmen nur ſo umherfliegen. „Ich habe 
den Schnupfen“, denken ſie, „warum ſoll es den anderen 
beſſer gehen?“ Und ſie brauchen nicht in Sorge zu ſein: der 
Erfolg bleibt nicht aus: jeder fängt von ihnen ſo ein paar 
Schnupfenbazillen auf. Es dauert gar nicht lange — dann 
ſtimmen wir mit dem erſten kräftigen „Hatſchi“ in die all⸗ 
gemeine Schnupfenſymphonie ein. 


Ss Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
20, d. M. früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65. Apotheke 
am Theaterplatz, M. Focha 10 und Apotheke in Schweden⸗ 
höhe, Orka (Adlerſtraße) 8; vom 20. bis zum 27. d. M. früh 
Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtr.) 11 und Kronen⸗ 
Apotheke, Dworcowa (Bahnhofſtr.) 48. 


§ Vorſicht vor betrügeriſchen Obſthändlern! Reiſende 
der Strecke Gdingen— Bromberg haben des öfteren die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß ihnen in den Zügen von Unbekann⸗ 
ten Apfelſinen zum Kauf angeboten wurden, die zwar recht 
billig waren, dafür aber auch den Vorzug hatten, vollkom⸗ 


men verdorben zu ſein. Es ſoll ſich hier um Früchte han⸗ 


deln, denen der Saft entzogen worden iſt. Derartige 
Manipulationen erregten bereits im vorigen Winter 
großes Aufſehen. Auch in der neuen Apfelſinen⸗Saiſon 
ſcheinen die Betrüger alſo ihren alten Trick wieder anzu⸗ 
wenden. Vor unbekannten Händlern wird daher gewarnt. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Freitag nachmittag 
in Karlsdorf beim Bau eines neuen Eiſenbahnſchuppens 
der 54jährige Böttcher Wincenty Chorowſki. Ihm fiel 
ein ſchwerer Balken auf das rechte Bein. Der Verletzte 
mußte mit Hilfe der Rettungswache in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. — Zur gleichen Zeit denſelben 
Unfall hatte der 49jährige Eiſenbahnarbeiter Jan Bie⸗ 
linſki, Chrobrego (Schleinitzſtraße) 5. Auch ihm wurden 
durch einen herabſtürzenden Balken ſchwere Verletzungen 
beigebracht, ſo daß er ebenfalls in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. 


§ Kino Kriſtall. Zur gleichen Zeit, in der in dem Ber⸗ 
liner Capitol der neue Ufa⸗Schlager „Sieben-Ohr⸗ 
feigen“ feine Uraufführung für Deutſchland erlebte, be⸗ 
reitete das Kino „Kriſtall“ den Brombergern die große 
Überraſchung, dieſen ausgezeichneten Film für Polen ur⸗ 
aufzuführen. Es handelt ſich bei dieſem Film um die Ge⸗ 
ſchichte eines jungen Mannes, der nicht verſtehen kann, 
warum ſeine Aktien, die geſtern noch einen hohen Wert 
repräſentierten, heute völlig wertlos ſein ſollen. Er wen⸗ 
det ſich an keinen geringeren als den Stahlkönig, der ihm 
für den Verluſt verantwortlich erſcheint. Da ihm dieſer 
keine Aufklärung geben kann, ſondern ihn herauswerfen 
läßt, verſpricht der unternehmungsluſtige Jüngling dem 
Stahlkönig ſieben Ohrfeigen im Laufe von ſieben Tagen 
zu verabreichen. Er hält ſein Wort! Eine etwas groteske 
Angelegenheit alſo, die dieſem Film zugrunde liegt. Aber 
fie iſt in der reizendjten Weiſe durchgeführt. Tempo und 
Sportgeiſt, dazu hervorragender Witz in blendend geſchliffe⸗ 
nen Dialogen verleihen dieſem Film eine Note, die ihn 
weit über die oft fo viel geprieſenen Luſtſpielfilme heraus⸗ 
hebt. Willy Fritſch als der „ſchlagfertige“ junge Mann, 
Alfred Abel als der Stahlkönig und Lilian Harvey als 
deſſen Tochter verſtehen es, das Publikum zu begeiſtern. 
Die Zuſchauer quittieren immer wieder durch ſchallendes 
Gelächter das hervorragende Spiel, die heiteren Situatio⸗ 
nen und die blendenden Regie⸗Einfälle. 


Zeige ſelber dich beftändig, 
Alle werden zu dir halten, 


Und dein Wirken wird lebendig 
In die Weite ſich entfalten! 


§. Radanbrüder. Der hier wohnhafte 32jährige Me⸗ 
chaniker Wladyſtaw Rucinſki war nach reichlichem Al⸗ 
koholgenuß in einem Lokal am Alten Markt mit einem 
Zechgenoſſen in Streit geraten, ſo daß ſich der Beſitzer des 
Lokals gezungen ſah die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu 
nehmen. Aber auch dem eingetroffenen Poliziſten gelang 
es erſt mit Hilfe eines Kameraden den ſkandalierenden R. 
nach dem Arreſtlokal zu bringen. R. hatte ſich jetzt vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen tätlicher 


Beamtenbeleidigung zu verantworten. Der Angeklagte gibt 


an, daß er ſich an nichts mehr erinnere. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn, da er bereits vorbeſtraft iſt, zu drei Monaten 


bedingungsloſem Arreſt. — Vor dem gleichen Gericht hatte 


ſich der 29jährige Arbeiter Ignatz Kuzniacki aus Zol⸗ 
lendowo gleichfalls wegen Beamtenbeleidigung zu verant⸗ 
worten. Während einer bei ihm von dem Oberpoliziſten 
Sobkiewiez vorgenommenen Hausſuchung ergriff der Ange- 
klagte eine Blechbüchſe und machte damit Anſtalten gegen 
den Beamten tätlich vorzugehen, unterließ jedoch ſein Vor⸗ 
haben infolge der energiſchen Haltung des Poliziſten. K., 
der den Beamten obendrein noch beleidigte, erhielt vier 
Monate Arreſt mit fünfjährigem Strafaufſchub. 


Ein Prozeß wegen unrechtmäßigen Weiterverkaufs 
eines noch nicht bezahlten Radioboapparats fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Auf der 
Anklagebank hatten der 7jährige Schuhmacher Felix 
Stepniewſki, der jährige Felix Delinſki und eine 
Schweſter des erſtgenannten Angeklagten, die 24jährige Ge⸗ 
nowefa St. Platz genommen. Die Anklageſchrift legte dem 
St. zur Laſt, daß er einen im Dezember v. J. von der 
Firma Piechocki auf Teilzahlung für 360 Ztoty gekauften 
Radioapparat weiterverkauft habe, ohne Einhaltung der 
Verkaufsvereinbarung, wonach die Firma ſich das Eigen⸗ 
tumsrecht bis zur endgültigen Regulierung der Forderung 
vorbehalten hatte. Felir D. iſt angeklagt den Stepniemifi 
zu dieſem Weiterverkauf überredet zu haben, während ſich 
die Genowefa St. dafür zu verantworten hatte, daß ſie ihrem 
Bruder eine Beſcheinigung des Inhalts ausſtellte, wonach 
er den Radivapparat auf einer Verſteigerung gekauft habe. 
Felix St. bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld und 
gibt an, daß er den Apparat nicht weiter verkauft, ſondern 
für 125 Zloty verpfändet habe. Später hatte er kein Geld 
um den Nadtvapparat einzulöſen. Felix D. bekennt ſich 
gleichfalls nicht für ſchuldig. Die Genowefa St. gibt an, daß 
fie die Beſcheinigung, die Delinſki ihr diktierte, geſchrieben 
habe. Das Gericht erkannte nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnahme alle drei Angeklagte der ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen für ſchuldig und verurteilte den Felix St. und 


ſeine Schweſter zu je 6 Monaten Gefängnis, den Delinſki 


zu 8 Monaten Gefängnis. Der Genowefa St. wurde ein 
dreijähriger Strafaufſchub bewährt. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſgs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
ſehr regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 
Molkereibutter 1,60—1.70, Landbutter 1,40—1,60, Tilſiterkäſe 
1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,40; Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10—0,40, 
Tomaten 0,08—-0,10, Zwiebeln 0,10. Kohlrabi 0,10, Mohr: 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 
0,10, Salat Kopf 0,10, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, 
Birnen 0,20— 0,30, Pflaumen 0,25—0,30, Preißelbeeren 0,50, 
Steinpilze 0/80 —1,20, Butterpilze 020, Rehfüßchen 0,25, 


Schlüſſelbeinbruch 


Bohnen 0,30; Gänſe 46,00, Enten 2,50 —5,00, Hühner 23,00, 
Hühnchen 1—1,20, Tauben Paar 0,80—1,00; Speck 0,95, 
Schweinefleiſch 0,85— 1,00, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70; Aale 1—1,30, Hechte 1—1,20, Schleie 0,80—1,00, 
Karauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,40, Plötze 0,25, Krebſe 1,50— 
2,50, Karpfen 1—1,20. 1 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Faubwerker⸗Frauen vereinigung: Montag, den 20. d. M., an der 
6. Schleuſe, Kinderfeſt. Spenden mitbringen. 6324 
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Beiſetzung des Grafen von Hutten⸗Czapfti. 


+ Wongrowitz (Wagrowiec), 17. September. Am 
Donnerstag vormittag 11 Uhr fand in Smogulec die feier⸗ 
liche Beiſetzung des Grafen Hutten⸗Szapſki in dem Ge⸗ 
wölbe der dortigen Katholiſchen Kirche neben ſeinen eben- 
falls dort beigeſetzten Eltern ſtatt. 12 Geiſtliche und eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge gaben dem pol⸗ 
niſchen Grafen, der ſo viel deutſche Beziehungen hatte, das 
letzte Geleit. Prachtvolle Kränze wurden an der Gruft 
niedergelegt im Namen des Staatspräſidenten, des Bot⸗ 
ſchafters Lipſki, des Senats der Warſchauer Univerſität und 
der Techniſchen Hochſchule des Malteſerordens, eines In⸗ 
fanterie-Regts., der Kreisſtaroſtei Schubin, des Vereins der 
ſchleſiſchen Malteſer, der Evangeliſchen Kirchengemeinde 
Gollantſch und von verſchiedenen Ortsbehörden und Ver⸗ 
einen. Die Gruft, in der Graf Hutten-Ezapifi ſeine letzte 
Ruheſtätte gefunden hat, iſt in Marmor gehalten und zeigt 
viel Moſaik⸗Arbeit. Die Leiche wurde einbalſamiert. 


2 Juowroclaw 16. September. In dieſen Tagen konnte 
die Polizei einen 23jährigen Jan Klimezak feſtnehmen, 
der längere Zeit ſteckbrieflich verfolgt wurde. — Geſtört 
wurden Einbrecher, die auf dem Dache des Hauſes 
sw. Ducha 14 bemüht waren, von dort aus in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft einzudringen. Die Täter konnten unerkannt 
entkommen. 

In der Blonia⸗Siedlung kam es zwiſchen jungen Bur⸗ 
ſchen zu einer heftigen Schlägerei, bei der ein 16jähriger 
Karol Perlik durch Schläge ſchwer verletzt wurde. 

Am Donnerstag um 4 Uhr nachmittags kehrten die 
hieſigen Regimenter vom Manöver zurück. Seitens der Be⸗ 
hörden, Schulen und der Bevölkerung wurde dem Militär 
in der Nähe des Bahnhofs ein feſtlicher Empfang bereitet. 

+ Kolmar (Chodziez), 17. September. Die Straf- 
kammer des Poſener Landgerichts verhandelte kürz⸗ 
lich hier wegen Grenzüberſchreitungen und Übertretungen 
der erlaſſenen Deviſenvorſchriften. 12 Perſonen im Alter 
von 20—25 Jahren hatten ſich wegen dieſes Delikts zu ver⸗ 
antworten, die auf dem Gebiet des Kreiſes Kolmar den 
Verſuch machten, ohne Paß über die grüne Grenze zu ge⸗ 
langen. Da ſie bei der Feſtnahme Geldbeträge in Höhe 
von 15—150 Zloty bei ſich führten, wurden fie nicht nur 
wegen verſuchter Grenzüberſchreitung, ſondern auch wegen 
Deviſenvergehens angeklagt. Das Urteil lautete für alle 
der Angeklagten auf je 6 Monate Gefängnis unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft. Da die Verurteilten noch 


nicht vorbeſtraft ſind, wurde ihnen ein Strafaufſchub auf 


die Dauer von drei Jahren gewährt. Außerdem beſtätigte 
das Gericht die Beſchlagnahme des bei den Angeklagten bei 


der Verhaftung vorgefundenen Geldes. Die ſofortige Haft; 


entlaſſung der Verurteilten aus der Unterſuchungshaft 
wurde angeordnet. 

ss Pakoſch (Pakosé), 17. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden folgende Kom⸗ 
munalzuſchläge zu Staatsſteuern im Jahre 1938 zu erheben, 
beſchloſſen: Je 25 Prozent von den Gebäude- und Umſatz⸗ 
ſteuern ſowie von den Gewerbe- und Regiſtrationskarten, 
50 Prozent von den Grundſteuern, 60 Prozent von den 
Akziſenpatenten und denjenigen für die Herſtellung und den 
Verkauf von alkoholiſchen Getränken, 3 Prozent von den 
Einkommenſteuern bis zu 24000 Zkoty, 4,5 Prozent von den 
Steuern bei einem Einkommen über 24000 Zloty und 7 
Prozent von Gehältern, Penſionen und Angeſtelltengehäl⸗ 
tern. Beſchloſſen wurde ferner, zwecks Auszahlung der 
Einlagen in der Kommunalſparkaſſe beim Kommunalkredit⸗ 
verband in Poſen 40000 Ztoty aufzunehmen, die hypotheka⸗ 
riſch auf ſtädtiſchen Mietshäuſern geſichert werden ſollen. 

I Poſen (Poznan), 17. September. 
Appellationsgericht als Reviſtonsinſtanz beſchäftigte ſich mit 
einer Anklage gegen fünf Männer aus der Umgebung von 
Liſſa, die beim Ausdreſchen geſtohlenen Getreides eines 


Gutes vom Feldwächter überraſcht worden waren und dieſen 


bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen hatten. Das Appella- 
tionsgericht beſtätigte das auf je zehn Monate Gefängnis 
lautende Urteil des Liſſaer Bezirksgerichts. 


Beim Kaſtanienpflücken fiel der 14jährige Schulknabe 


Czeſtaw Kuchniczak aus der Poſenerſtraße 13 in der 
Waly Leſzezynſkiego von einem Baum und erlitt einen 
und eine Gehirnerſchütterung. 


Militärdienſt der Frauen in der Türkei. 


Im Türkiſchen Parlament wurde kürzlich ein Geſetz 
angekündigt. das die Regelung des Militärdienſtes der 
Frauen betrifft. Nach Meldungen aus Iſtanbul ver⸗ 
lautet, daß im Falle eines Krieges alle türkiſchen Frauen 
von 16 bis 60 Jahren dem Militärgeſetz unterſtehen; Frauen 
im Alter von 25 bis 40 Jahren ſollen an der Front ſelbſt 
mit leichten Arbeiten beſchäftigt werden. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. September 1937. 


2 
2 

2. 
+ 
“2 
— 
a 


Chef⸗Redakterr: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Kobannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: . 3. Marian Hepke; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Heyke;: für yes und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 38. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 38. 


Das hieſige | 


andespenossenschaftshank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnosciga Poznan 


Oddziat W Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 3291, 3373, 3374, 1799. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Postscheckkonto: Poznan Nr. 200 182. 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reisekosten, 
sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Die glückliche Geburt eines sirammen 
Stammhalters zeigen hocherfreut an 


Walter Vogt 
und Frau Ella geb. Forkert 
Wofdowo, pow. Swiecie 


f Zurückgekehrt le 
Dr, Siegert | | 


sısoGdarniska 5. 
Großhandlung. 
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Für die Glückwünſche zur goldenen \|Sprungtedern ; Ä 2 elegant: } x 
Hochzeit jagen wir allen Peter 905 2 9 De 5 1 i 2 
herzlichſten Dank. sämtlichen 1 
Otto Kahrau u Frau Sibel Engrosverlrieb: Hurt. Roweröw Willy Jahr, Bydgoszcz 


DER GUTE ESSIG 


5703 


Sämtliche 5776 


O TEN 


sowelt nicht am Lager 


eee 
angelegenhelten besorgt auf schnellstem Wege 


wie Straf-, Prozeß-,| W. Johne's Buchhandlung 
Hypotheken-, Aufwer-| Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdafiska. 


dns Kinderheim lommt! 


Erhältlich in. Fach geschaft ed. << 


Graudenz d. 16. 9. 37. F Gesellschafts-,Miets-, 
612 / |wmarsza ma - TEL 3782 Steuer-, Administra- 
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Vereinsbank zu e arbeitet,treibt Forbe.|. Keine Angſt! Nicht auf Besuch, nur mit 
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Am 17. d. M. verſchied nach langem. ſchwerem, mit großer F 2182. Dank des,, A „ „ Rechtsberatung. Sanne 
Geduld ertragenem Leiden, verſehen mit den heiligen eee eee neee St. Zan zak 


Jaglellohska 10 00 3144 
Gegründet 1860 


Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmögilche Verzinsung von Einlagen. 


Sterbeſakramenten, mein lieber, ee 
unjer lieber Bruder, Schwager und Onke 


Fleiſchermeiſter 


Paul Dylawerski 


im Alter von 49 Jahren, 4 Monaten. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Frau Emmy Dylawerski. 
und Familienangebörige. 
Bydgoszcz, den 18. September 1937. 


Beerdigung am Montag. dem 20. d. M., nachm. 5 Uhr, 
von der Kapelle des neuen kath. Friedhofes aus. 


ul. Gdanska 35 Gaus Grey 
e Telejon 1804. 


Die Kindermutter 
Sch weſter Olga. 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
achgemäß billig. Wicherek. Grodzka 8. 3313 


Möbel 


einfache und elegante, gut und 
preiswert, erhalten Sie bei 


M. Retzlaff 
Bydgoszcz,ulica Diuga 76, 


Spezial-Pelzgeschäft 


F. Jaworski 


Bydgoszcz, Dworcowa 35 
Telefon 1341 


ist allgemein bekannt: 


Berufs: Ausbildung zur Klublerunterricht 


Gymnaſtillehrerin! (staatl. Prüfung). €, Bergmann. Ara 775 55 os P 
Auch für Minderbemittelte Studiummöglichkeit. ia ür feste und reelle 1 — 
Edith Jahn. Schäferſtraße 23. cen iiſen und Reparaturen. größte Auswahl gediegener Ware, 5 
Oſtſeebad Zoppot. E ausgezeichnetem Kürschner-Atelier 1 e a 
u, konkurrenzlos erstklassige Fassons Dün gemittel 


Kohlen 


Schmidt & Schemke, Bydgoszez. 
Büro: ul. Gdariska 24. Lager: eg 4 
Tel. 1311-1411. Tel 12 5913 


Staatl. Gemerbe- l. Smuspaltungsiänte | 


Telefon 1200 Danzig⸗Langfuhr sönisstater Mes 18 


J Vveginn des Winterhalblahres: Mittwochs, d. 13. 91tob,, 10 Uhr 


ee ei für Haustöchter und als Vorbildung für den 

fa 1 Voltspflegerin, Krankenſchweſter, Säug · 
lingspflegerin, Kindergärtnerin und Hortnerin. 

Fachlehrgänge in Schneidern, Wäſcheanfertigung vi u. feine 

1 eiten, Weben, Werkarbeit, en u. Backen, Waſchen 
u. Plätten, häusl. Kranken⸗ u. Säugl wi ern 2 


255 1 iſt ein BDM Heim angeglied 
ange zur Ausbildung als U en und Wirtin. 
Ae ſchriftlich u. in der eb nen werktags v. 10—12 ner 
ulpläne werden auf Wunſch zugeſandt. 
Die Direktorin: E. Tſchache. 


Zoppot. » 25 Groschen 

D 2 
Gute Penfion init Tiebenoter Seite Schreibmaschinen- St und Herren- 
i d. Villa m. Gart. für Schüle d. 604g 0 2 kleidung 
556 ms u. indie. Bir. > e Twardowska, — ä 


1. 10. B. Dr. Fr. Koßmann. z. Zt. Heinri allet d. Sienkiewicza 30, W. 4. 
f — ALT ana em Nur bei KUTSCHKE 


. AH TUT NN Inhaber: FE. u. H. Steinborn 1 1 
Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska 3 


Damen und Herren Hebamme; Zuſchneſden 


kaufen für die 
Her hst- und Winter saison Site election oe int tr lernt gut 5 


a 66. prakt 
nur die hervorragenden anek, 7 66. 


STOFFE Ha 


Em.Warmihitiego 10/4 
Ein- u, Verkauf, Tausch, 


Prima 
Das führende Haus 4 
in Polen: 62 Holländische 


e. 
bustaw Molendaioyn , zwiesein 


Volle Garantie Volle Garantie 
für jeden Pelz für jede Fasson und Ausführung 


Ueberſicht über die geſamte Entſchul en ürtel 25% 
fade nd ötzinn, Kugellager und alle techniſchen Artikel 


Geſetzgebung, bearbeitet von — . — 
billiger. Dworcowa 40. 
Wilhelm Spitzer 1 2857 liefert „TECHNOMETAL‘, Bydgoszez, Dworcowa 47, Tel. 2883. 


ift in 3. vermehrter Auflage erſchienen und 
zum Preiſe von zit 2.50 zuzüglich 30 gr für 
Porto und Verpackung durch alle Buchhand⸗ 
en oder den unterzeichneten . 
eziehen. 


A. Dittmann, T z o., p., Bydgoſzez. 


Bacon Export Gniezno S. A. 
Verkaufsgeschäft: Bydgoszez, ul. Gdanska 10 
empfiehlt: 


Fleisch- u. Wurstwaren 
Konserven - Schmalz 


zu Tagespreisen in bekannter Güte. 


Speisehalle - dortselbst I. Stock 


geöffnet von 8—22 Uhr. pen 
N 0 En“ 


205 Rorfett: Korſelett und 


der rein christlichen Firma 


Culmſee. 
Vollstümliches stonzetl 


Büſtenhalter 
ſind Ihre wichtigſten Garderobenſtücke. 
Deshalb muß es individuell gearbeitet werden. 
Keine Dutzendwaxe. — Auch jede Art 


Tuchfabrik Bielsko-$1 empfiehlt. 
. in großer Auswahl Geſundheits⸗Amſtandshalter 
Detailgeschäft: u. günstig. Preisen Robert Böhme ED aha eee e . ce am Sonntag. d. 19. Sept., nachm. 5%, U 
Bydgoszcz Gdafiska 1, Tel. 2192 Jullus Musoltf Sp. 2 = o. tosmettiche Korſetts behoben. Auf Wunſch in der Villa Nowa, Culmiee 
7 Tow. 2 ogranioz. poreka Bydgoszez, Anfertigung binnen eines 2 7 3236 u Gunſten des Poſaunenchors Culmſee. 
Bydgoszez, Udanska Jagiellaneska 16. 8 den. 
Alle Volksgenoſſen ſind herzlich eingela 


Nr. l 1650, 3U26. Tel. 3042. % Spezlalatelier Zrene Guhl, Bydgoszcz 
* Bomorila 54, I. Halteſt. d. Elektr. Cieſzkowſkiego. T—ͤ—G̃—?i᷑—.—ĩ᷑———— 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 215. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 19. September 1937. 


Bommerellen. 


18. September. 


Trauerfeier in Soldau 
für Superintendent Ernſt Barczewski. 


Auf dem ſchönen, alten Friedhof der Soldauer Ge⸗ 
meinde wurde der um Kirche, Heimat und Volk hochver⸗ 
diente Superintendent Ernſt Barczewski am Mitt⸗ 
woch zu Grabe geleitet. Wie wir bereits berichtet haben, 
hatte am Tage vorher an ſeinem Sterbeort, in Stras⸗ 
burg, eine Trauerfeier ſtattgefunden, die der Schwieger⸗ 
ſohn des Heimgegangenen, Pfarrer Birkholz in Stras⸗ 
burg, leitete. Bereits hier zeigte die bis auf den letzten 
Platz gefüllte Kirche, die Teilnahme der Pfarrer, Kirchen⸗ 
älteſten und Gemeindeglieder aus der weiteren Umgebung, 
welche Liebe und Verehrung der Verewigte in dem Kirchen⸗ 
kreiſe Strasburg genoß, den er neben ſeinem Ephoralamt 
in Soldau mit zu verwalten hatte. Einem Wunſch des Ent⸗ 
ſchlafenen entſprechend wurde der Sarg mit der ſterblichen 


ſille 
in der Nacht nach Soldan geleitet. 


Im Morgengrauen erwartete die Gemeinde der Getreuen 
an der Stadtgrenze den Leichenzug und geleitete ihn unter 
feierlichem Glockengefäut nach dem Gotteshaus. 

Die neue im Jahre 1930 erbaute Kirche ſteht an der 
Stelle des altehrwürdigen Gotteshanſes, das dem Brand 
des Weltkrieges zum Opfer fiel. Es bedeutete für den damals 
70jährigen Superintendenten Barezewski die Krönung eines 
reichgeſegneten Lebenswerkes, daß er für die ſchwergeprüfte 
Gemeinde den Bau der neuen Kirche glücklich vollen⸗ 
den und in ihr noch eine Reihe von Jaßren die Botſchaft 
des Evangeliums verkünden durfte, bis ſchwere Krankheit 
ihn im vorjoen Herbſt zwang. in den Ruheſtand zu treten. 
Faſt ein halbes Jahrhundert hat Superintendent Barezewski 
mit der Gemeinde Soldau und dem Kirchenkreis Freud 
und Leid getragen. In Dankbarkeit und Ehrfurcht bezeugte 
die große Gemeinde in dem Gottesdienſt am Sarge des 
Entſchlafenen. daß der Herr der Kirche feinen glaubens⸗ 
freudigen und unverzagten Diener Vielen zum Segen wer⸗ 
den ließ. Pfarrer Wilck⸗ Narzym ſtellte Arbeit, Kampf 
und Leid des Heimgegangenen unter das Wort der Offen: 
barung Johannis 14, 13 „Selig find die Toten, die in dem 
Herrn ſterben von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß fie 
rufen von ihrer Arbeit: denn ihre Werfe folnen ihnen 
nach“. Es war dieſer einheitlichen Gemeinde, die ſich um 
die Angehörigen ſcharte, anzumerken, 


wie hier eine große Famile von ihrem Vater 
Abſchied nahm, 

der ſich im Dienſte für die ihm anvertrauten Seelen ver⸗ 

zehrt hatte und dem die Ehre Gottes über alles ging. 
Für den am Erſcheinen verhinderten Generalſuper⸗ 
intendenten D. Blau hielt Konſiſtorialrat Hein-Poſen 
eine Abſchiedsanſprache, in der er u. a. folgendes aus⸗ 
führte: „Durch das klare Bekenntnis ſeines Glaubens und 
ſein kraftvolles Eintreten für die Sache des Evangeliums 
iſt Superintendent Barczewski eine der markanteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten unſeres Gebietes geworden. Wenn dieſer 
erbeitsfreudige Mann zugleich in einzigartiger Weile auch 
im öffentlichen Leben eine hochgeachtete und wichtige Stel⸗ 
lung einnahm, ſei es in der Leitung des pommerelliſchen 
Genoſſenſchaftsweſens oder Jahre hindurch als Abge⸗ 
ordneter zum Sejm und Senat, ſo haben ihn alle dieſe Auf⸗ 
gaben nicht aus dem geiſtlichen Amt herausgeführt oder 
waren etwas neben ſeiner kirchlichen Wirkſamkeit, ſondern 


die Treue zu Volk und Heimat war eine Frucht 
feiner tief⸗ innerlichen Glänbigkeit. 


So bleibt für das Geſchlecht der Lebenden ſein gottgeſegnetes 
Wirken eine Mahnung unter dem Licht des Schriftwortes: 
„Ich ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht, denn 
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Thorn. 


Verein für Jugendpflege 


Montag, ben 20. September 1937, aben’s 


br, im „Deutſchen Heim 
führt erſtklaſſig und 
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Sämtliche 5012 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns 


Der Vorſtand. I Wielkie Garbary 12. 


Justus Wallis 


es iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig macht alle, die daran 
glauben“ (Römer 1, 16). Der Geſang des Kirchenchors 
leitete über zu einer Anſprache des Paſtors Horn in 
polniſcher Sprache. Dann ſchloß die Feier im Gotteshaus 
mit herzlichen Gebetsworten, die Pfarrer Büchler⸗ 
Oſterode, ein langjähriger Mitarbeiter von Superintendent 
Barczewski, ſprach. 

Den langen Zug, der nun ſeinen Weg zum Friedhof 
nahm, eröffnete der Poſaunenchor. Abordnungen der kirch⸗ 
lichen Körperſchaften, der Kreisſynode, der kirchlichen Jer⸗ 
bände und der wichtigen Organiſationen, denen der Ent⸗ 
ſchlafene angehörte, folgten mit ihren Kränzen. Hinter dem 
Sarg ſchritten die Angehörigen, die Pfarrer des Kirchen⸗ 
kreiſes mit Vertretern der Pfarrerſchaft aus dem benach⸗ 
barten oſtpreußiſchen Kreiſe Neidenburg und mit der großen 
Schar der dankbaren Soldauer Gemeinde, viele treue 
Freunde von nah und fern. Auf dem Friedhof, wo der 
treue Hirt der Gemeinde ſeinen Ruheplatz neben ſeinem 
einzigen im Weltkriege gefallenen Sohn fand, amtierten die 
Pfarrer Birkholz und Wilck. Mit Bekenntnisworten der 
Heiligen Schrift, von den einzelnen Geiſtlichen geſprochen, 
ſchloß die Trauerfeier für den unvergeßlichen Führer der 
Maſuren, während der Klang der Kirchenglocken friedvoll 
herübertönte. 


Graudenz (Grudziadz) 


X Submiſſion. Das Gefängnis in Graudenz, Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego) hat für den 28. September d. J. eine Ver⸗ 
gebung von Lebensmitteln für dieſe Anſtalt anberaumt über die 
Bedingungen der Vergebung und der Lieferung können ſich Be⸗ 
werber bei dem Vorſteher des Gefängniſſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden informieren. * 

Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 18. d. M., bis einſchließlich Freitag, 24. 
d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler-Apotheke 
(Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße (3-40 Mafa), ſowie 
die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße 
(Legionow). g 5 

x Rückkehr vom Mauöver. Die aus dem Manöver 
zurückkehrende Graudenzer Garniſon wurde Freitag nach⸗ 
mittag 4.30 Uhr von Stadtpräfident Wiodek, der mit den 
anderen Behördenvertretern, u. a. Staroſt Klotz, an der 
an der Ecke Getreidemarkt (Place 23⸗go Stycania)—Pil- 
ſudſkiſtraße errichteten Ehrenpforte Aufſtellung genommen 
hatte, mit einer an den an der Spitze reitenden Garniſon⸗ 
kommandanten, General Sawieki, gerichteten Anſprache 
begrüßt. Darauf erwiderte in ſoldatiſcher Weiſe der Ge- 
neral. Sodann erfolgte die Defilade der Truppen. * 

* Hundeſperre hat der Stadtpräſident infolge eines 
Tollwutfalls für das Gebiet der Stadt Graudenz angeord⸗ 
net. Hunde ſind feſtzulegen; im Falle, daß ſie geführt wer⸗ 
den, müſſen ſie mit ſicherem Maulkorb verſehen ſein und 
ſind an der Leine zu halten. Jagd-, Polizei⸗, Zug⸗ und 
Schäferhunde unterliegen ebenfalls dieſer Verordnung. 
Gleichzeitig iſt das ungehemmte Umherlaufenlaſſen von 
Katzen verboten. Die Aus⸗ und Einfuhr von Hunden aus 
bzw. nach der Stadt Graudenz iſt von einer Erlaubnis des 
Staroſtwo Grodzkie abhängig. Die Verordnung gilt bis 
auf Widerruf. * 

„Schweſter Maria“, dieſer deutſchſprachige Film, der 
zurzeit im Kino „Gryf“ aufgeführt wird, bringt ein rüh⸗ 
rendes Lebensſchickſal eines ſich zunächſt dem Schweſtern⸗ 
beruf widmenden Mädchens, das der Liebe Luſt und Leid 
durchkoſtet und ſchließlich nicht an der Seite des Geliebten, 
eines Sängers, wohl aber an der eines anderen, braven 
und ihr ebenſo herzlich zugetanen Mannes ihr ehrliches 
Glück findet. Kamilla Horn hat hier beſte Gelegenheit, 
ihr Talent als tief empfindende Liebende, die aber die 
Pflicht über das noch ſo ſehr brennende Gefühl ſtellen 
muß, zu bezeigen. Die Rolle des berühmten Tenors hat 
Jaroſlaw Sved inne. Er verfügt über eine glanzvolle 
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zum Foto - Einkleben. 


Inletts 


garantiert feder⸗ und daunendicht. 


Schreibwarenhaus 
Torun, Sieroka 34. 
Tel, 1469. 


W. Grunert, Torun. 


Tel. 1990. 


kaufen Sie vertrauensvoll bei 5955 
Sıerofa 32. 


und ausgiebige Stimme. 
den Beſuch. 

x Der Beſuch der Aſthetik⸗Propagandatage hat infolge 
des anfänglich ſehr ungünſtigen Wetters, beſonders was 
gerade die Teilnahme an der Tagung der näheren Gegen⸗ 
den Pommerellens anbetrifft, erheblich gelitten. Trotzdem 
hat Graudenz mehr als 50 Ausflüge, teils ſogar aus ſehr 
entfernten Ortſchaften, wie Röwno, Stanislau, Grodno, 
Lemberg, Kattowitz uſw., zu verzeichnen gehabt. Auch jetzt 
noch hält die Zureiſe von Fremden an. Die Programm- 
ausführung für die Tage von Dienstag einſchließlich ab 
trat nach außen hin wenig in Erſcheinung. Die Vor⸗ 
führungen des Films „Unter Sonne und Blüten“ 
erfreute ſich ſtärkſten Beſuches. Das Lichtbild, das übri⸗ 
gens ſchon vor einigen Jahren anläßlich einer Heimſtätten⸗ 
verbandsveranſtaltung vorgeführt worden iſt, gibt eine 
feſſelnde Anſchauung vom äſthetiſchen, geſundheitlichen, 
ſozialen und auch wirtſchaftlichen Wert des Beſitzes von 
Heimſtätten (Schrebergärten). In dieſen Tagen findet, wie 

ebenfalls das Programm ankündet, das Tenniswett⸗ 
ſpiel um die Graudenzer Meiſterſchaft ſtatt. 
Der Sonntag bringt vormittag von 10 Uhr ab die Aus⸗ 
tragung der Kafakmeiſterſchaften von Graudenz, 
an der auch auswärtige Fahrer teilnehmen. Nachmittags 
von 3 Uhr ab finden, veranſtaltet vom Ruderverein „Wiſta“, 
große Propagandaruder⸗ Regatten ſtatt. Dazu 
haben (außer dem Verein „Wiſtal aus Graudenz der Grau⸗ 
denzer Ruderverein ſowie zwei Gymnaſialklubs, ſowie Ver⸗ 
eine von auswärts (Bromberg, Danzig, Kruſchwitz, Thorn, 
Wlockawek) gemeldet. Im ganzen ſollen 11 Rudervereine 
in 9 Rennen mit 5 Mannſchaften und 125 Ruderern und 
Ruderinnen ſtarten. Bei dieſer Veranſtaltung wird gleich⸗ 
zeitig die Graudenzer Stadtmeiſterſchaft ausgetragen. 
Start und Ziel befinden ſich beim „Wiſta“⸗Bootshauſe. Be⸗ 
ginn 3 Uhr. * 


x Ausſchreitungen Ingendlicher. Wie Jan Keſik, 
Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 28, der Polizei anzeigte, 
haben ihm unbekannte Knaben ſein Schaufenſter, das einen 
Wert von 150 Zloty beſaß, eingeſchlagen. — Mit Steinen 
beworfen wurde am Donnerstag abend der Fleiſcher Fr. 
Reiſe, Ventzkiſtraße (Venckiego) 16, und zwar als er bei 
der Czarnecki⸗Kaſerne vorbeifuhr. Als Täter konnten 
zwei Brüder aus dieſem Maſſenquartier, der 16jährige 
Boleſtaw Mro z' und fein 12jähriger Bruder Henryk, er⸗ 
mittelt worden. R. hat durch einen Steinwurf eine Wunde 
am Kopf erlitten. * 

x Verkommenes Bürſchchen. In einem in der Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka) befindlichen Papierwarengeſchäft 
erſchten Mittwoch vormittag ein 8—10 Jahre alter, gut ge⸗ 
kleideter und vertrauenerweckend ausſehender Junge und 
wünſchte einen Füllfederhalter zu kaufen. Die Gattin des 
Geſchäftsinhabers, die gerade allein im Laden war, nahm, 
nachdem der Knabe ſeine Auswahl getroffen hatte, den ver⸗ 
longten Halter im Wert von 2,50 Zloty aus dem Kaſten 
und legte ihn auf den Ladentiſch. Da ergriff der Junge mit 
kühnem Ruck den Halter und enteilte damit durch die offen⸗ 
8 Ladentür auf die Straße und wurde nicht mehr 8% 
ehen. 

2 Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war wieder nur recht 
mäßig beſchickt. Das Angebot an Pferden war nur ſchwach 
und die zum Verkauf geſtellten Tiere waren in der Hauptſache 
nur geringſter Qualität. Für die wenigen beſten Arbeits⸗ 
pferde forderte man bis 500 Ztoty. Gehandelt wurden haupt⸗ 
ſächlich Pferde im Preiſe von 150—250 Zloty. Magere 
Klepper erhielt man ſchon zu weit unter 100 Zloty. Der 
Umſatz war nicht bedeutend. Auch die zahlreich vorhandenen 
Zigeunerhändler vermochten das Geſchäft nicht zu beleben. 
Rindvieh war auch wenig vorhanden. Die vorhandenen 
ſchwerſten friſchmilchenden Kühe brachten bis zu 250 Zloty. 
Mittlere Tiere brachten 120—180 Zloty. Alte Tanten gingen 
ſchon unter 100 Zloty fort. Auch beim Rindvieh verlief der 
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Markt ſchleppend. Milchziegen wurden mit 12 Ziotv ange⸗ 
boten. Die Bedeutung der hieſigen Vihe⸗ und Pfergemärkte 
geht ſtändig zurück. Von den Landwirten werden beſte Tiere 
berhaupt nicht zum Markt gebracht, ſondern in den Ställen 
an Händler verkauft. * 
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Thorn (Torum) 


Thorn in Zahlen 
Iv. 


Die Gewerbe⸗ Abteilung des Magiſtrats meldet 
für das Berichtsjahr 1936 die Eröffnung von 561 Unter⸗ 
nehmungen verſchiedener Kategorien und die Schließung 
von 375 Unternehmungen, führte 163 Meldungen zwecks 
Beitrafung für Übertretung des Gewerbegeſetzes aus, er⸗ 
teilte 670 Auskünfte und in 7 Fällen Genehmigung zu Li⸗ 
quidierungs = Ausverfäufen und ordnete ferner die 
Schließung von 5 Handwerksbetrieben an. Im gleichen 
Zeitraum gelangten 151 Handwerkerkarten zur Ausgabe. 

Das Techniſche und Bau⸗ Bureau erließ im 
Berichtsjahr 342 Verordnungen. Erteilt wurden: 78 Ge⸗ 
nehmigungen mit Widerruf, 61 Baukonſenſe für Wohn⸗ 
häuſer, 35 Konſenſe zum Bau von Wirtſchaftsgebäuden, 39 
zum Umbau von Wohnhäuſern, 10 für Anbauten, 43 für 
verſchiedene Bauten und 42 zur Errichtung von Zäunen. 
Wegen Übertretung der Bauvorſchriften mußten Straf⸗ 
anträge in 130 Fällen geſtellt werden. Bauabnahmen er⸗ 
folgten bei 39 Rohbauten und bei 46 ſchlüſſelfertigen Häu⸗ 
ſern. — Durch das Hochbauamt wurden im gleichen Zeit⸗ 
raum durchgeführt: Der Bau der Schinken⸗ und Fleiſchkon⸗ 
ſerven⸗Fabrik, der Bau eines Pavillons für das Armee⸗ 
Oberkommando, der Bau einer Waſchanſtalt, der Bau einer 
Leichenhalle in den Eichbergen, der Bau von Abortanlagen 
ebenda, der Umbau der Häuſerreihe in der Windſtraße, der 
Umbau des Caeſarbogens, der Bau je eines Bureau⸗ und 
Wirtſchaftsgebäudes ſowie eines Gewächshauſes für die 
ſtädt. Gartenverwaltung, die Erhaltungsarbeiten an den 
alten Stadtmauern und die Rekonſtruktion des unter Denk⸗ 
malsſchutz ſtehenden Pfarrhauſes in der Gerberſtraße 
(W. Garbary). — Im Berichtsjahr 1936 konnten 61 Wohn⸗ 
bäufer (15 einſtöckige, 23 zweiſtöckige, 23 dreiſtöckige) mit 
insgeſamt 281 Wohnungen (1 mit 1 Zimmer, 34 mit 2 Zim⸗ 
mern, 80 mit 3 Zimmern, 131 mit 4 Zimmern, 92 mit 5 Zim⸗ 
mern, 2 mit 6 Zimmern) fertiggeſtellt werden. Die Ge⸗ 
ſamtkoſten der erwähnten Gebäude beliefen ſich auf 2 283 068 
Zkoty. Bauherren waren in ſämtlichen Fällen Privat⸗ 
perſonen. * 
. 


„ 


E Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Freitag früh am 
Thorner Pegel faſt unverändert 0,39 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur iſt auf 12 Grad angeſtiegen. — Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein: Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und 
„Warnenezyk“ aus Warſchau ſowie die Schlepper „Wanda 1“ mit 
je einem Kahn mit Sämereien und Sammelgütern und „Goplana“ 
mit drei Kähnen mit Sammelgütern aus Danzig. Es ſtarteten 
Perſonen⸗ und Güterdampfer 2Staniſtaw“, „Francja“ und „Ewa“ 
nach Warſchau, „Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit drei mit 
Sammelgütern beladenen Kähnen ebenfalls nach dort, Schlepper 
„Jupiter“ mit drei Kähnen Getreide, Schlepepr „Bawaria“ mit 
einem leeren und zwei mit Getreide beladenen Kähnen ſowie 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit einem leeren Kahn nach Danzig. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig paffierten die 
3 und Güterdampfer „Sowinfki“ und entgegengeſetzt 
„Eleonora“. e 


t Öffentlicher Verkauf. Das Städtiſche Gaswerk in Thorn will 
insgeſamt 80 Tonnen Teer (als Nebenprodukt der Gasgewinnung) 
verkaufen und davon bis zum 15. Oktober 30 Tonnen, bis zum 
15. November weitere 20 und bis zum 15. Dezember die reſtlichen 
liefern. Barzahlung und Abnahme in eigenen 
Ziſternen oder Fäſſern iſt Bedingung. Offerten ſind unter Angabe 
der Zahlungs⸗ und Abnahmebedingungen bis zum 4. Oktober, 
13 Uhr, in verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta 
na ſmole“ im Bureau der Elektrizitäts⸗ und Gaswerke im Cäſar⸗ 
bogen, ul. Piekary (Bäckerſtraße) 35/390 abzugeben. Vorbehalten 
bleibt freie Auswahl unter den Offerenten, Teilung der Verkaufs⸗ 
menge an mehrere Offerenten oder Nichtberückſichtigung fämtlicher 
Offerten. * * 

v Die Staatliche Landwirtſchaftsbank kommt nach Thorn. 
Die Angelegenheit der Verlegung der Staatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank von Graudenz nach Thorn iſt jetzt endgültig zu⸗ 
gunſten der Wojewodſchaftshauptſtadt entſchieden worden. Im 
Zuſammenhang hiermit iſt der Bau eines eigenen Gebäudes 
für die geſamte Bank vorgeſehen. Die Wahl des Bauplatzes 
hängt noch in der Schwebe. Zur engeren Wahl geſtellt ſind 
die fr. Eſplanade und die Stelle, wo ſich augenblicklich der 
„Zaklad Higienn“ befindet. ER 

„Handwerkerhaus“ in Thorn. Dank der Initiative 
oͤes Vereins Selbſtändiger Handwerker iſt mit Unterſtützung 
der Handwerkerkammer in der früheren Innungsherberge 
(Goſpoda Cechowa) in der Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza) 
das erſte „Handwerkerhaus“ Pommerellens entſtanden. — 
In der erſten Gründungsverſammlung, die unter dem Vor⸗ 
ſitz des Direktors der Handwerkerkammer in Thorn, Biſchoff, 
ſtattfand, ſprach Stadtrat Szule über die Notwendigkeit ber 
Errichtung eines „Dom Rzemieslniczy“. Nach Annahme des 
Statuts ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein, die mit der Vor⸗ 
ſtandswahl ihren Abſchluß fand. Gewählt wurden in den 
Vorſtand bezw. in die Reviſionskommiſſion die Herren: Oliw⸗ 
kowſki, Legowſki, Siuda, Przyklek, Drazek, Suledi, Blaſz⸗ 
kiewiez und Ebert mit dem erſten Präſes Wiencek und dem 
zweiten Präſes Szule an der Spitze, die ſämtlich die Wahl 
annahmen. * * 

v Diebſtahlschronik. Den Diebſtahl von 6 Säcken und 
20 Fäſſern zur Anzeige gebracht hat der Neuſtädter Markt 
(Rynek Nowomiejſki) 8 wohnhafte M. Görzyeki. — Brunon 
Konkel, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 16, wurden eine Piſtole 
(Marke F. N., Kaliber 7,65, Nr. 385 80), zwei Magazine und 
13 Patronen im Geſamtwerte von zirka 80 Zloty von einem 
unerkannt entkommenen Täter geſtohlen. Polizeiliche Nach⸗ 
ſorſchungen find eingeleitet. * * 

„ Selbſtmord an der Starkſtromleitung. Mittwoch früh 
wurde in der Nähe des Gutes Wieſenburg, wie ſchon kurz 


berichtet, die Leiche einer etwa 40 jährigen männlichen Perſon 


unbekannter Herkunft gefunden, die Selbſtmord durch Be⸗ 
rühren der Starkſtromleitung begangen hatte. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, hat der Lebensmüde zu dieſem Zweck eine mit 
Draht umwickelte Stange benutzt, die er an die Starkſtrom⸗ 
leitung hielt. Die Perſonalien des Toten konnten noch nicht 
ermittelt werden. 

v Ans dem Gerichtsſaal. Jozef Wielgoſz und Adolf 
Reinelt, beide aus Podgorz, wanderten wegen Verkaufs 
eines Pferdes mit gefälſchten Dokumenten bzw. wegen Fäl⸗ 
ſchung eines Pferdeidentitätsbüchleins auf die Anklagebank 
des hieſigen Gerichts. Reinelt beſaß ein ſchon ſehr altes 
Pferd, das er auf Veranlaſſung ſeines Freundes Wielgoſz 
verkaufen wollte. Weil R. ohne das notwendige Identitäts⸗ 
hüchlein den alten Klepper nicht losſchlagen konnte, „Fri: 
ſierte“ Wielgoſz ein in feinem Beſitz befindliches Büchlein 
um und verkaufte es Reinelt für 1 Zloty. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, das Pferd Toszufchlagen, kam der Schwindel an das 


anſtaltet werden. 


Tageslicht und wurde gegen ſie ein Strafgerichts verfahren 
eingeleitet. In der Verhandlung gab Wielgoſz den Ver⸗ 
kauf der Papiere und die Umänderung derſelben ohne 
weiteres zu, wobei er noch die Erklärung abgab, daß ſein 
Freund von der Fälſchung nichts gewußt habe. Reinelt 
dagegen ſtritt die ihm in der Anklageſchrift vorgeworfene 
Tat ab. Er will das Buch für richtig befunden haben. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten Wielgoſz zu 2 Monaten Arreſt, während gegen 
Reinelt auf nur 1 Monat erkannt wurde. * 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 120 bis 
350, Butter 1,30—1,70, Sahne Liter 1.201,80, Honig 1,20 
bis 1,60; Rebhühner 0,90—1,0, Suppenhühner 1502,50, 
Brathähnchen Paar 1,20—2,20, Enten 1502,00, Gänſe 3,00 
bis 5,00, Tauben Paar 0,80—1,00; Pflaumen (ſehr viel) 0,10 
bis 0,30, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,15—0,50, Weintrauben 
0,50—0,%, Nüſſe 0,50—0,70, Zitronen Stück 0,10 0,20, To⸗ 
maten (ſehr viel) 0,05—0,15, Rhabarber 3 Pfund 0,20, Kürbis 
0,10, Zwiebeln desgl., rote Rüben Kilo 0,15, Mohrrüben 
Kilo desgl. Karotten 3 Bund 0,20—0,25, Kohlrabi Bund 0,15 
bis 0,20, Radieschen Bund 0,05 0,10, Salat Kopf 0,05—0,10, 
Kohlſorten pro Kopf 0,05 0,50, Spinat 0,20, grüne Bohnen 
0,10—0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,20, Schoten 0,50, Kartoffeln 
0,04, pro Zentner 3,50, Gurken Stück 0030,25; Hagebutten 
Liter 0,25—0,30, Rehfüßchen Maß 0,08 0,15, Schlabberpilze 
Maß 0,15—0,20, Reitzker Mandel 0,50 0,60, Steinpilze Man⸗ 
del 0,60—0,80, Zloty uſw. Schnittblumen, wie Dahlien, 
Georginen, Gladiolen, Aſtern, Chryſanthemen, Nelken und 
Roſen, ſowie Alpenveilchen in Töpfen zu 0,80—2,00 Zloty 
waren in großen Mengen angeboten. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt notierte man folgende Preiſe: Aale 
1,30, Hechte, Karpfen und Barſche 0,80, Schleie 0,70—0,90, 
Weißfiſche 0,25—0,35, Krebſe Manndel 1,30, Flundern Stück 
0,25—0,35, Bücklinge Stück 0,20—0,30, Matjesheringe Stück 
0,5 und Salatheringe Stück 0,09 0,12 Zloty. * 


— neu 


Konitz (Chojnice) 


rs Bruß (Bruſy), 17. September. Die Gemeindever⸗ 
waltung von Bruß verpachtet auf dem Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung zirka 50 Morgen in Gr. Chelm gelegenes 
Ackerland. Offerten ſind bis zum 25. September im Gemeinde⸗ 
amt in Bruß abzugeben, wo auch der Wöjt täglich von 9 bis 
12 Uhr vormittags Auskunft erteilt. 

tz Brutale Tat. In der Nähe des Parkes auf dem fr. 
Mönchſeegelände bei Konitz wurde von mehreren halbwüchſi⸗ 
gen Burſchen, welche dort ihr Haſardͤſpiele täglich abhielten, 
der Sohn des penſionierten Kriminalkommiſſars Jan Lip⸗ 
czynſki überfallen. Es wurden ihm erhebliche Verletzungen 
zugefügt. Gleichzeitig hatten die Rowdys das Fahrrad des 
Knaben bis zur Unbrauchbarkeit zerſchlagen. + 


NET lien 


Dirſchau (Tczew) 


de Vier alte Eichen mußten weichen und zwar dem Umbau 
des hieſigen Marktplatzes (Place Br. Pieracki). Wenn der 
Platz, der bereits ſeiner Vollendung entgegen geht, auch mit 
ſeinem jetzigen Flieſenbelag gewonnen hat, und dem Stadt⸗ 
bild zur Zierde gereicht, vermißt man doch das belebende 
Grün der Markteichen. 

de Sechs verdächtige Viehräuber gefaßt! Nachdem bereits 
am Vortage fünf des Viehdiebſtahls verdächtige Perſonen 


verhaftet werden konnten, hat man nun am Donnerstag noch 


einen ſechſten Täter in Damrau ermitteln und feſtnehmen 
können. 


de Es wird durchgegriffen. Mit welcher Hartnäckigkeit 
beſonders die Radfahrer die vorſchriftsmäßige Beleuchtung 
vermeiden, erhellt die ſerienweiſe Beſtrafung ſolcher Verkehrs⸗ 
fünder, die zu ihrem eigenen Schaden keine Beleuchtung am 
Rade führen. Nachdem bereits kürzlich Strafmandate ver⸗ 
teilt wurden, ſind dieſes Deliktes wegen bereits weitere 
Sünder gemeldet worden. — Auf der ſtarken Straßen⸗ 
ſteigerung für in Spangau ein Liebſchauer Radler im Dunkeln 
auf einen gleichfalls ohne Beleuchtung radelnden Mann auf, 
ſo daß beide ſtürzten. Die Fahrräder wieſen ſtarke Beſchädi⸗ 
gungen auf. 

de Geheime „Fahrradfabrik“ entdeckt. In dem Dorf 


Wentkau konnte dieſer Tage nach langer ſyſtematiſcher Ar⸗ 


beit der Kriminalpolizei ein Schwarzunternehmen entdeckt 
werden, deſſen Aufgabe in der Umarbeitung von geſtohlenen 
Fahrrädern beſtand. Der „Direktor“ dieſes Unternehmens 
war ein Leo Witkowſki, der in der Behauſung des 
Landmanns Franz Czarkowſki eine Werdkſtatt eingerichtet 
hatte, in der mit vieler Kunſt geſtohlene Fahrräder ihr 
Ausſehen verwandelten. Der „Direktor“ hatte übrigens 
Quittungen einer Dirſchauer Firma gefälſcht, ſo daß den 
Käufern der geſtohlenen Ware auch nicht die geringſten 
Zweifel über ihren neuen Beſitz aufkamen. Außer vielen 
zerlegten Einzelteilen konnte die Polizei Räder mit folgen⸗ 
den Nummern feſtſtellen: 113 211, 739 723 und 40 448. 


PP 


Deutſcher Verſuchsballon bei Karthaus gelandet. 


Wie aus Karthaus gemeldet wird, hat der Landwirt 
Koſzalka in Sierakowice einen deutſchen Verſuchsballon 
mit Regiſtrier⸗Apparaten und einem Fallſchirm gefunden. 
Die Hülle des Ballons war zerſtört. Auf einer Karte war 
in deutſcher, polniſcher und tſchechiſcher Sprache angegeben, 
daß der Ballon auf einem Flugplatz bei Berlin aufgeſtiegen 
iſt und daß Finder desſelben ein Preis zuerkannt wird. 
Der Landwirt hat den Ballon im Polizei⸗Kommiſſariat ab⸗ 
gegeben. 


* Gdingen (Gdynia), 18. September. (PA T.) Am 
heutigen Tage trifft der Miniſter für Induſtrie und Han⸗ 

Roman, in Gdingen ein, um an den Feierlichkeiten 
teilzunehmen, die aus Anlaß des Beginns einer neuen 
Weltreiſe des polniſchen Schulſchiffs „Dar Pomorza“ ver⸗ 
Die Reiſe, die ſieben Monaten dauern 
ſoll, wird u. a. über Caſſablanca, Marokko, Braſilien, Mar⸗ 
tinic, Haiti und Kuba führen. Miniſter Roman wird auf 
dem Schulſchiff die Reiſe von Gingen bis Bornholm mit- 
machen, um eine Inſpektion des Schiffes und der Mann⸗ 
ſchaft durchzuführen. Die Rückkehr erfolgt mit dem polni⸗ 
ſchen Dampfer „slaſk“. 

82 Gollnb (Golub), 17. September. In der Zeit vom 
1.—31. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Regiſtrierung 5 Geburten (4 männlichen und 
1 weiblichen Geſchlechts) und 6 Sterbefälle. In demſelben 
Zeitraum find 2 Eheſchließungen vollgogen worden. 


N 
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Laut Bekanntgabe des Magiſtrats wird der Leiter des 
Urzad Skarbowy am 29. d. M. in der Zeit von 10—13 Uhr 
in der Turnhalle (Dom miejſki) in ſämtlichen Steuer⸗ 
ſachen der hieſigen Bürger zu ſprechen ſein. 

h Lautenburg (Lidzbark), 17. September. In Langen: 
dorf (Kolonia Brynſk) brach ein Feuer im Wohnhaus des 
Landwirts Cichocki aus, durch welches das Wohnhaus, eine 
Scheune mit den diesjährigen Erntevorräten und ein Vieh⸗ 
ſtall in Aſche gelegt wurden. Das Feuer griff auf die 
Scheune des benachbarten Landwirts Baczek über und 
An auch dieſe ein. Der Brandſchaden wird auf 5000 3]. 
geſchätzt. 

h Lantenburg (Lidzbark), 17. September. Von einem 
Perſonenauto wurde ein Söhnchen des Arbeiters Weſo⸗ 
jlowſki auf der Straße angefahren. Der Knabe erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopf und an den Beinen. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 17. September. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 8. bis 14. September 
vier Geburten männlichen, drei weiblichen Geſchlechts, eine 
Cbeſchließung und ſieben Todesfälle regiſtriert. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 17. September. Vor dem 
Landgericht fand am 14. September gegen den früheren Poſt⸗ 
direktor Jan Kwydzalla aus Neuſtadt eine Gerichtsverhand⸗ 
lung ſtatt, die unter den Bürgern Neuſtadts ſehr großes 
Intereſſe erregte. Infolgedeſſen war der Zuhörerraum über⸗ 
füllt. Kwydzalla, der Reſerve⸗Offizier iſt, hat eine Menge 
Auszeichnungen, darunter auch den Orden „Virtuti Militari“ 
erhalten, er ſpielte in geſellſchaftlichen Kreiſen eine große 
Rolle. Auf ſeinen Wunſch wurde er in derfelben Eigenſchaft 
nach Warſchau verſetzt. Kurze Zeit darauf, fand man bei einer 
Reviſion der Poſt⸗Wirtſchaftskaſſe, die K. verwaltet hatte, daß 
er Quittungen für gelieferte Arbeiten, wie Müllabfuhr, 
Handwerkerbeſchäftigungen, Aufwartefrauen uſw. ſelbſt aus⸗ 
geſtellt und durch ſeine Hand mit den Unterſchriften der 
Geldempfänger verſehen hatte. Trotzdem er — wie feſtgeſtellt 
wurde — den Leuten das Geld richtig ausgezahlt hatte, wurde 
die Unterfertigung der Namen, für eine Urkundenfälſchung 
angeſehen, worauf er unter Anklage geſtellt und in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen wurde. Alle Zeugen ſtellten dem 
Angeklagten ein vorzügliches Zeugnis aus. Das Gericht 
verurteilte K. wegen Urkundenfälſchung zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. Die 
Unterſuchungshaft wurde in Anrechnung gebracht. 


Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Verſty fung, Aufblähung, 
Sodbrennen, Aufſtoßen, hauen Densmmenpelt, Schmerz in der 
Stirn, Brechreiz bewirken ein bis zwei Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Reinigung des ganzen Verdauungs⸗ 
weges. Arztlich beſtens empfohlen. 1835 


. TEEN ET ENTE TER KENNER KT 


sd Stargard (Starogard), 17. September. Den vom 
Manövergelände heimkehrenden Truppen wurde am Freitag 
von der Bevölkerung ein begeiſterter Empfang bereitet. Auf 
dem Marktplatz hatten verſchiedene Organiſationen, zahlreiche 
Fahnenabordnungen, die Schulen und eine nach Tauſenden 
zählende Menge Aufſtellung genommen. Die Stadt hatte 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. An der Paderewſkiſtraße 
war ein Triumphbogen errichtet worden. Die einziehenden 
Truppen wurden mit einem wahren Blumenregen und lang⸗ 
anhaltenden Hochrufen begrüßt. Im Namen der Stadt 
brachten Bürgermeiſter Felſki den Willkommensgruß aus. 
Nachdem der Kommandeur in kurzen Worten für den be⸗ 
geiſterten Empfang gedankt hatte, zogen die Truppen in die 
Kaſernen ab. „ an ip ; 

Während eines Fußballtrainings auf dem ftädtiichen 
Sportplatz brach ſich dos Mitglied des Stargarder Sportklubs 
SKS Karl Schirck das Bein. 

Auf der Parzelle eines benachbarten Gutes fanden zwei 
Arbeiter beim Brunnenbau in einer Tieſe von 20 Metern 
durch Erdgas vergiftung den Tod, 

h Strasburg (Brodnica), 17. September. Auf der 

Staatsdomäne Zamek war der 18 Jahre alte Arbeiter An⸗ 
ton Gorynſki mit dem Ausfahren von Milch beſchäftigt. 
Als er eine größere Geldſumme einkaſſiert hatte, flüchtete 
er. Jetzt iſt es der Polizei in Gdingen gelungen, den jun⸗ 
gen Defraudanten feſtzunehmen. 

i Vandsburg (Wiecbork), 17. September. Zu einer 
blutigen Schlägerei kam es bei einem Tanzvergnügen 
in Sitno. Einige Perſonen erlitten erhebliche Verletzungen. 
Außerdem wurden bei der Schlägerei etwa 20 Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmert. 

V Bempelburg (Sepolno), 17. September. Die Ver⸗ 
waltung der pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer, hat 
folgende landwirtſchaftliche Arbeiter des Gutes Skarpa | 
hieſigen Kreiſes, für langjährigetreue Dienſte mit | 
Medaillen ausgezeichnet. Die ſilberne Medaille erhielten: 

J. Derce für zofährige Arbeit, J. Hellwig für 31jährige 
Arbeit und J. Beck für gojährige Arbeit. Die bronzene 
Medaille erhielten die Arbeiter: J. Senſki, J. Wenderſki 
und B. Rogulfki. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Fort mit dem Kommunismus“. Eine der NS Da in Deutſch⸗ 
land ähnliche Parteiorganiſation, die irgendwelche politiſche, 
nationale oder ſoziale Bedeutung hätte, gibt es außerhalb Deutſch⸗ 
lands nirgends. Anſätze dazu find in erreich vorhanden, haben 
aber zur Zeit keine Bedeutung. Von einer geſchloſſenen Führung, 
von hnen und nennenswerten Parteiorganen kann kaum die 
Rede ſein. Der Faſzismus in Italien iſt eine rein politiſche 
Organiſation und hat in dieſer Beziehung mit der NSDAP eine 
gewiſſe Ahnlichkeit, aber nur in diefer. 

„Erbſchaft.“ 1. Die Steuerberechnung des nanzamtes iſt 
richtig; eine Doppelbeſteuerung liegt zwar vor, aber nur deshalb, 
weil tatſächlich eine doppelte Übertragung von Beträgen erfolgt 
iſt. Zwei der Erben haben nach dem Vater geerbt, ae aber 
ihren Erbanteil an eine Miterbin verſchenkt; das ſind zwei Erb⸗ 
akte oder genau efagt eine Erbſchaft und eine Schenkung, dle 
nach dem Geſetz beide der Erbſchafts⸗ reſp. Schenkungsſteuer unter⸗ Wi 
liegen. 2. Die 7000 Mark vom September 1917 betragen in Ztoty | 
umgerechnet 5833 Zloty, die 5 Millionen vom Juli 1922 — 5882 
Zloty und die 800 000 Mark vom Juli 1922 — 941 Zloty. Das | 
ift der volle Wert, die Aufwertung kann aber erheblich 21 | 
fein; in der Regel wird 50 oder 60 Prozent in ähnlichen Fällen 
als die Aufwertungsnorm angeſehen. 

lume.“ Wir find der Anſicht, daß Sie die Lokalſteuer 

nur von den Räumen zu bezahlen haben, die Sie bewohnen, reſp. 
daß Sie von der Steuer befreit ſind, da Sie nur ein Zimmer und 
Küche bewohnen. Denn Art. 3 des Dekrets vom 14. November 1995 
beſagt klar und unzweideutig, daß die Bezahlung dieſer Steuer 
von den göutiien und Rechtsperſonen erfolgt, die die Lokale inne⸗ 


haben. Sie brauchen alſo nur nachzuweiſen, daß Inhaberin des 
Ladens und des einen Zimmers Ihre Tochter iſt, um e 
er eu 


behörde, daß zwiſchen dem Zimmer Ihrer Tochter und dem Ihrigen 
eine Verbindungstür beſteht, halten wir zum Beweis deſſen, daß 
alle Räöume der Lokalſteuer unterliegen, nicht für durchſchlagend, 
und in der Ausführungsverordnung vom 20. April 1936 zu dem 
Lokalſteuergeſetz finden wir keine Beſtimmung, die den Stand’ 
punkt der Steuerbehörde rechtfertigen würde. 


Befreiung von der Steuer 0 erlangen. Den Einwand 


Am 1. Oktober beginnt an der Gymnaſtikſchule Edith 
Jahn, Zoppot, der neue Lehrgang zur Ausbildung von Gym“ 
naſtiklehrerinnen. Die Ausbildung, die die gleiche wie in allen 
deutſchen Schulen iſt, iſt allen polniſchen Staatsangehörigen zu 
gänglich, da zum Aufenthalt, in Danzig kein Paß erfordert a 


Weiteres ſiehe Inſerat. 


[3 4 
Wenn Könige und Diktatoren reiſen 
Alarm im Grand Hotel. 

„Meine Herrſchaften, wir müſſen Sie bitten, Ihre 
Appartements zu wechſeln ..“ Wenn der zuvorkommende 
Empfangschef eines „Grand Hotel“ dieſe Bitte an die In⸗ 
haber gewiſſer Zimmer richtet, dann iſt ihm kurz zuvor die 
bevorſtehende Ankunft eines hohen Gaſtes gemeldet wor⸗ 
den. Gewöhnlich werden die an die Räume des Sou⸗ 
veräns oder Diktators anſtoßenden Appartements von der 
Polizei gemietet, ebenſo werden die darüber und darunter 
liegenden Zimmer geräumt. Unauffällig gekleidete Herren 
klopfen ſorgſam alle Wände ab, laſſen vor ihren Augen die 
Betten umkehren und prüfen aufs genaueſte das be⸗ 
dienende Perſonal; einige Beamten werden ſogar in Do⸗ 
meſtikenuniform geſteckt, um den berühmten Beſucher aus 
nächſter Nähe überwachen zu können. 

Die lächelnden Schutzengel. 
Trotzdem ſind die Gefahren eines Attentats zur nicht 

ausgeſchloſſen. Bei offiziellen Diners, bei öffentlichen 
Reden, immer folgen dem Gaſt feine Schutzengel, die ihm ge- 
legentlich verſtändnisinnig zulächeln. Von Überjchreiten 
der Grenze oder der Ankunft auf dem Flugplatz an, wird 
der hohe Beſucher ſchärfſtens überwacht. Meiſtens bringt er 
übrigens auch noch ſeine eigene Leibwache mit. So ließ ſich 
König Karl von Rumänien anläßlich ſeiner letzten Reiſe 
nach London und Paris von nicht weniger als zweihundert 
der beſten Detektive ſeines Landes beſchützen. 


Drahtloſe Telegraphie gegen Attentäter. 


Schon viele Tage bevor der fremde Gaſt eintrifft, wer⸗ 
den Vorbereitungen zu ſeinem Schutz getroffen. Die draht⸗ 
loſe Telegraphie ſpielt dabei eine wichtige Rolle. Der für 
die Sicherheit des Fremden verantwortliche Polizeichef ſetzt 
ſich ſofort mit der internationalen Radio⸗Polizei, deren 
Sitz in Wien iſt, in Verbindung und bittet darum, ihm den 
augenblicklichen Aufenthalt aller wichtigen politiſchen 
Feinde des Beſuchers mitzuteilen. 


Ein Spalier von 30 000 Soldaten. 

Maßgebend für alle dieſe Vorkehrungen iſt das ſoge⸗ 
nannte „Rotbuch“, ein ſchmales Heft der franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitspolizei, das — merkwürdig genug — von Sträflingen 
des Gefängniſſes Melun gedruckt wird. Es enthält genaue 
Vorſchriften für den Schutz fremder Staatsoberhäupter und 
gilt ſeit langem bei den Polizeidirektionen aller Länder 
als vorbildlich. Das rote Buch beſchäftigt ſich zunächſt ein⸗ 
mal genaueſtens mit dem Schutz der Eiſenbahnſtrecken, die 
der Zug des Beſuchers paſſiert. Als 1901 das Zarenpaar 
nach Frankreich kam, wurde die ganze Bahnſtrecke auf fran- 
zöſiſchem Boden — ca. 300 Kilometer — durch Soldaten in 
zehn Meter Abſtand voneinander bewacht. Heute begnügt 
man ſich mit einem verſtärkten Kontrolldienſt längs der 
Strecke, ordnet aber an, daß alle Abteile des Zuges von 
Inſpektoren des Sicherheitsdienſtes beſetzt gehalten werden 
und nur direkte Freunde oder akkreditierte Journaliſten 
zu dem Abteil des Reiſenden Zutritt haben. 


Panzerautos ohne Trittbretter. 


Kommt der Beſucher im Flugzeug, ſo werden ihm be⸗ 
waffnete Kampfmaſchinen entgegengeſchickt, die auf jede ji 
nähernde Flugmaſchine das Feuer eröffnen können. Kaum 
hat der Angekommene zwiſchen zwei Hecken von Schutz⸗ 
mannſchaften den Weg bis zum wartenden Regierungsauto 
zurückgelegt und ſich in die Polſter fallen laſſen, ſo werden 
die Trittbretter nach innen geklappt. Dieſe Maßnahme 
hat ſich als notwendig erwieſen, ſeit der Attentäter von 
Marſeille, deſſen Kugeln den jugoſlawiſchen König töteten, 
vom Trittbrett aus die tödlichen Schüſſe abgab. Auch für 
die Marſchordnung der Autos beim Durchqueren der Stadt 
ſind genaue Vorſchriften international feſtgelegt. Ein 
ſchnelles offenes Auto fährt als „Herold“ an der Spitze und 
ſorgt dafür, daß alle Kreuzungen ohne Aufenthalt paſſiert 
werden können, dann folgen in fünf Metern Abſtand drei 
Motorräder und weitere fünf Meter dahinter der kugel⸗ 
ſichere Wagen des Gaſtes, der von acht Motorradfahrern 
begleitet wird. Ein drittes Auto ſchließt den Zug ab. 

Keinen Schritt kann der Fremde tun ohne Bewachung, 
niemals darf er ſich frei bewegen, immer ſind die „Schutz⸗ 
engel“ an ſeiner Seite. Daher wählen viele Staatsober⸗ 
häupter bei ihren Reiſen ins Ausland das „Inkognito“, 
das der Regierung des betreffenden Landes keine Schutz⸗ 
verpflichtung auferlegt oder aber, ſie verzichten ganz auf 
Auslandreiſen. Muſſolini hat während der anderthalb 
Jahrzehnte, die er in Italien herrſcht, nur ein einziges Mal 
ſein Land verlaſſen, als er ſich, wenige Kilometer von der 
eigenen Grenze entfernt, nach Locarno begab. Stalin iſt 
ſeit 1917 immer in der Sowjetunion geblieben. Axel Bell. 

d 


Die Leibgarde des Duee. 
Die ſchwerbewaffneten „Engel“. 

Auf ſeiner Reiſe nach Berlin wird Muſſolini wie immer 
von ſeiner Leibwache begleitet ſein, die er ſelbſt „meine 
Musketiere“ nennt, und von deren Exiſtenz bereits unlängſt 
in der „Deutſchen Rundſchau“ berichtet wurde. Seit dem 
Marſch auf Rom im Jahre 1922 wachen zwölf Männer 
Tag und Nacht über das Leben des Duce. Ihr Bild iſt von 
zahlreichen Muſſoliniphotos her der Öffentlichkeit bekannt, 
ihre Namen dagegen ſind ſelbſt hohen Beamten der 
faſziſtiſchen Verwaltung verborgen. Sie werden kurz 
„ali angeli“, „die Engel“, genannt. Dieſe Leibgarden find 
nicht nach ihrer Körpergröße oder ihrem martialiſchen Aus⸗ 
ſehen ausgewählt worden, ſondern auf Grund der perſön⸗ 
lichen Zuneigung des Duce. Vier von ihnen waren Regi⸗ 
mentskameraden des Soldaten Benito Muſſolini, ein an⸗ 
derer gehört zu ſeiner nächſten Verwandtſchaft. Der älteſte 
der Schutzengel iſt ſchon über fünfzig Jahre alt. Man ſchlug 
Muſſolini vor, ihn durch einen jüngeren Wächter zu er⸗ 
ſetzen, aber der Duce antwortete: „Ich möchte meine er⸗ 
probten Freunde um mich behalten. Ich brauche ſie jetzt 
nötiger denn je. Auf neue Leute kann ich mich nicht ſo gut 
verlaſſen.“ 


Wächteraugen hinter dem Vorhang. . 

Muſſolini ſelbſt rühmt ſich eines ausgezeichneten Ge⸗ 
hürs. Seine Leibwächter beſitzen dieſe Eigenſchaft in her⸗ 
vorragendem Maße. Sie werden alljährlich einem Teſt 
unterworfen, der zeigt, ob ſie noch im Beſitz ihrer außer⸗ 
gewöhnlichen Beobachtungsgaben ſind. Ein Reporter der 
bekannten engliſchen Zeitung „Sunday Referee“ ſtellte ein⸗ 
mal feſt, daß die Leibgarden auch während der Interviews, 
die Muſſolini im berühmten Landkartenſaal des Palazzo 
Venezia gibt, anweſend ſind. Er wollte ein herabgefallenes 
Aſchenteilchen ſeiner Zigarette vom Schreibtiſch des Duce 


ganz a 


A als er plötzlich zwei Bewaffnete an feiner Seite ſah, 
die wahrſcheinlich hinter einem Vorhang verſteckt jede un⸗ 
bedachte Bewegung der Beſucher überwacht hatten. 


Leibgarden als Großverdiener. 

Muſſolini, der aus ſeinem Aberglauben kein Geheimnis 
macht, hat unlängſt anläßlich eines Diplomatenempfanges 
ſelbſt erzählt, wie ihn die Vorahnung eines ſeiner Leib⸗ 
wächter vor einem Attentat rettete. Der Mann kam kurz 
vor der Ausfahrt zu ihm und erzählte, er habe ſeinen rech⸗ 
ten Handſchuh verlegt. Darin erblicke er ein böſes Omen. 
Der Duce ſtrich die Verabredung und tatſächlich wurde am 
gleichen Tage eine Höllenmaſchine gefunden, die trotz aller 
Vorſichtsmaßregeln der Geheimpolizei unter der Redner⸗ 
tribüne Muſſolinis inſtalliert worden war. 

Die verantwortungsvolle Tätigkeit der Leibwächter ver⸗ 
langt außergewöhnlich hohe Bezahlung. Die Monatsgagen 
der zwölf „angeli“ erreichen die zweithöchſte Stufe der ita⸗ 
lieniſchen Beamtengehälter. Sie alle könnten jedoch das 
Vielfache verdienen, wenn ſie dem Drängen der Hearſtpreſſe 
nachgäben, die ihnen für die Reportage „Wie wir Muſſolini 
ſchützen“ eine enorme Summe angeboten hat. Romulus. 


Generale ſalzen Gurken ein. 


Das alte Rußland ſtirbt am Landungs⸗ 
platz der Witinger. 


Das Kloſter Petſchora, ehemals ein Heiligtum 
des alten Rußlands befindet ſich jetzt nach den ungeheuren 
an e des Weltkrieges auf eſtniſchem Boden. 

Es heißt in die Landesſprache überſetzt Petſeri. Dieſe 
Gegend hat für die ruſſiſche Geſchichte eine ganz beſondere 
Bedeutung. Sie iſt gewiſſermaßen die Urzelle des 
Wikingerſtaates aus dem ſpäter nach vielen Jahr⸗ 
hunderten das mächtige Moskowiter Reich wurde. 

An der Stelle, wo heute die gottverlaſſene kleine 
Bauernſtadt Iſborſk ſteht, ſollen die drei Wikingerfür⸗ 
ſten Rurik, Sineus und Truwor, die auf Einladung 
der ſtawiſchen Stämme ins fremde Land gezogen waren, 
um es zu regieren, gelandet ſein. übrigens: Sineus und 
Truwor, waren das wirklich Fürſtennamen? Ein findiger Ge⸗ 
lehrter behauptet, daß nur ein Fürſt, nämlich Rurik der 
Einladung gefolgt war. Die beiden anderen Namen ſind 
entſtanden aus einer mißverſtandenen Deutung einer Ein⸗ 
tragung der ſkandingviſchen Chronik. Die Namen der 
Fürſten ſollen bedeuten — Sine Hus und Trufwor, was 
auf deutſch ſo gut heißt wie „ſeine Häuſer und Knappen“ 
Das würde bedeuten, daß Rurik mit ſeinem Hausſtand und 


e ee, , ße / Geheimnis 
der Yriefmarken⸗Gedenlkblocks. 


Aus Kreiſen der Briefmarkenſammler erfährt der 
Warſchauer nationaldemokratiſche „Dziennik Naro⸗ 
do wy“ Einzelheiten von einer Angelegenheit, die wie das 
Blatt bemerkt, Merkmale eines direkten Skandals trägt: 

Aus Anlaß der Anweſenheit der rumäniſchen kö⸗ 
niglichen Gäſte in Polen wurde die Herausgabe eines 
Gedenkblocks von Briefmarken angekündigt, der 
im Nominalwert von ſieben Zloty im Juni ſpäteſtens im 
Juli in den Verkehr gebracht werden ſollte. Die Briefmar⸗ 
ken ſind aber bis heute nicht erſchienen. Sie ſollten 
durch die Poſtämter I., II. und III. Klaſſe ſomit durch fait 
alle Poſtanſtalten in den größeren und mittleren Städten 
verkauft werden. Voranmeldungen wurden anfangs nicht 
entgegengenommen. Dies war inſofern richtig, als Brief⸗ 
marken nicht wie eine Ware behandelt werden ſollten, die 
man von vornherein vor ihrer Herſtellung oder auf Raten⸗ 
zahlung kaufen kann. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß das 
Poſtamt Warſchau J Vorauszahlungen für die Marken ent⸗ 
gegennahm; aber die Entgegennahme von Voranmeldun⸗ 
gen wurde erſt unter dem Einfluß einer Aktion von Brief⸗ 
marken⸗Händlern bekanntgegeben, welche die ganze Auflage 
aufkaufen wollten. Doch auch dieſe Bekanntgabe erfolgte in 
einer ſo eigenartigen Weiſe, daß davon außer Warſchau 
bzw. außer den Briefmarkenhändlern niemand etwas wußte. 

Mitte Juli war die Entgegennahme von Vorauszahlun⸗ 
gen abgeſchloſſen, und man ſandte das Geld mit der An⸗ 
ſchrift zurück: „Zurück infolge Erſchöpfung der Auflage“. 
In dieſem Abſchluß der Vorausbeſtellung und der Er⸗ 
ſchöpfung der Auflage ſteckte gerade der Skandal. Denn die 
Briefmarken wurden bereits ausverkauft, bevor ſie erſchie⸗ 
Ken waren, und es iſt damit zu rechnen, daß man dieſe 

Briefmarken zum Nennpreiſe überhaupt 
tt bekommt. Wie es heißt, foll die ganze Auflage 
von Händlern aufgekauft worden ſein, und es gibt 
ſogar Leute, die dieſen Gedenkblock für 14 Zloty anbieten. 
Eigentlich haben die noch nicht herausgegebenen Zrief⸗ 
marken bereits ihren Charakter verloren, wenn man ſie 
nicht in den Poſtämtern erhalten kann. 

Unerhört bleibt dabei die Tatſache, daß man die Auf⸗ 
lage der Gedenkblocks vor ihrem Erſcheinen an 
Privatleute verkauft hat. Merkwürdig iſt es auch, 
daß, während es Leute aibt, die die Gedenkblocks kaufen 
wollen, die Poſt ſtatt im Intereſſe des Staatsſchatzes ſoviel 
Blocks herſtellen zu laſſen als Beſtellungen vorliegen, ein⸗ 
fach ſagt, daß die Auflage erſchöpft ſei. Dies kann nur 
im Intereſſe derjenigen liegen, die die Auflage „erſchöpft“ 
kaben und die daran intereſſiert find, ſich in der Rolle von 
Monypyol-Händlern zu gefallen. 

Die Sache hat aber auch noch eine andere Seite. In 
Polen gibt es kein Verbot der Ausfuhr von polniſchen un⸗ 
geſtempelten Briefmarken, ſo daß man ſie alſo ausführen 
und im Ausland zu Geld machen kann, wodurch 
aus Polen das für das Ausland eingefrorene Kapital, das 
ohne Genehmigung der Deviſenkommiſſion nicht ausgeführt 
werden darf, herausgeſchafft werden kann. So etwas iſt 
ſchon dageweſen. In Deutſchland hatte ein jüdiſcher Brief⸗ 
markenhändler die ganze Auflage der Briefmarken, die 
unter der Bezeichnung „Braunes Band“ erſchienen 
waren, aufgekauft und ſie nach dem Ausland ausgeführt, 
um dadurch ſein in Deutſchland untergebrachtes Kapital 
wiederzuerlangen. Indeſſen hat die Regierung unverzüg⸗ 


lich eine zweite Auflage herausgegeben, die ſich von der 


erſten in nichts unterſchied, ja ſogar zu einem niedrigeren 
Preis verkauft wurde. Dadurch wurde der Plan der Aus⸗ 
fuhr ungeheurer Kapitalien vereitelt. 

Die Auflage der polniſchen Gedenkblocks, von denen 
hier die Rede iſt, ſoll einen Wert von 700 000 Ztoty 
haben. Die Händler, die den Block mit 14 Ztoty anbieten, 
verdienen daran 100 Prozent, alſo auch 700 000 Zloty. 

Das Blatt fragt zum Schluß, ob es nicht beſſer und für 
den Staatsſchatz vorteilhafter wäre, die Auflage dem 
Bedarf entſprechend zu erhöhen, als den Händ⸗ 
lern Gelegenheit zu einer ſtarken Hereicherung und zu einer 
wahrſcheinlichen Umgehung der Deviſen⸗ Beſtimmungen und 
der Kapitalflucht aus Polen zu geben. 


ſeinen Knappen gelandet iſt. Die Verantwortung für dieſe 
Auffaſſung überlaſſen wir übrigens den ruſſiſchen Gelehr⸗ 
ten, die dieſe Deutung aufgeſtellt haben. 

Wie dem auch ſei, die wenig bekannte Gegend um Pet⸗ 
ſeri in Eſtland iſt hiſtoriſcher Boden. Beſonders beachtens⸗ 
wert iſt die Tatſache, daß in dieſem Kloſter das alte ſchein⸗ 
bar verſchwundene Rußland in ſeiner ganzen düſteren 
Eigenart lebt. In tiefen unterirdiſchen Gängen beten weiß⸗ 
haarige, langbärtige Mönche, freiwillige Einſiedler, die aus 
einem Doſtojewſki⸗Koman entnommen ſein könnten. 
Manche haben das Gelübde abgelegt, ſich nie mehr im Le⸗ 
ben zu waſchen, andere ernähren ſich nur von Kräutern. 
Beinahe alle haben das Gelübde des ewigen Schweigens auf 
ſich genommen. Neben dem Kloſter, in dem bereits Zar 
Iwan der Schreckliche zeitweiſe gelebt hat, befindet ſich eine 
eigenartige Grabſtätte. Hier leben Schatten der Vergangen⸗ 
heit gleichend, ruſſiſche Ariſtokraten und Gelehrte, die aus 
ihrer vom Bolſchewismus vernichteten Heimat geflohen 
ſind, ohne in Eſtland eine neue Exiſtenz gefunden zu haben. 
Ein Mann, der gleichfalls wie ein Eremit anmutet, war ein 
berühmter Profeſſor der Chemie an einer ruſſiſchen Hoch⸗ 
ſchule. Heute lebt er im Kloſter und hat jeine Zelle in ein 
chemiſches Laboratorium verwandelt. Auch Frauen findet 
man hier in dieſem weltverlorenen Aſyl, wie etwa die 
Witwe eines ruſſiſchen Generalgouverneurs, der von Bol⸗ 
ſchewiſten ermordet wurde. Die alte Dame verrichtet Gar⸗ 
tenarbeiten und malt Bilder, die ſie auf Ausſtellungen in 
Eſtland zeigt. 

Die Stadt Petſeri ſelbſt iſt ein weltverlaſſener Flecken 
von drei⸗ bis viertauſend Einwohnern, in dem man kaum 
jemals ein Auto ſehen kann. Man lebt hier genau ſo wie 
vor 300 Jahren. Die einzige Unterhaltung der Bevöl⸗ 
kerung ſind die Bnlimmti, auf deutſch: das Spazierengehen. 
So nennt man die Verſammlung von allen Einwohnern 
der Stadt, die nicht zu Haufe ſitzen wollen, auf der einzigen 
Straße, wobei im Freien geſungen und getanzt wird. Man 
ſieht dabei alle Uniformen der ehemaligen zariſtiſchen 
Armee. Alte Generäle mit Orden geſchmückt, Oberſtleut⸗ 
nants in zerſchliſſenen Waffenröcken prominieren, küſſen 
den Damen die Hand und benehmen ſich ſo, als ob ſie noch 
im verſchwundenen Zarenreich wären. Sie verdienen ihr 
Geld als Gelegenheitsarbeiter und ſind beteiligt an der 
einzigen Induſtrie der ehemaligen Wikingerſiedlung, dem 
Einſalzen von Gurken. Millionen von Gurken werden hier 
eingeſalzen und ausgeführt. Hundert gutſchmeckende Gur⸗ 
ken koſten ungefähr 10 Groſchen. In der einzigen Waren⸗ 
handlung der Stadt kann man ſeltſame polniſche Gegen⸗ 
ſtände kaufen. Einen alten Zylinder etwa für 40 Groſchen 
und vom Büchertiſch ein 14 der Zarenreſidenz 
St. Petersburg aus dem e ee ee e eee 1909 


Vorzugspreiſe. 
Von Aramis (Warſchau). 


Der Beſitzer des Gutes Nimmerſatt, Herr Thomas, be⸗ 
gab ſich in die nächſte Kleinſtadt, um einen Käufer für 
ſeinen ſoeben gedrojhenen Roggen zu finden. 


Dort traf er auf dem Markt mit ſeinen Nachbarn zu⸗ 
ſammen, der unter den rotbärtigen Kapitaliſten ebenfals 
einen Liebhaber für ſeinen Weizen ſuchte. 


Als es nach langem Feilſchen beiden Herren gelungen 
war, das Geſchäft abzuſchließen, ſchlug Herr Thomas 
ſeinem Nachbarn vor: 


„Wie wäre es, wenn wir einen hinter die Binde göſſen? 
Was meinſt du dazu?“ 

Der andere Gutsbeſitzer erwiderte, 
ſinnen: 

„Aber gewiß, die Zeit iſt 
haupt. 

Sie betraten alſo die einzige und daher konkurrenzloſe 
Gaſtſtätte in dem Städtchen, auf deren Schild „Konditorei“ 
ſtand und die gleichzeitig eine Reſtauration und eine Art 
Klub war, denn hier kamen außer den Gutsbeſitzern aus 
der Umgegend die Honoratioren zu einem Plauderſtündchen 
zuſammen. 


Nachdem die Herren einige Schnäpſe getrunken und 
einen kleinen Imbiß zu ſich genommen hatten, ſagte Herr 
Thomas zu ſeinem Nachbarn: 


„Ich hatte ſchon längſt die Abſicht, eine kitzlige Frage 
an dich zu richten.“ 
„Na, was denn?“ ſagte der Angeredete überraſcht. 


„Aber ich trug immer Bedenken. Jetzt kann man 

darüber ſprechen, denn nun hat wohl weder dein Penſionat 

Nach neue Gäſte mehr zu erwarten. 
t?“ 


„Na ja. Nun iſt die Saiſon eigentlich zu Ende.“ 
„Alſo reden wir ganz offen. Wie kommt es, daß in 
dieſem Sommer zu mir nur einige wenige Leute gekommen 
ſind und es bei dir überfüllt war? Und dabei hatten die 
Leute bei mir nur vier Ztoty zu zahlen und bei dir fünf. 
Warum alſo?“ 

FON Nachbar lachte. 

a, ſieh mal, mein Penſionat leitete eine entfernte 
Kuſine meiner Frau, eine ältere Dame mit großer Er⸗ 
fahrung.“ 

„Und ſie kennt das Geheimnis, wie man Gäſte kapert?“ 
„Das will ich dir gern erklären.“ 

„Ich werde dir dafür dankbar ſein.“ 

„Nun ſieh mal, jeder meiner Gäſte hat nur vier Ztoty 
täglich gezahlt.“ 

„Aber in deiner Zeitungsanzeige ſtand doch fünf?“ 
„Allerdings, aber die Leiterin unſeres Penſionats hat 
jedem Gaſt als beſondere Ausnahme und unter ſtrengſter 
Diskretion einen Vorzugspreis gewährt und einen Zloty 
täglich geſtrichen. Und eben das hat die Leute jo ange: 
zogen! Unſer Publikum ſchwärmt nun einmal für Vor⸗ 
zugspreiſe, und da es ſie gelegentlich in den Kinos, in den 
Theatern und auf der Eiſenbahn bekommt, muß es ſie auch 
in den Penſionaten haben. Begreifit du nun? Das war 
das ganze Geheimnis.“ 

(Autoriſierte überſetzung aus dem Polniſchen von 
Dr. Wilhelm Chriſtiani⸗ Berlin.) 
—— : ]ꝗ ER TEE = 7 
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Fachlehrgänge geführt. Näheres ſiehe Anzigenteil. 6245 


ohne ſich zu be⸗ 


gut gewählt und über⸗ 


> mein Penſionat 


4 Aue in ee Feng e a Junger, fleißiger 323. neuen 
x = — 2 in der III, 

hal ich = der 1. Klasse bisher an n Gärtnergehilſe > 
H 


ausgezahlt: 5000.— zt auf Nr. 123840 — 1. Oktober geſucht. 
5 


hi 


Telegramm-Adresse: Gewerbebank 
— 


1000.— zi auf Nr. 37214 u. weitere 1000. — zi Adams Gärtnerei und 

auf Nr. 173 588. N 6821 Baumſchule, Bodgoſzcz, 
5 1 5 . Ar rt zi 24 1. Zmudzka 11. | 

erhältlich. ile jede Information. Ziehungs-| —— 

listen können unentgeltl. eingesehen werden. Gärtnergehilfen 

x Konstanty Rzanny, ſtellt von fofort ein 

Christl, Kollektur - Spez. Tabakwarengeschäft| Bruno Sch 

Bydgoszez, Gdanska 25 — Tel. 33-32, 


Hauptgewinne 
der 39. Polniſchen stagtslotterle 


4. Klaſſe (ohne Gewähr). 
7. Tag. Vormittagsziehung. 
30000 2. Nr.: 147881. 
10000 zit. Nr.: 41689 147748, 
5000 21. Nr.: 68446 106384 149121 168122, 
Nr.: 32441 47665 49713 71752 


22 1 408 4152 800 818 16201 Sattlergeſelle 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznanski Bank dla Handlu i Przemystu S. fl. 


Führung von Sparkonten 
Abgabe von Registermark 


POZNAN BYDGOSZCzZ 
INOWROCELAW - RAWICZ 


Devisenbank 


69564 84014 85207 103755 108534 117573 120333| wird ſof. verl, Derſelbe 8 . : 7 = - 
ja ja Ik Ile Mais e ea, Hofer ee Nomone u frog, 
185339 190594 190926. ee ti zum 1. 10. Stellung als i. Haush. bew. möchte 


7. Tag. Nachmittagsziehung. Telef. Zlotniti 33, 


ührg, fraueni. . 
75000 zt. Nr.: 1117 Benfioniert, Witmann O Erzieherin. I gabel Sand 6 hi ff 2 er RER 
. r.: 111755. en ert. 68: an ale vorzugt. Beb.poln.u. 5 1 

30000 21. Nr.: 41716. Evangl. Müddchen cht Verwaltung eutſche Rundichau“, deutſche Shr. Ang. unt. Nrlan d e 
20000 21. Nr.: 152521. it guter Volksſchul iu kr 9 Danzig, Holzmarkt 22. Hausdame a.U.-Exp. bat billigt absuneben * 
5000 2. Fr.: 59214 74886 113235 168088, Plidutater Bolksihul- für Stadt⸗ oder Land. Peſſeres Wallis, Toruf. erb. rz aft abzug 
Sergenhantiegen it, gg an J. C. B. 2. qm; Ichaftsfräul. . Lendreirestocht. ev O. Retzgen, Bydgoſzez 
a . e irkſchaftssrüul. o e eo. Sw. Florland d, Wohnung 2. 
Diakoniſſe oder Köchin ſucht v. ſof. 


2000 2. Nr.: 12056 14316 15677 22844 
44336 150623 166028 185407, 

1000 zit. Nr.: 5533 12494 24299 25376 
32680 34058 38084 38182 82906 86333 88059 91746 


oder 1. 10, bei älterer antun; 
95626 98684 119218 119592 139372 150462 173583 den, kö 5 i = 
174706 179494 190978, feperzeit m yon ER Yampidreihmaihine,Raniomes‘4$ 
Klei Gemi die i bi ge 5 — od. aufs Band. gründlich ausrepariert, 9 ) 
nere Gewinne, die im nbigen| und erten unter ngebote an 
Auszug nicht angegeben find, kann man anneten Mina 26, 2 Sampdrejimait. pf. 11 lber 60 E, Kulatb-Debbertin. 
in der Kollektur „Usmiech Fortun alter: 18 bis 34 Jahre. Alter. Landwirtstochter Lolomohile „Garret & Sons Jahrg. 1900 Mai. Dobrzuniewe. 
e 5 ſucht Stellung z. 15. 9. 7 powiat Wyrzyſt. gos! 
Bydgoszcz, ulica Pomorska 1, oder Zu paldigem Antritt a. Schr. mächt. Angeb. an e Lolomobile Slöther 5 — 1011 
. ee | ee, (ietihafterin, Eike gieereiber ‚Bictor‘, wie neu | 
Geſucht wird f. längere Erzie erin Ratewice, Pw. Eubächa. Ober Hausmüdchen Stadthaus. in Stellg. r 2 Do ) nungen: 


W Schwaben, 
anzen alles andere L ein zuverl. 
Hausungeziefer u. Ge- Beamter 


treidekrebs werden ra per unter meiner Leis i 
dard Atte, Verne, zung ca. 600 Dia. be- Deichäfteftb.geita.ero, 
‚Parex‘ Gdanska 36. * 1 2 empfehlen kann u. der Stellg. a. Gut zw. Aus⸗ fleißi es 

Tel. 2106. dies ford. bitte unt. A 8149 Tucht Fliſeuſe mich zum 1. 10. d. J. ver« bild, im Kochen. Angeb. ſucht Stellung in Byd⸗ 
— —— den die Geichtt. d. Big . läßt, w. mein Sohn die n U 3984 a. Ann. ⸗Exp. goſzcz. Off. unt. € 3215 . 
Damenhüte Fer tet ner ſucht ſof. m. gut. Gehalt. Stelle übern. Stellg. Wallis, Torun, erb. 6272 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
b umpreſſen 1.20 Jer hieſig. vielseitigen Friſeurſalon 6288) Wollmann. Lemanitwo, | ————— N e 1 1 N 


auch in frauenl. Haus- geweſ. Stadthaushalt 2 Krei el UMDEN mit 110 mm Saugrohr . 
Suche für meinen os Sf unt 9 188 da d. begehen. teil v pen mi . 22 u 5rQimmermobug. 
. / zu vertaufen [m vermieten _ amı 


25 J. a., den ich beitens Junges Mädchen jucht| Ehrliches, München e Fabryki Maszyn * 
... K ˙ 0 | 0008 


4 Zimmer 
u. Nebenräume, Zen⸗ 
tralheis. v. 1. 11. 3. vrm. 
Pl. Wenſſenhoffa 5. 29 


3 Zimmer u. Küche 


5 etrieb mit groß. Bieh⸗[ Viktor Pufeiski p. Swiecie n. W., zu vermieten 
Dembus, Poznanska 4. beſtand und Aufzucht 2 (Freiſt. Sal, pow. Grudziadz. 2 gute Wohnhäuſer Dluga 30, Whg. 2 


beſte Gegend, vertauſche auf ein Grund⸗ 
ſtück in Polen. Gefl. Offerten unt. „M. 
K. 846“ an Annoncenexpedition Fuchs 
Lodz, Piotriomila 87. 6279 


Müllergeſelle 


25 J. evgl. verh. kindl. 
vertraut mit all. neu⸗ 


8 ni zum (hen a. Horſt Weſſelſtr. 188. 
Ho! ledig. Suche ab 1. Oktober 
beltal Ae Köchin oder 
Selbſtgeſchr. n 


Geb., charakter. Ebe- f Jungwirtin 
emabi m. |. Eint. epi. Gebaftsanpr. b. eier mit beit: Erfahrungen 


taatsbeamt,, a. penſ., ; 5 in allen Zweigen des — —— — — — — 
bis 48 J., wird geſucht 8 . Haushalts. 0 e 2 2 el a ch t er 


Kleiner Laden 
zu verm. Bramka 1. 3280 


. vermögd. jo. Dame Diuga G Frau W. a. Mi d \ 

ade le a dun | Wierzbowo p. Kornatomo |. grös, 850%2:50, 35 am, Eiche, Bitichpine, Mahagoni, Lokal 
ut ausſehend. Bewer-| Geſucht zum 1. 10. 6286 Eine altere evangl. 61 W. TORNOW bochgetakelt, 60 am Beiſegel, Motor mit An⸗ 
ngen unter K 6248 Eleve Wirt i ? laſſer u. Lichtmaſch., elettr. Beleuchtg. 6 Schlaf. 


n SY DGOSZCEZ x 1 l 1 * 
3 8 4 ha nnaätze, Anrichte, Schränke uſw. feetüchtig, 
Heirat, Junger 115 mögl. Gymnaſial⸗ 8 Kane etc; Neubau 1935, Neuwert 12000.— 6. ſegelfert. 
Eutebeſitzer, u ges: beiten Zeugn, werden 2: 9.9: | ————————————— lſntt reichl. Zubeh. ſof. 8210 zu verlaufen. Werkſtätte, große u. Il. 
Do 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
m 


„ 


j W. Berendt, Bawtöwel 

mit Haus in Krakôw, W. „ '|berüdi. Frau Peſchten, Ein evangel. Evangeliſche erfahrene 75 Ernſt Kummer, Danzig, Gr. webergaſſe 2/8. Lagerräume zu verm. 

ante Erſch einung bow. Budgoßzcz 8. Sitzen Henn Belöten, Schneider efelte| Wi ti An⸗u Verläufe 22 ̃ v. ——— Aulewiig 2. Bof. 22818 

Suche von ſogl. evang. —— —— ſucht Dauerſtell, v. 1. 10. t n 5 5 Günſtige Gelegenheit 

Eleven Kinderliebe blütze od. jpät. Off, u r. 9282 ſucht vom 1. 10. oder - 5 E [ 1 P zur Gründung einer 

ng: Wegen Spar⸗unbedi i mit Näbtenntnifen z. 8 bie, Cesc eue 18. 10. Stellung. Off. Altes neues od. im Bau 0 Exiſtenz. 
ö Hund eleganten nt . un . Oftbr. nelucht. 55 22 A, Kriedte, Grudzigdz. unter, d 3228 an „pie befindliches einſtöckig. (Fabrikat Welger) Vermiete ab 1. Oktbr. 
uftreten Benützung Nieder ich, 281 Sprachkenntn. Beding. 5 eſchſt. d. Ztg. erbeten. 
e ee, chene Haus ene 2 
. ow. Tezew. lach., ung von ſof. g „i. 5 

Beimnis: ee. 3 poczta Wrzesnia. gzgd oder ſpäter. Sehr gute Mädchen en en ne Stache & Chmielewski 
8 ſucge ich Beutieftämme| Suche von [ofort ein. Zeugniſe. „fifa ſucht Stellung, kauß ges BermittLaus. | Telefon 2855 Poznan . Marein 32 
glang nacpolleren.aws oliden, at, unverb. face fbr ee au Aer 42, 20g ee B Jed h. N öh el a fene Auto 
u kaufen geſucht. Ang. 
aparte und preiswerte zu — min et 1 — 22. 


eignen (da ſolche am 


inſcht. . Off. W a N Modelle in größt. Aus- 0 t D P 

2 5 . wahl nach eigenen Ent- 6251 an die Geſchäftsſt. en e 

6000 Zloty ch 2 Ex EBEN 7 5 würfen — lat went A. Ariedte, Grudzigdz. verm. dazu auf Wunſch 
6. Huldenfr. Grundit. Ken Ur nl e RN „ Modell 31. Lagerräume 

v. db Do Big. gute: Lebenslauf. Gehalt powiat Gwiecie, I. um den Geſchäftsmann Unſerer Zeit es 1 Ford Limouſine, un gefahr 150 qm groß, 

e St Werben Geißfiwerfräudligtsil II ee 

“u, a. A.⸗E. Zum I. 11. uche 1 Bi handlung uſw., Sabr.- 

2 deutſchſtämm. evangl. Iſt Werben Selbjtverjtäm lichkeit! N B. Zirte, Pelplin. Miete 24 200.—. Sn 


3092 unter © 3229 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


Möbl. Zimmer 


Feld gegen Alsth Eleven gebe f Am beſten iſt ein Inſeral, Brtolgreiche Modelle 
mögl. aus bäuerlicher Stellung iſt angenehm A en zeitgemäße Preise in 
ler. 12 70 BR ile bee unb bauernd. 8 Das immer ſeine Wirkung hat! 1 bee er, AuBinune 
Wohn. 3. Morg. aft m . Off. u. S 6290 N n } 
FETTE Rübenbau, Saatbau | a.d.Geichit.d, Zeitg.erb, i i N stellung, empfiehlt 


Kleinauto 


i 75 haus N 
u, Biehzucht. Meld. m. Jüngeres Hausmäd« a Möbel t 5 
. fr mit in gesucht 5 N Jon. D. Grujnert 5 ate 1. 18 
„ r Danzig geſucht. N ‚D e 
Srunditüden mit S ro 8 Iichtenau. Ausgabeitelle . 21 cht Möbl. Zimmer z. verm. 


Cieſzkowſtiego 22. W. 2. 
Möbliertes Zimmer 


Geſu 
um gebrauchte, gut erhal« 
Möbel 5 
aller Art, solide Aus- & vermieten 2216 
fu hrung, aus eigenen Koseiuiati 24. Whg. 3. 
Werkstätten, a 


billig gegen Barzahlg. 
empfiehlt gunstig Mai. D Zoppot. 
Tad. Sikorski,  ——— In eleg. Villa mit Bad, 


Glundſtüc _Bydgoszez,Dtuga 30| Einen gut., kompletten] Tel., Zentralh. gr. Gar- 


x ten, möbl. od, unmöbl, 
6283 nfolge Betriebsver- .—2 3 2 en mit Wohnhaus (8 Zim- „ 5 0 
hen erricht. wir a Selbſtändiges Arbeiten gewöhnt; mer oben ubebör) Dalmpſbreſchſatz 


2 ur en 2 A ſowie einen eleg. Schul« 
- auch in Ihrer Gegend poczta Sarnowo, pow. militärfrei, Führerſchein. Eintritt Stallung und Garten Jagd- wagen verkauft 
Men e stellen ENT ſofort oder ſpäter. Gefl. Angebote Santtätsrat patronen: 


Damno geg. Ziotyaus» Freie Stadt Danzig. Koziniewfti, Cheimno, 


abinma in Bolen im Suche zum 1. Ott. verh. Geſucht zum 1. Oktob Suche Stellung als 
Derlaufen. Stucke zu od. Ipäier Tür einach 0 


5 705 0 18 ür utshausha 5 
e che, AOTTENDONDEN - GEDEDIEN 


„Deutihe Rundſchau“, deutſch⸗polniſch, firm in Buch⸗ 
Danzig, Holzmarkt 22. Geſucht! für 1 PB hene Jul. und near 


Verlaufe 


Suche einen ehrlichen amen ee Neſſeres Mädel unter A 6306 an die Geſchäfts⸗ Schlomka, „Hubertus“, „Darzbör“, 
und zuperläſſigen Herrn. den Hauzarb ver. ſtelle dieſer Zeitung. Vrotowa pow. Morſti . S. M.“ u. ‚üryf” zu 
Beamten Beruf und Wohnort Sander .. —— — 55 Konkurrenzpreisen. Ver- 
einerlei. Einkommen Suche zum 1. 10. oder D; ad. # Sand v.50.-zian franko. 622 
2 ut en age geen. , Bader lee nad Dereinbar| Deamtenwitwe e „gelen , 2 „Apres: „BünBn| Feen eee — es 


Kindermädchen A. ig eee Pachtungen 


Waffenreparaturen, 
exen die ie dale zu Sac. d Me eher Lein. Nome. e. Ble _Gelegenheitskäufe, 5 
Jüng. Beamter Muallergeſell 5 8 —— Grundſtück 


mit einigen Kochtennt⸗ führen, eventl. gegen 
a 6 ; dow. Starogard. gz 
e 2 1 Zoran, ul egen. 15 ci Hein, ue 92 5 Waſſe Tatpaliia Arm Schäferhund old und Silber]; ser me anne mit 
2 t . ei A x . d. 70 R 0 N) ” . 2 dal o 
. Hagen gente Aae g- Breit Dat |jauneren, Heikiazz am e. eder ſucht Stellung cen tand O Silbergeld 1.“ Kergeff und geh. seiölojenen 


1 monatlich. Offert. unt. evgl., mit einer klein. 
Faun. leide für u „89. an Brigel, Box 9, Wallis. Toruf, erb. gas Penflon, wünscht bei 


haltsford unt. R 6289| „ Poertſchach⸗See Hausmüdchen ? alleinſtehend. älteren 


a. d. Geſchſt. d. Zeltg.erb. (Austria. ass 


u. Sofwirtih. geſucht. 7 als Stütze oder Allein. | Mon alt umzugshalb. tauft B. Grawunder a Lagerräumen, ſpäterer 
ma Distien, „„ Suche Stellung 2 Off u. 3 3237 zu verkaufen. 3223| Dworcowa 7. Tel. 1698 N t Kauf nicht aus 
* Wb mit gut. Jeugnisabir, als Jungwirtin oder 4.d.Geſchſt. d.Zeitg.erb. ire 822815 Silbe ergeld „.. Faden 1 Offerten mit, näheren 
u. Gehaltsanipr, find Wirkſchafterin auf Beſſ. Landwirtstochter, 5021 m. Höpfner, an a Paz 


u. Altſilber tauft 


Geſucht von ſofort zu richten an Babianiki, | größer, Gut zum 1. od. 22 J. ſucht vom 1. 10. Erſtkl. Piano 


0 ä ö male 
jüngerer. 924¹ Buchhdlg. Swlecie n. W. 15. 10. 197. Gute geugn, oder ſpäter Stellung ſchwarz, ſaſt neu. Som-| B. Kinder, Gdanſfa 40. Ea male, Fachweisbar gutgeb. 
— — vorh. Offert. unt. 83142 Id. Pill. 3. vpertauf[ n. Gtrgeino. 3210 
landw. Benmter Geſucht ng . t. d.geitg.ero.| Ilg Haulstochter Off. l. 280 d.5.0 5.9. Kupferkeſſel Kaufe aröbere leiſcherei 5 
mit Vorkenntniſſen, für SR 74 em Durchm., Fiſch⸗ Marmor⸗ e Sauen 51 


Aelt. beſſ. Fräulein a. lubenmübdchen Solide Möbel ? keſſel — platte Rommerell, ab ſofort 


ſucht Stellung zu Kind. Dauerſtellung. Frdl. neue u. gebrauchte Eß⸗ od. ſpãt. zu verpaßten: 
perfekt polniſch⸗deutſch. Handichriftl, Angebote oder zur Pflege einer Angebote mit Gehalts: |Schlaf- u, Herrenzimm. Herren⸗ u. Damenrad Offerten m. Angabe d. Angeb. unt. Nr. 6320 a 

unter Beifügung von Nee an] Dame od. Herrn. Off. u. angabe unter G 6072 (empfiehlt billigit Saſs zu verkaufen 3088 Größe und Preis unter Gedamſti, Diialdows 
Carl Nordmann. Bydgoszcz, Gbanita 7.5 3235 a. d. Gſt. d. 3 erb. la. d. Geſcht d. Zeltg. erb. Licytacyjna, Gdanita 42. obieſtiego 9, Whg. 6.18 6328 an b. G. d. Z. erb. Ronek 37, 


ca. 400 Morgen große z 22 

N 5 

Arta ran, jüngere Stenotypiſti 
Mate Walichnowy, 


vom. Tezew, 
n. Walichnowy. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 19. September 1937. 


Pieniezny und Aspenau. 


Was jagt der „Dziennik Bydgoſti“ dazu? 


Noch nicht geſtrichen! 

Was man von den Behauptungen über die Unter⸗ 
drückung des Polentums im Reich zu halten hat, beweiſt 
der Fall des Schriftleiters Pie nie ny von der „Ga⸗ 
zeta Olſztynſka“. Die geſamte polniſche Preſſe be⸗ 
hauptete vor einigen Tagen, daß Pienieänyg von der 
Schriftleiterliſte geſtrichen wurde und brach daraufhin 
in einen Sturm der Entrüſtung aus. Man verallgemei⸗ 
nerte ſofort, ſprach von der „Vernichtung der polniſchen 
Preſſe in Deutſchland“ und forderte ſchärfſte Vergel⸗ 
tungs maßnahmen. Das polniſche Journaliſten⸗ 
inndifat und der Klub der Sejmberichterſtatter führten 
dieſe Vergeltungsmaßnahmen ſogar durch. 

Nachdem auf dieſe Weiſe mit allen Mitteln ein Difamie⸗ 
rungsfeldzug gegen Dentihland durchgeführt worden war, 
ſtellte ſich — wie wir jetzt einer Meldung der „Kattowitzer 
Zeitung“ entnehmen — heraus, daß Pienieiny gar nicht 
von der Schriftleiterliſte geſtrichen worden war, ſondern 
daß nur ein Verfahren gegen ihn anhängig gemacht wurde. 
Es iſt immerhin bezeichnend, wie man in Polen auf das 
Verfahren gegen einen polniſchen Schriftleiter im Reich, 

deſſen Ausgang noch gar nicht abzuſehen iſt, 
reagieren zu müſſen glaubt. 
* 


Das „Martyrium“ von Aspenau. 


Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit an einen zwei⸗ 
ten Fall, von dem wir bereits vor zwei Monaten Kennt⸗ 
nis genommen haben. Da wurde von dem „Marty- 
rium“ eines polniſchen Lehrers und einer polniſchen Min⸗ 
derheitenſchule im Kreiſe Flatow berichtet und im An⸗ 
ſchluß daran zu Repreſſalien gegenüber der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen aufgefordert. Inzwiſchen haben 
wir in Erfahrung gebracht, daß auch in dieſem Fall die pol⸗ 
niſche Preſſemeldung nicht ſtimmte, die zur deutſchfeind⸗ 
lichen Erregung einer an ſich gerecht denkenden polniſchen 
Volksmeinung und zur Begründung von einer weiteren 
Berihärfung unſerer Schulnot in die Welt geſetzt wurde. 
Die Geſchichte hat folgendes Geſicht: 


Unter der überſchrift „Was ſagt die Deutſche 
Rundſchau dazu?“ veröffentlichte der „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ in Nr. 150 vom 3. Juli d. J. folgende Zu⸗ 
ſchrift aus dem Leſerkreiſe: 

„Wie aus den Stimmen der polniſchen Preſſe und be⸗ 
ſonders aus einem im „Dziennik Bydgoſki“ veröffentlichten 
Artikel hervorgeht, klagt die „Deutſche Rundſchau“ 
über den Stand des deutſchen Schulweſens in Polen. Zur 


n Orientierung des polniſchen Volkes über das angebliche 


Unrecht am Deutſchtum, über welches die deutſche Preſſe in 
Polen berichtet, wollen wir die Lage des polniſchen Schul⸗ 
weſens jenſeits der Grenze beleuchten. Aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfuhren wir in letzter Zeit, daß die Lage 
des polniſchen Schulweſens in Deutſchland weſentlich 
Aa ie tft als die Lage des deutſchen Schulweſens in 
zolen. 

Der polniſche Lehrer, der gezwungen iſt, unter be⸗ 
klagenswerten Bedingungen zu arbeiten, unterliegt nicht 
nur den Schikanen der deutſchen Behörden, ſondern ſogar 
böswilligen Erſchwerungen beim Unterricht polniſcher Kin⸗ 
der durch das deutſche Volk und die deutſche Jugend, die 
häufig durch Schreien, Geſang und Einwerfen der Scheiben 
in den Klaſſenzimmern den Frieden ſtört. Oft kommt es 
zur Unterbrechung des Unterrichts. Dieſer polniſche Leh⸗ 
rer könnte uns am beſten ſagen, wem das größere Unrecht 
im Schulweſen zuſtößt, das durch internationale Verträge 
garantiert iſt. Wir kennen einen Vorfall aus dem Kreiſe 
Ilatow, bei welchem der polniſche Lehrer aus dem 
Schulgebäude angeblich deswegen exmittiert wurde, 
weil die Wohnung für einen deutſchen Beamten beſtimmt 
worden ſei. In Wirklichkeit ſteht dieſe Wohnung leer. Der 
volniſche Lehrer, der ſelbſt nicht einmal für Geld ander- 
wärts eine Wohnung bekommen konnte, wohnt in einem 
Loch, ſeine Möbel wandern notgedrungen aus einem Schwei⸗ 
neſtall in den andern. Außert ſich in dieſem Falle nicht eine 
brutale deutſche Schikanierung? Aber damit nicht genug! 
Im daneben liegenden Schulraum iſt eine deutſche 
Kinderſpielſchule eröffnet worden, um den 
volniſchen Lehrer unaufhörlich zu ſtören und 
ihm den normalen Unterricht zu verekeln. 

Die Rolle des polniſchen Lehrers in Deutſchland iſt un⸗ 
ter ſolchen Vorausſetzungen nicht zu beneiden, und es iſt 
keine Übertreibung, wenn man ſie als „Martyrium“ 
bezeichnet.“ — * 

Nachdem dann noch beklagt wird, „daß das kleine 
Häuflein polniſcher Kinder in polniſchen Schulen im Kreiſe 
Flatow von Jahr zu Jahr zurückgeht“, und daß eine der 
polniſchen Schulen im Kreiſe Flatow, in der vor drei 
Jahren noch 45 Schüler unterrichtet wurden, fetzt nur 
noch 19 Süler aufweiſe, hieß es in der Zuſchrift am 
Schluß wörtlich: Was ſagt die „Deutſche 
Rundſchau“ dazu? Wem geſchieht hier ein Leid? Das 
volniſche Volk fordert, daß auch die polniſchen Behörden 
die gleichen rigoroſen Beſtimmungen gegen das deutſche 
Schulweſen in Polen anwenden, weil es jedem polniſchen 
Patrioten ſcheint, daß das polniſche Schulweſen in Deutſch⸗ 
land auf der ganzen Linie „durchkreuzt“ wird. Man muß 
alſo im Wege der Repreſſalien das deutſche Schul⸗ 
weſen in Polen „durchkreuzen“. — 


Wir ſind unſere Antwort ſchon damals nicht ſchuldig 


geblieben, ſondern haben in Nr. 151 der „Deutſchen 


Nuundſchau in Polen“ vom 7. Juli d. J. folgendes 
bemerkt: 


„Mit dieſem (wenig chriſtlichen) Einſender, der eine (mehr 
altteſtamentariſche) Repreſſalien⸗ Politik empfiehlt, 
it ſchwer zu rechten. Trotzdem müſſen wir uns auch mit 
inen Gedankengängen und ſeinem Material kurz befaſſen. 
Er hat zwar von unſeren Beſchwerden keine Notiz ge⸗ 


nommen; aber wir wollen keine Drückeberger ſein! 


Klaſſiſch ift ſchon der einleitende Satz, daß man zur Orien- 
tierung des polniſchen Volkes über das „angebliche“ Unrecht 
am Deutſchtum, die Lage des polniſchen Schuſweſens 
jenſeits der Grenze beleuchten müſſe. Von uns verlangt 
man, daß wir zu dem Einzelfall Marienwerder Stellung 
nehmen, um „objektiv zu erſcheinen; dem polniſchen Volk 
aber glaubt man, unſere Klagen verſchweigen und dafür 
einzig und allein die Beſchwerden der Polen in Deutſchland 
mitteilen zu müſſen. Das iſt natürlich keine Objektivität, 
aber es iſt eine Methode, die den Frieden verzehrt. Wenn 
man Klagen vorbringt, ſo ſollen ſie wohl begründet ſein und 
an die richtige Adreſſe geſtellt werden. Mon kann 
uns Deutſchen nicht alles Unrecht vom Sündenfall im Para⸗ 
dieſe an in die Schuhe ſchieben, wenn man ſich mit uns in ein 
ernſthaftes Geſpräch einlaſſen will. 


Hier wird kurz und bündig mitgeteilt, daß ein Lehrer 
im Kreiſe Flatow an ſeinem Schulort in einem „Loch“ 
hauſen muß und nicht einmal für ſein gutes Geld eine 
würdige Wohnung erhalten kann. Seine Möbel wanderten 
von einem Schweineſtall in den anderen. Das iſt freilich ein 
empörender Zuſtand! Da uns aber der Ort dieſer ſchreck⸗ 
lichen Begebenheit verſchwiegen wird, können wir den Fall 
beim beſten Willen nicht einmal überprüfen. Aber wir fragen 
erſtaunt: Leben in jeuem ungenannten Dorf des Kreiſes 
Flatow denn keine Polen? Sind dieſe Polen wirklich nicht 
bemüht, ihrem Lehrer, (der im Unterſchied zu unſeren Lehrern 
eine andere Staatsangehörigkeit haben kann!) wenigſtens für 
Geld eine Wohnung zu überlaſſen und ſeine Möbel nicht im 
Schweineſtall dem Verderben preiszugeben? Man ſollte ſich 
in dieſem Fall wahrhaftig nicht über die „„öſen Deut⸗ 
ſchen“ beſchweren und gar der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen einen Vorwurf daraus machen, ſondern 


Der Menſch, der einer guten Sache dient, 
wohnt in einer feſten Burg. Sethe 


Keine Hände erweiſen letzten Endes immer 
noch größere Kraft als ſtar be Hände. 
Wildgans. 


die Polen 


Schulweſen ausgeſchüttet werden, die man uch uns zur 
Spende vorhält! Unſere deutſchen Lehrer in Polen haben 
vielfach auch Not unterzukommen, aber in unſerem Be- 
ſchwerde-Album, aus dem wir dann und wann ein Blatt der 
Offentlichkeit bekanntgeben, ſtehen ſolche Sorgen nicht. 
Uns will dünken, daß jener bedauernswerte polniſche Lehrer 
von ſeinen eigenen Landsleu en unwürdig be⸗ 
handelt wird und daß es ebenſo unwürdig iſt, wenn man, wie 
es hier empfohlen wird, das deutſche Schulweſen in Polen 
dafür mit Repreſſalien bedenken will! 


Die Störung des polniſchen Schulunterrichts in dem 
ungenannten Dorf des Kreiſes Flatow durch die benachbarte 
deutſche Kinderſpielſchule iſt gewiß bedauerlich. Kleine Kinder 
pflegen zu lärmen; daß ſie es aus Bosheit gegenüber der 
anderen Nationalität tun, pflegen wir auch bei polniſchen 
Kindern nicht von vornherein anzunehmen. Wir würden 
ſolchen Vorwurf vielmehr als kränkenden Unverſtand be⸗ 
zeichen. Dem übel iſt leicht abzuhelfen: der Polniſche Schul⸗ 
verein ſoll in dem Dorf dieſer Unzulänglichteiten nicht nur 
dem polniſchen Lehrer eine Wohnung, ſondern auch den 
pon niſchen Shulkindern eine Schule bauen! 
Wir zweifeln auch nicht daran, daß er dieſer Pflicht nach⸗ 
kommen wird. 
wirklich nicht verlangen, daß er ſeine eigenen kleinen Kinder 
aus dem Hauſe weiſt, weil der Lehrer der polniſchen Gaſt⸗ 
ſchule durch ihre lauten Stimmchen geſtört wird. Oder doch? 


Im übrigen irrt die „Stimme aus dem Leſerkreiſe“ des 
„Dziennik Byoͤgoſki“, wenn fie annimmt, daß auch das pol⸗ 


niſche Schulweſen in Deutſchland durch „inter⸗ 


nationale Verträge“ geſchützt iſt. Dieſen Schutz gibt 
es nur für das deutſche Minderheitenſchulweſen im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet der Republik Polen, und zwar im 
Zuſammenhang mit den Gebietsabtretungen nach dem Ver⸗ 
ſailler Traktat. Als ſich die Deutſchen unlängſt um den Ab⸗ 
ſchluß eines zweiſeitigen Minderheitenſchutzvertrages be⸗ 
mühten, wurde dieſer von uns um der Gerechtigkeit willen 
begrüßte Plan von der polniſchen Preſſe mit heftigen Ge⸗ 
bärden abgelehnt! Vielleicht aus dem gleichen Grunde, mit 
dem (nach ſeinem eigenen Bekenntnis im „Dziennik 
Poranny“) der polniſche Biſchof D. Burſche ſeinerzeit dem 
Abſchluß er zweiſeitigen Genfer Konvention widerraten 
hatte: Die Polen in Deutik!and ſeien wirtſchaftlich 
weniger bedeutend als die Deutſchen in Polen! Ein 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. September zu unſeren 
Poſtabonnenten. um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Oktober bezw. für das 4. Quartal 1937 in 
Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen 


Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie 
verurſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber 
pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Monatliche Poſtbezugsgebühr 21 3.89 
Bierteliähr!. * 21 11.66 


jenes Dorfes fragen, warum fie ihrem 
Lehrer keine Wohnung ſchaffen, oder den Pol niſchen 
Schulverein, warum er ihm keine Wohnung baut. 
Hier müſſen die Sammelbüchſen für das auslandpolniſche 


bildliche Toleranz bezeichnen kann 


Von dem deutſchen Gaſtgeber kann man 


a A . 

Los rect quis. 
Wie Aspirin, findet viele Nach- 
ahmungen. Es ist doch klar, daß 
jede Nachahmung immer Ersatz 
bleibt. Nehmen Sie daher 
beiSchmerzen gleich das 
Original-Aspirin 


ASPIRIN 


Nur echt mit dem »Bagera Kreuz 


Standpunkt, den wir aus völkiſchen und Krritlihen Sründen 
in gleicher Weiſe entſchieden verurteilen müſſen! 
Wir ſtellen abſchließend feſt, daß die polniſche Schulgeſetz⸗ 
gebung in Preußen ohne Bindung an einen internationalen 
Vertrag freiwillig geſchaffen wurde. 


Soviel erlaubten wir uns — nachdem man uns 
öffentlich dazu aufgefordert hatte — unmittelbar nach 
der Veröffentlichung der in Frage ſtehenden Zu⸗ 
ſchrift ſchon Anfang Juli zu bemerken. Inzwiſchen 
haben wir uns auf die Suche nach dem ungenannten 
Dorf des Kreiſes Flatow mit den „Lehrer-Möbeln 
im Schweineſtall“ begeben. Die Angabe der Schüler⸗ 
zahl (19) und der Bericht über den deutſchen Kinder⸗ 
garten hat unſere Forſchertätigkeit weſentlich er⸗ 
leichtert. 


Es handelt ſich offenſichtlich um das Dorf As zenau 
im Kreiſe Flatow. 


Dort beſteht alſo eine polniſche Minderheits⸗ 
ſchule, die gegenwärtig von 19 Kindern beſucht wird. Der 
Schulraum wurde in dem neuerbauten Haus des dem 
deutſchen Volkstum angehörenden Maurers Roß in 
Aspenau gemietet, ohne daß die preußiſche Behörde, wie 
es hier leider in ähnlichen Fällen üblich iſt, aus baulichen 
Gründen Einſpruch gegen den unvorſchriftsmäßigen Raum 
für die Minderheitenſchule erhoben hätte. Auch der pol- 


niſche Lehrer hatte in dem gleichen Hauſe eine Wohnung 


Im vergangenen Jahr hat der Heimatver⸗ 
Dieſer hat dem 


gemietet. 
ein in Flatow das Grundſtück gekauft. 
polniſchen Lehrer die Wohnung gekündigt, weil in den 
Räumen ein deutſcher Kindergarten eingerichtet werden 
ſoll. Der polniſche Lehrer hat die Wohnung freiwillig ge⸗ 
räumt. Eine Exmittierung hat nicht ſtattgefunden! Der 
Lehrer wohnt jetzt bei dem Bauern Anaſtaſius Ka⸗ 
battek in Glumen Abbau in einer Zwei⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, mit der er zufrieden iſt. Eine Exmittierung 


hat nicht  ftattgefunden. Der Schulraum iſt bis⸗ 
her vom deutſchen Heimatverein nicht gekündigt 
worden, ein Verhalten, das man nur als vor⸗ 


Auch die dauernde 
Störung des Unterrichts der polniſchen Minderheitenſchule 
durch den deutſchen Kindergarten beſteht nur in der Phan⸗ 
tafie der „gut unterrichteten Onelle“ des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“. Bisher iſt nämlich der dentſche Kindergarten über⸗ 
haupt noch nicht eröffnet worden! 


Das iſt der wahre Tatbeitand, der in einen un⸗ 
wahren Bericht verdreht wurde! Wenn man ſich mit Be⸗ 
ziehung auf die Verhältniſſe in Aspenau dazu verſteigt, ein 
Klagelied über das „Martyrium“ der polniſchen Minder⸗ 
heiteuſchule und dei polniſchen Lehrer im Deutſchen Reich 
anzuſtimmen, dann müſſen wir ſchon bekeunen, daß wir 
Deutſche in Polen wahrhaftig anderes Leid gewohnt ſind. 
Wenn man aber darüber hinaus dieſes erdichtete „Martyrium“ 
von Aspenan dazu benutzt, um im Zeitabſchnitt der deutſch⸗ 
polniſchen Preſſeverſtändigung öffentlich in einem „chriſt⸗ 
lichen“ Blatt zu einer Repreſſalien⸗ Politik gegen⸗ 
über der deutſchen Vollsgruppe in Polen aufzurufen, dann 
fehlen uns einfach die Worte, um ſolches Verfahren gebührend 


zu kennzeichnen. ö 


Der „Dziennik Bydͤgoſki“ hat in dem oben dargelegten 
Fall die Frage an uns gerichtet: 
Rundſchau dazu?“ Wir ſind ihm die Antwort nicht ſchuldig 
geblieben. Heute geben wir die Frage zurück: „Was ſagt 
der Dziennik Bydgoſki dazu?“ Wird er ſich wohl 
zur Wahrung ſeiner chriſtlichen Grundſätze zu einer Berichti⸗ 
gung ſeiner aufreizenden Martyrologie verſtehen? Wir 


müſſen erſchütternd bekennen, daß wir dieſe an ſich ſelbſt⸗ 


verſtändliche Handlung nach unſeren bisherigen Erfahrungen 
kaum erwarten. 


Was aber für den Fall Aspenau dem „Dziennik 
Bydgoſki“ recht iſt, muß auch im Fall Pienie ny für 
den größten Teil der polniſchen Preſſe billig ſein. Wir ver: 
urteilen jede Repreſſalien⸗Politik, wohl aber verlangen wir 
eine Wiedergutmachung erlittener Unbill, das heißt 
in den vorliegenden Affären einen klaren Widerru! 
der Falſchmeldungen, die eine beruhigte „öffentliche 
Meinung“ in eine deutſchfeindliche Erregung verſetzen 
ſollten und konnten. Und dieſe Forderung find wir nicht o 
ſehr unſerer Selbſtachtung ſchuldig als dem aufrichtigen 
Beſtreben, unſere Achtung vor der Polniſchen Nation, mir 
der wir in Eintracht zuſammenleben und arbeiten wollen 
zum Beſten unſerer gemeinſamen Heimat zu erhalten. 


„Was ſagt die Deutſche 


Wirtſchaftliche Rundihau. 


Das Exportproblem. 


Eine Zeitlang vom inländiſchen Konjunkturaufſtieg 
zurückcedrängt, durch die Paſſivgeſtaltung der Han els⸗ 
bilanz jetzt wieder im Mittelpunkt der öffentlichen 
Diskuſſion. — Die Gemeinſamkeit der Exportintereſſen 
in aller Welt und die beſonderen Bedürfniſſe Polens. 


Die Abſperrungsbeſtrebungen, welche viele Jahre 
hindurch die internationale Handelspolitik charakteriſierten, zeigten 
ſtets auch einen Widerſpruch in ſich, eine Unaufrichtigkeit, an der 
die Handelsverträge leiden mußten. Man wollte natürlich vorerſt 
keine fremde Ware hereinlaſſen, aber man war gleichzeitig bemüht, 
möglichſt viele Erzeugniſſe ins Ausland zu liefern. Dieſe Eigen⸗ 
ſucht konnte ſich jo lange durchſetzen, als die heimiſche Produktion, 
auf jede Weiſe geſchützt, mit dem inländiſchen Markt halbwegs ihr 
Auslangen fand. Es liegt aber im Weſen unſeres techniſchen Zeit⸗ 
alters, daß die Erzeugung in raſcherem Tempo zunimmt, als ein 
in vielen Fällen doch eng begrenzter Inlandbedarf, und daß dann 
um ſo ſtärkere Expanſionstendenzen auftreten, je mehr die in⸗ 
landgeſchützte Produktion im Ausland Konkurrenzofferte erſtellen 
kann. Doch neben dieſen gewiſſermaßen egoiſtiſchen Erwägungen 
gewinnt immer mehr die überzeugung Raum, daß der Autarkie⸗ 
prozeß — abgeſehen davon, ob er richtig war oder nicht — als 
mehr oder minder vollendet gelten kann, weil ſelbſt kleine un⸗ 
mittelbare Vorteile nur mehr ſpärlich herausſchauen. Die Ent⸗ 
wicklung ſcheint ausgeſchöpft. Dazu kommt, daß man in den 
Staatskanzleien und in den Notenbanken allerlei Erfahrungen 
gemacht hat, welche es aus hochpolitiſchen und deviſenpolitiſchen 
Gründen angezeigt erſcheinen laſſen, die bisherige Handelspolitik 
zu revidieren und anzuerkennen, daß die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit dem Ausland faſt noch wichtiger ſind als die diplo⸗ 
matiſchen. 

Mit einem Wort: der Export ift wieder eine mo⸗ 
derne Angelegenheit geworden. Exportförderung iſt 
die Parole des Tages. In allen Ländern bilden ſich unausgeſetzt 
neue private und ſtaatliche Organiſationen, welche der Hebung der 
Ausfuhr dienen ſollen. Nun könnte man, wie ſchon eingangs an⸗ 
gedeutet, glauben, daß ſolche Beſtrebungen angeſichts des bis zur 
feinſten Vollkommenheit ausgebauten und ausgeklügelten Syſtems 
der Abſperrungen, der Stacheldrahtverhaue aus Hochſchutzzöllen 
und Einfuhrverboten, zum Scheitern verurteilt ſein müßten. 
Gerade in dieſen Übertreibungen iſt jedoch, wie ſich in unſeren 
Tagen immer deutlicher zeigt, auch der Keim der Umkehr, der 
Beſinnung auf die weltwirtſchaftliche Gemeinſchaft enthalten. 
Man hat viel darüber geſpottet, daß das überhandnehmende Kom⸗ 
penſationsſyſtem im Weſen nichts anderes bedeutet als eine durch 
die Errungenſchaften des 20. Jahrhunderts modifizierte primitive 
Tauſchwirtſchaft. Das iſt ſicher bis zu einem gewiſſen Grad richtig. 
Aber dieſer Güteraustauſch auf Kompenſationsgrundlage, dieſes 
ängſtliche Bemühen, in dem betreffenden Staat nicht mehr ein⸗ 
zukaufen, als man dorthin liefert, iſt ſchließlich ein evolutio⸗ 
niſtiſches. Gewiß ſoll womöglich die Handelsbilanz als Ganzes 
und womöglich auch gegenüber jedem einzelnen Partner aus⸗ 
geglichen ſein, aber dieſer Ausgleich ſoll ſich nicht bei ſinkenden, 
ſondern bei ſteigenden Ziffeen des Geſchäftsverkehrs vollziehen. 
Noch wichtiger iſt jedoch der Umſtand, daß Ausfuhr und Einfuhr 
im Rahmen der Kompenſations⸗ und Verrechnungsabkommen ein= 
ander zwingend und automatiſch bedingen. Man muß ganz einfach 
importieren, wenn die Exporteure zu ihrem Geld kommen follen; 
deshalb iſt die Exportförderung heute keine egoiſtiſche Angelegen⸗ 
heit des einen Staates, ſondern ſie iſt das gemeinſame Intereſſe 

* ‚feines Partners, und die ſich langſam anbahnende Erkenntnis 
dieſer Gemeinſamkeit birgt den Hoffnungsſchimmer einer etwas 
größeren Beweglichkeit im Außenhandel. 

Freilich, der Exporteur, der ſich bloß die letzten fünf Jahre 
vom Geſchäft zurückgezogen hätte, würde die Welt nicht mehr er⸗ 
kennen. Er ſtudierte die allgemeinen Abſatzverhältniſſe, die Zoll⸗ 
tarife, die Bonität der Kunden, und war damit ausreichend ge⸗ 
rüſtet. Welcher Umſchwung iſt innerhalb kürzeſter Zeit auf dieſem 
Gebiet eingetreten. Was muß alles zugelernt — und ebenſo raſch 
nergeſſen werden! Ein ganzes Wörterbuch neuer Fachausdrücke 
iſt entſtanden, von denen jeder einzelne eine Geheimwiſſenſchaft 
bedeutet. Der Informationsgänge, der Formularien, der Geſetzes⸗ 
ſtudien ſind unzählige, ehe man ſich an einen Geſchätfsabſchluß 
heranwagen kann. Die Darſtellung des Devieſnrechts vom Stand⸗ 
punkt des Warenhandels erfordert in manchen Ländern ſtaatliche 
Bände, die obendrein häufig genug bald nach Erſcheinen in 
manchen Punkten überholt ſind. Die ganze Dandelspolitiihe Geſetz⸗ 
gebung und das auf ihr beruhende Vertragswerk befindet ſich tı 
raſchem Fluß, die abgeſchloſſenen Abkommen find gewöhnlich ſehr 
kurzfriſtig, nitunter währten die Verhandlungen länger als die 
Geltungsdauer des Vertrages, zu dem ſie ſchließlich führten. Die 
Vermittlung der ſo notwendigen Kenntniſſe und Erkenntniſſe ſtellt 
eine gemeinſame Angelegenheit aller Exportintereſſenten in allen 
Ländern dar; eine ſolche Aufklärungsarbeit iſt gegenwärtig Ex⸗ 
portförderung im wahrſten Sinne des Wortes. Überall weiß man. 
daß Export notwendig iſt, und überall klagt man, daß der Export 
ſchwierig und kompliziert iſt. 

Auch bei uns ii Polen iſt das Problem des Exports plötzlich 
wieder ſehr akut, ja geradezu brennend geworden. Bekanntlich 
hat ſich die polniſche Handelsbilanz in den letzten Monaten in 
paſſiver Richtung entwickelt und zeigt ſeit April bis einſchließlich 
Auguſt ein Loch von annähernd 60 Mill. Zloty auf. Schon im 
Juni merkte man dieſen bedenklichen Lauf der Dinge, weshalb in 
der zweiten Junihälfte eine große Exportkonferenz unter Teil⸗ 
nahme des Finanzminiſters Kwiatkowſki und des Handels⸗ 
miniſters Roman zuſammentrat, um die ſich bedrohlich ent⸗ 
wickelnde Situation zu erörtern und Vorbeugungsmaßnahmen zu 
treffen. übereinſtimmend kam die Anſicht zum Ausdruck, daß die 
Beſtrebungen der Regierung ſich nicht in der Richtung einer Min⸗ 
derung des Imports bewegen dürfen, da letzterer durch den ſeit 
dem Vorjahr datierenden Konjunkturaufſtieg, beſonders was die 
Rohſtoffeinfuhren anbelangt, unentbehrlich iſt und ſeine Droſſe⸗ 
lung dazu führen würde, daß Polen an der jetzt in der ganzen 
Welt herrſchenden Hochkonjunktur nicht partizipieren könnte. Der 
Schwerpunkt der Bemühungen müſſe vielmehr — dies kam ein⸗ 
mütig zum Ausdruck — in einer Forcierung des Exports liegen, 
der noch ſtark ausbaufähig jet. Man verwies bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf zahlreiche Mängel im polniſchen Export, die zum Teil 
konjunktureller, zum Teil ſtruktureller Natur find. In konjunk⸗ 
tureller Hinſicht hat ich die Abwertung in vielen ſatzländern 
als eine direkte Behinderung des polniſchen Abſatzes erwieſen, 
wenn auch inzwiſchen dort die Preiſe ein wenig geſtiegen find; der 
Mangel einer Rentabilität nach vielen abgewerten Ausfuhr⸗ 
ländern bringe es mit ſich, daß der Produzent ſeine Ware lieber 
am einheimiſchen Markt abſetze. Als eine Erſchwerung wurden 
a ferner die hohen Transportkoſten genannt, wobei man u. a. feſt⸗ 
! stellte, das die Beförderungsgebühren von Gdingen aus weſentlich 
teurer ſeien als die von deutſchen Häfen; auch die Tarife der 

Eiſenbahn wären viel zu hoch; endlich bemängelte man auch den 

großen Ballaſt der bureankratiſchen Formaliſtik, die ſich als export⸗ 
7 ſtörend auswirke. 
3 Man blieb aber nicht nur bei bloßen 3 en der 
Mängel: ſeit dieſer Zeit iſt auch tatſächlich manches geſchehen, was 
vielleicht die polniſche Handelsbilanz in nächſter Zeit doch beſſern 
dürfte. So hat man u. a. die ſogenannten „gebundenen Trans⸗ 
aktionen“ verboten, d. i. die privaten Kompenſationsgeſchäfte, die 
ſich ſo abwickelten, daß einem polniſchen Importeur die Erlaubnis 
zur Einfuhr einer Auslandware nur dann gewährt wurde, wenn 
er in der Lage war, ein polniſches Ausfuhrquantum im gleichen 
Wert nach dem Bezugsland zu verpflanzen. Dieſe Art von Ge⸗ 
ſchäften hat ſich für die Handelsbilanz als ein Fehlſchlag erwieſen, 
da die polniſchen Ausfuhren auf dieſer Grundlage faſt niemals 
über den Rahmen des bisherigen Abſatzes hinausgingen; das an⸗ 
geſtrebte Ziel, nämlich der zuſätzliche Export, wurde jedenfalls 
nicht erreiche 

Ferner wurde in der Zwiſchenzeit der neue polniſche 
Außenhandels rat organiſiert, der ſich zur Aufgabe gemacht 
hat, eine Angleichung der Standpunkte und Koordinierung der 
Tätigkeit der Wirtſchaftsorganiſationen und Selbſtverwaltungs⸗ 
körper auf dem Gebiet des Außenhandels ſowie die Herbeiführung 
einer gleichgerichteten Anſicht dieſer Faktoren bezüglich des Pro⸗ 
gramms der Außenhandelspolitik und deſſen Verwirklichung zu 
erzielen. Der Außenhandelsrat ſoll die ihm von den Staats⸗ 
behörden oder Selbſtverwaltungskörperſchaften übertragenen Auf⸗ 
gaben auf außenhandelspolitiſchem Gebiet durchführen. Schließlich 
ſoll der Außenhandelsrat auf Verlangen der Behörden oder aus 
eigener Initiative in allen mit der Außenhandelspolitik und 
»Organifation zuſammenhängenden Fragen gutachtlich =. fein. 
Von neuen Plänen zur Förderung d. Exports wäre das Projekt 
der Schaffung eines Inſtituts für den Außenhandel anzuführen, 
das neben den beim Handelsminiſterium beſtehenden Export⸗ 
inſtitut tätig ſein ſoll, und die Verwirklichung eines ſchon zehn 
Jahre beſtehenden, immer wieder in Angriff genommenen und 
dann doch wieder fallengelaſſenen Planes der Schaffung einer 
Exportkreditverſicherung. 


a 


un F 
N 


15 


Jedenfalls läßt ſich die Feſtſtellung machen, daß auch in Polen 
jetzt Exportſorgen und Exportintereſſen im Vordergrund jtehen- 
Unter dem Einruck der günſtigen Inlandkonjunktur hatte man eine 
Zeitlang angenommen, daß man jetzt, da fi der Inlandmarkt als 
ſtark aufnahmefähig erweiſt und in vielen Bezirken der inter⸗ 
nationalen Märkte ein gewiſſer Warenhunger beſteht, der Aus⸗ 
landkundſchaft nicht mehr fo wie früher nachlaufen müſſe. Die 
Entwicklung der Handelsbilanz in den letzten Monaten aber hat 
doch die Irkenntnis gezeitigt, daß man nicht ſo leichtſinnig von 
einem ſo wichtigen Grundprinzip der Wirtſchaftspolitik, wie es der 
Ausfuhrhandel iſt, abgehen dürfe, wenn auch deſſen Bedeutung 
manchmal vorübergehend von dem Auftrieb am Binnenmarkt in 
den Hintergrund gedrängt wird. Iſt der Export für alle Handel 
treibenden Staaten nach wie vor eine moderne Angelegenheit 
geblieben, ſo iſt er für die Wirtſchaft Polens angeſichts der letzten 
außenhandelspolitiſchen Entwicklung wieder zu einem brennenden 
Problem geworden. 


Suche nach Eiſenerzvorkommen. 


In den Gemeinden Rabdzionkau und Groß Piekar wurden 
geologiſche Unterſuchungen vorgenommen, da auf den Gebieten 
dieſer Gemeinden Eiſenerzvorkommen vermutet werden. Eiſenerz 
wurden dort bereits im vorigen Jahrhundert gefördert. Die Ge⸗ 
winnung wurde jedoch ſeinerzeit wegen zu geringer Rentabilität 
eingeſtellt. Der größere Eiſenbedarf Polens veranlaßt die zu⸗ 
ſtändigen Stellen zu einer umfangreichen Forſchung nach Erzen 
in den verſchiedenen Gegenden Polens, deren geologiſche Struktur 
das Vorhandenſein von Erzen erwarten läßt. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Septbr. auf 5,9244 
Zloly feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 


Warſchauer Börſe vom 17. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien ra 89,33 — 88,97. Belgrad —, Berlin ——, 212,97 


— 212,11, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99,80. 
Spanien —.—, Holland 291,70, 292.42 — 290,98, Japan —. 
Konſtantinopel — der —,—, 117,49 — 116,91, London 26,25 
28.32 — 26.18. Newyork 5.29 ¼, 5.30%, — 5,28, slo —.— 


132,23 — 131,57, Paris 17,96. 18,10 — 17,76, Prag 18,46, 18,51 — 18.41. 
Riga —. Sofia —, Stockholm 135,40, 135,73 — 135,07, Schweiz 121,70, 
122,00 — 121,40, Helſingfors 11,59, 11,62 — 11.56 Wien —.—, 
99,20 — 98,80, Italien —,—, 27,97 — 27.77. 


Berlin, 17. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,493—2,497, 
London 12,35—12,38, Holland 137,23— 137,51, Norwegen 62,07 bis 
62,19, Schweden 63.68 63.80, Belgien 41,92—42,00, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8.437—8.453. Schweiz 57.,23—57,35. Prag 8.681 bis 
8,699. Wien 48,95—49,05, Danzig 47.00 47,10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 3t, dto. kanadiſcher 5,27 3, 1 Pfd. Sterling 26,16 31. 
100 Schweizer Frank 121,20 3t., 100 franzöſiſche Frank 17,66 J., 
100 deutſche Reſchsmark in Papier 122,00 3, in Silber 128,00 31. 
in Gold feſt — — 31., 100 Danziger Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 17.50 Zt., 100 öſterreich. Schillinge 96,00 Zl., holländiſcher 
Gulden 290,70 3t., belgiſch Belgas 88,90 34, ital. Lire 22,60 31. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 17. 

Festverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämſen⸗Inpeſt.-Anleihe 
J. Em. 67,25 3prozentige Brämien-Inveit,-Anleihe 11. Em. 68,25, 
Iproz Dollar » Prämien» Anleihe Serie III 38.50— 38,25, 7proz. 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, Aprozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58,50 — 58,00, 5 proz. Staatl, Konvert.⸗Anleihe 1924 61.75, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, re L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8pro3. 3. der Landes- 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. — III. Em. 88,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 1. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.—- VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der eee J. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIN. Em. 81. 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Bolit, —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Bolt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 56,50 56,00, See L Z. Tow. Kr. der Stadt 
5prozentige L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 56,25 — 56,00, 

e der Stadt Warſchau 1924 —. 


Warſchau —, 
62,50, 8 
Konv.⸗Anle 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
17. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Hafer 15 to „ aaa AD 
o Er Tu 21.75 
a Re a el 21.85 

Richtpreiſe: 

Weizen 29.75— 30.25] Rotklee, roh —.— 

Roggen, alt —.— Schwedenlle ; . —.— 

. Ar 2 * 8 8 ie enthüllt 18 an 

raugerſte. . . ; 9. enf 37.0039. 

Gerſte 673-678 g/l. . 20.00 — 20.50 Viktoriaerbſen 23.00— 24.50 


Gerſte 700-717 g/l. . 21.00— 21.25 Ales gelt 5. 2 » 22,.00—23,50 
Hafer. neu 450-470 8/1.20.75— 21.50 lee gelb, o. Schalen —.— 
Roggenmehl Peluſchten . = 
10-50°%, 32.25—33.5 | Spmmerwiden .. —— 

" 10-65 % 30.75-31.75 | Weizenitroh, loſe . 4.95—5.20 


„ U 50-65% 23.75— 24.75 Weizenſtroh, gepr. 5.45—5.7U 

Weizenmehl da Roggenſtroh, oje . 5.30—5.55 

„ 10-30% 49.50 50.00 7 gepr. 6.05—6.30 

90-50 % 45. 6.00 | Haferitroh loſe . 5.35—5,60 

„ Ia 0-65 % . 43.50-44.00 . gepreßt 5.85—6.10 

„ II 30-65% „40.50 — 41.00 erſtenſtroh, loſe . 5.05 —5.30 

„ IIa 50-63 / . 35.50 — 36.00 | Ger . „gepr.. 5.55 — 5.80 

„ III 65-70% 32.50 — 33.00 eu, loie. . . . .„ 8,35—8,85 

Roggenlleie . . 15.50 —16.25 eu, gepreßt. . 9.00-9.50 

Weizenkleie, mittelg. 16.00—16.25 etzeheu. loje; . . 9.45—9.95 
Weizenkleie (grob) . 17.00—17.25 i gepreßt 


5 1 
erſtenkleie . 15.50 — 16.50 23. > 
Winterraps . . 54.00-56.00 . + 20.50—20.75 
Leinſamen . . 44.00-47.00 

en: 76.00 — 79.00 ff 
elbe Lupinen —.— 2 8 —.— 
Blaue Lupen . abrittartoffeln p.kg”/, 19-20 gr 
Seradella EEE R onalchrot. . ; 25.00— 26.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 11087,5 to, 
Roggen, 300 t0 Weizen, 1142 to Gerite, 160 to Hafer. 


davon 1333 to 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, Bydgoſzez, 
notierte am 18. September d. J. für 100 ke in Zloty: Rotklee unge⸗ 
reinigt 120— 150, Nottlee, prima —.—, Weißklee 130—180. Weißklee, 
prima —.—. Schwedenklee 150—180, Gelbklee 60—80, Wundklee 
60-80, engl. Raygras 65—90, Timothee 20-3, Seradella —.—. 
Winterwicken 50-60, Peluſchten ——, Viktorigerbſen 23 —26. 

elderbſen 22—24, Gelbſenf 40—44, Saatıupinen ——, Blaumohn 
0—75, Pferdezahnmais, ee Inkarnatklee 180—200 


italieniſches Rayaras ——, Raps 56—58. 
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Ein neuer Sturz des Franken. 


Ein neuer Sturz des Frank hat in Parifer Finanz⸗ und Wirt 
ſchaftskreiſen lebhaft beunruhigt. Man erklärt in dieſen Kreiſen, 
daß die Außenhandelsbilanz, die bekanntlich für die erſten ſieben 
Monate mit einem Einfuhrüberſchuß von rund 11 Milliarden ab⸗ 


ſchließt, nicht ohne Einfluß geweſen ſei und daß wahrſcheinlich auch 


die notwendigen neuen Eindeckungen mit Rohſtoffen, die mi 
Pfunde und Dollareinfäufen verbunden waren, eine Rolle 9% 
ſpielt haben. 


Polen ſoll einen eigenen kleinen Kraftwagen 
erhalten. 
Verſchiedene bisher in Polen unternommene Verſuche, einen 
Kraftwagen nach eigenen Plänen und aus eigenen Mitteln zu 
erbauen, ſind fehlgeſchlagen. Die letzten Verſuche, einen Klein⸗ 
wagen eigener Konſtruktion auf den Markt zu bringen, waren 
ebenfalls erfolglos. Es handelte ſich um einen „Jradam“ be⸗ 
nannten Wagen des Konſtrukteurs Ingenieur Adam Glück, und 
einen von der Widzewer⸗Manufaktur konſtruierten Wagen, die 
beide nicht auf den Markt gelangten. Wie verlautet, hat die Firma 
Steinhagen und Stranſky den Bau eines Kleinwagens mit einem 
Zweitaktmotor in Angriff genommen, der unter der Bezeichnung 
„S. S.“ auf den Markt gebracht werden ſoll. Die ſerienmäßige 
Herſtellung ſoll jedoch erſt aufgenommen werden, wenn der neu 
konſtruierte Wagen allen an ihn geſtellten Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. 0 


Preiserhöhung für polniſche Kohle in Holland. 


Infolge der allgemeinen Preiserhöhung für Kohlen hat ſich 
auch der Preis der polniſchen Induſtrie⸗Kohle auf dem holländiſchen 
Markt von 10,5 auf 11,5 Hfl. pro Tonne erhöht. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Oetreidebörſe 
vom 18. Septbr. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zulãſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 g/l, (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Hafer 413 8/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%C Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. (112. 113,1 f. h.) zuläffig 1 Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/l; 
(108,9 109,9 t. h.) zuläſſig 2¼ Unreinigkeit, Gerſte 620.5 626.5 gl. 
105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Luvinen — to. 
Roggen — to eluſchken — to —— 
oggen — to —.— Gerſte 661-667 Kl. — to —.— 
Stand.⸗Weizen — fo —.— Gerſte 114115 f.h.— to .— 
afer =» —.— | Seen — to —.— 
afer 210 I aa onnen⸗ 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to 
Richtvreiſe: 
Roggen ; : 53.00-29.25 | blauer Mohn .. « 71.00-74.00 
Standardwelzen 29.25-29.75 | Senf . . . =. + 26.00-39.00 
Braugerſte. 22.50— 23.50 | Leiniamen . ,i. . #5. .00 
None LEBEN Maga | Innen 2 53. 200 
») Gerſte . A A „ FE nn 
5 ö i 2: 2.58.00-57.00 
Safer .. 20.75— 21.25 ee . 61.00—8200 


Roggenmehl 0-82%, —.— 
ers, m. Sack 


22. 
: u e ee ı AR-EM 
aus 8 taat Danzig 3 
\ N Ibfiee., enthülſt 


Welzenme Meibtlee, ger. 
„ Export eb warn == 3 a rg 
- .50—45. 0 Ya RTL sc 
5 11682577 —.— Speiletaztoffeln Pom, — 
A 68-75/ —.— Speiſetartoffein Retze) —.—. 
" 70, —.— Fabrittartoffem. .  18-19gr 
Meizenichrot- Kartoffelflocken . . 17.00 17.50 


Sofaſchrot . . » 25.50 — 26.00 
Leinkluchen 24.00—24.50 


nachmehl 0-95 ¼ 1 Ten 
17.25 „ 20.00—20.50 


Roggenkleie . ; 16, 1 
Meizentleie, fein. . 17.25—17.50 | RNapstuchen 


Weizenkleie, mittelg. 16.75—17.00 Sonnenblumenkuch. 

Weizenkleie, — 17.75—18.00 42-45% 25.50 — 26.00 
Gerſtenkleie . 16.00—16.50 Roggenſtroh, loſe 6.50 —7.00 
Gerſtengrütze fein . 31.00—32.00 | Rogaenitroh, gepr.. 99 
Gerſtengrütze. mittl. 31.00—32.00 | Neßeheu, loſe . . 8.7592 
Perlgerſtengrütze . 43.00-44.00 Netzeheu. pepreßt . 9.50 — 10.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Gerſte ſtetiger. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


oggen 26 Speiſekartoff. — to afer 155t0 
Hy — 55 5 ee 300 to eluichten — t0 
Braugerſte 981 to Mosse 25 10 Stroh 140 
a) Einheitsgerſte 679 to | Kartofſelflock. — to | Sonnenblumen. 
b) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn i6to | ferne to 
o Gerſte — to Maiskleie — to geive Lupinen — to 
Roggenmehl 141 to | Gerſtentleie — to laue Lupinen — to 
2: zenmehl 91 0 | Nebe-Heu 5 to | Wicken 15 to 
iktorigerbſen 28 to | Solaſchrot — to] Winterwicke — to 
Folger⸗Erbſen — to Leinkuchen —to | Sonnenblumen- 
eld⸗Erbſen 12to | Raps — to kuchen — to 
oggentleie 50 to | almkernſchrot — to | Napskuchen —to 
Weizenkleie 15 to inſamen 3.9 to | Senf 20 to 


Geſamtangebot 2874 to. 


ch 17, Septbr. Getre Mehl- und Futtermittel⸗ 
a auf der Getreide- und Warendorſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen _30,50—-31,00, Sammel» 
weizen _29,50—30,50, Roggen 24,00— 24,50, Einheits⸗ 
hafer 22,75— 23,50, Sammelhafer 21.50 —22.50. Braugerſte 25,00—26,00, 
Mahlgerſte 21,25—21,75, 1 0 20,75 — 21,25, Speiſefelderbſen 28,00 
bis 30,00, Viktorigerbſen 28 00 —30,00. Wicken ——. Peluſchten 
—.—, dopp. ger. Geradella —— blaue Lupinen 15,00—15,50, 
gelbe Lupinen 16,50—17,00, Winterraps 57,00—58.00, Winterrübſen 
53.00 —54,00, Sommerrübien 53,00—54,00, Leinſamen 43,00—44,00, roh. 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-115, roh. Rotklee o. Flachsſeide bis 
97 % ger. 130-140, roh. Weißtlee 160—170, Weißtlee ohne Flachsſeide 
bis 97½ gereinigt 180—195, blauer Mohn 79.00 81.00, Weizenmehl 
10-30% 47,00 50.00. 0-50 % 44,00—47,00, 0-65°, 43.094400, 
II 30-65 /, 38,00 — 40.00, Ia 50-65 34,00— 36.00, III 60-70°, 32,00 
bis 34,00, weigen-tyutlermehl 24,00— 25.00, Weizen⸗Nachmehl 0-95°/, 
—.—. Roggenmehl! 0-50°%, 84 5036.00, Roggenmehl0-65°, 32,00 
bis 33,00, e 11 50-65 ¼ 27,00—28, Roggen⸗Nachmehl 
0.95 / 27.00 —28.00, grobe Weizenkleie 17,00-17,50, mittelgrob 16,00 
bis 16,50, fein 16.00 16.50, Roggentlete 0 15,75 16,25. Roggen» 
tieie 0-82%. — , Leintuchen 33.00-23.50, apskuchen 20,00 20,59, 
Sonnenblumenkuchen ——, _GSoia«Schrot 26,00—26.50 Speise: 
kartoffeln ——, Noggenſtroh, gepreßt 8,00—8,50, Heu, gepreßt 
9,00 —10, 00. 


Umſätze 2399 to, davon 691 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


arkt t für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wieſel & Co., 9 5 Am 8 notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualit. ver 100 Kg.: Rot e 130. "100, Weiß⸗ 
tee 160-190, Schwedenklee 180—200, Gelbklee, enthülit 70—80, 
Gelbklee in Hüllen 35-40, Inkarnatklee 200-220, Wundklee 75-85, 
engl. Raygras. biejiges 80-90, Zimothee 20—24, Seradella 25—27, 
Sommerwiden28—30, Winterwiden(Vieia villosa) 60-65, Peluſchken 
22—25, Biltoriaerbien 25—26, Felderbſen 21—23. Senf 40—42, 
Sommerrübjen 58—62. Winterraps 55—57, Buchweizen 22—24, Hanf 
48—52, Leinſamen 44—46, Hirſe 18—24, Mohn. blau 72—74, Mohn 
weiß 90100, Lupinen, blau 16-17, Zupinen, gelb 17—18 21. 


Poſener Butternotierung vom 17. Septbr. (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolnſſchen Molkerel⸗Jentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.25 2 pro kg ab Lager Poſen. 
Nicht-Standardbutter —— zi pro kg. Inlandbutter: 
J. Qualität 3,10 2 pro 8 Il. Qualität 3,00 I pro kg, Klein. 
vertauispreile:l, 3,40—3,60 m pro ke, 


